
HM

« Jährn.

MAZ

11$

M^Iê»à.

■lo von pastor Russell 
eine Biographie
Seine kehre
Sein kverk

Dir Erithenieier

Z fcr>s«®a®«äiliß®a^^

4IJ

EWIGER FELS. ^' 
EinenandcrnGrund £ 
kann niemand legen , • 

EINLÖSECELO FÜR ALLE '.i'

Muf ber «rb« SebrännnU bet Rationen In »allofliklt Sei brausenbern Bert unb Saffeno^rn (»egen ber ruhelosen, unjnfrtebrnen Bbiterm«fl«»l tnbemble «--!»« **H“**" 
MC SutÄI und Smartuna ber Pinne, die über bet ardirei, töte mentali«« «efeUiaatil lammen ; benn bte «raste der Simmel (ber «Influì un» die «e«l »et«tr««yl 
erspurten »erben, wenn I,r diri ,e, «eden ledei.-ilmnil,d»t d»4«i,«Sdii-« nave >«. »lutei nui. didri ruir H-iudi-e-uo-r. Ir»,I^«. d«», run*r!»!»», °°>l. !L°U«r>,—«‘ !

Mächte^ Vie weit'irks i^äerl^i^f?"
DeHskzey Ksnsn^utiàaluh siye^thf!"

kkebrnar
1917, seit Adam: «045 

Inhalteorrrr-chnis

Nr. 2

Seite 
19
20 
20

lville und Testament von Tharle, Taze Russell 
Ein Keransgeber-Komitee von fünf Brüdern 
Sein Vermächtnis der Liebe..................

Der Blumenschmuck..................................  .
Aniprache bei der Feier am Morgen . . .
Amprache bei der Feier am Nachmittag , .

pastor Russells letzte Tage , . 
Einer von Gott« Sdelmännern

21
22
22
23
23
24
24
25

31
BriiderRu ssells B eziehiingeii zu denpilgrimen 32

Rede bei der Feier ane Abend.........................38
Pastor Russells predigt:
„ver Morgen komm«, und auch eine Rächt." 40

Schluß.Szeiien in Neu^oik und Pittsburg . . 43
Briefe, die Mitgefühl und Treue ausdrücken 44

Habt vertrauen in die Linr chiongen des Herrn 45



Diese Zeitschrift und ihre heilige Mission.
Die Zeitschrift „Der Wachtturm" verteidigt die einzig wahr« Grundlage der christlichen Hoffnung: die Versöhnung durch da» teure Blu» 

deS , Ist eri scheu Christus Jesu», der sich selbst gab zum Lösegeld fzwn entsprechenden Kaufpreis oder zum Erfatzj für alle". (I. Pet. t, ig; I. Tim. 2, S.> 
Sie hat die Aufgabe, auf dies« feste Brundlage mit dem Bold«, dem Silber und den Edelsteinen de» Worte» Bolte» (1. -or. Z, 11—15; 2. Pel. l, 
5—11) aufbauend, „ade zu erleuchten, welche» die Verwaltung des BeheimniffeS sei, da» von den Zeitaltern her verborgen war in Bott, der alle 
Dingi geschaffen hat, auf daß jetzt . . . durch die Bersaunnlung fHrrauSwahlj kundgetan werd« die gar mannigfaltige Weisheit Botte»' — „welche» 
Geheimnis in andern Geschlechtern den Söhnen der Menschen nicht kundgetan worden, wie e» jetzt geoffenbart worden ist". (Eph. 3, 5—10.)

Diese Zeitschrift steht stiri von jeder Sekte und jedem menschlichen Glaubensbekenntnis und ist deshalb um so mehr brstrebt, sich bei allen 
Darlegungen strengsten» d«m in der Heiligen Schrift geoffenbarten Dillen Botte» in Christo zu unterwerfen. Sie Hal daher aber auch die Freiheit, 
alle», was Son geredet hat, kühn und rückhaltlos zu verkündigen — soweit die göttliche Weisheit uns daS Verständnis geschenkt hat. Der Standpunkt, 
den der „Wachtturm" ««nimmt, ist kein anmaßend-dogmatischer, wohl aber «ist sehr zuversichtlicher: wir wiffen, war wir b«hanpten, indem 
wir un» in unbeschränktem Glauben auf die sichern Verheißungen Botte» stützen. ES wird daher nur da» in d«u Spalten de» „Wachtturm" 
erscheinen, was wir alS Sott wohlgesäuig erkennen können, was dem Wort« Bottes entspricht und da» Wachstum der Linder Botte» in Gnade und 
Erkenntnis fördern kann. Wir möchtet unsere Leser dringend ersuchen, den ganzen Inhalt dieser Zeitschrift an dem unfehlbaren Prüffteine, nämlich 
dem Bone Gotte», au» dem wir viel« Zitate bringen, zu prüfen.

Was die Heilige Schrift uns deutlich lehrt.
Die .Zkirche" („Versammlung", ,Herauswahl") ist der .^Tempel deS lebendigen Gotte»" — ein besonderes „Serk seiner Hände". Der Aufbau 

dies- Tempel» hat an dem Zeitpunkte begonnen, da Christu» der Erlöser d«r Welt und zugleich der Eckstein deS Tempel» wurde, und hat da» ganze 
S- >elium-Zeitalter hindurch seinen steten Fortgang genommen. Sobald der Tempel vollendet ist, komm«» durch ihn die Segnungen Botte» auf 
... $cir. (1. Aor. 3, 16—17; «p^, 2, 20—22; 1. Mose 28, 14; Bal. 3, 29.)

Bevor die Segnung der Welt -«ginnt, werden diejenigen, die an da» Versöhnung-opfer Christi glauben und sich Bott weihen, al» „Bausteine" 
be :>ien und poliert; und sobald der letzt« dieser Lebendigen", „auSerwählten und kostbaren" „Steine" zudereitet sein wird, wird der große 
B Heister in der „ersten Auferstehung" alle vereinigen und zusammenfügen. Dann wird oer ooNcndel« Tempel mit seiner Herrlichkeit erfüllt werden 
»Ne während deS ganzen TausendjabrtageS für Bott und die Menschen al» Versammlung-- und Venniltelungsort dienen. (Offb. Id, 5—8.)

Die Grundlage jeglicher Hoffnung sowohl für die Kirche (HerauSwahl), »l- auch für die Welt, besteht in der Tatsache, daß Christu« Jesu» 
,.durch Gotte» Gnade für jeden den Tod schmeckte" und dadurch ein .Hösegeld für alle" darbrachte und ferner „da» wahrhaftige Licht" ist, „welche» 
leden in di« Welt kommenden Menschen erleuchtet" — ,^u seiner Zeit". (Hebr. 2, 0; l. Tim. 2, 5—6; Joh. 1, 9.)

Die Glieder der Kirch« odtr Heran«wähl haben die Verheißung, daß sie nach Vollendung ihrer irdischen Laufbahn „ihm sIesumj gleich fein" 
und „ihn s«hen werben, wie er ist" — ind«m st« „Teilhaber der göttlich«« Natur" und „Erben BotieS und Mitcrdcn Christi" sein werden, 
il. Job. 3, 2; Jod. 17, 24; Römer 8, 17; 2. Petri 1, 4.)

Die gegenwärtige Ausgabe d«r Glieder der Kirch« oder HerauSwahl ist di« Sammlung und Zubereitung der Heiligen für ihren zukünftigen 
Dienst al» Könige und Priester de« Tausendjährigen Zeitalter«. Si« find Gotte« Zeugen gegenüber der Welt und sollen bestrebt sein, in Bnad«, 
ErlennrniS und Tugend an ihren Meister heranzuwachfeu. (Eph. 4, 12; Matth. 24, 14; Offb. l, 6; 20, 6.)

Die Hoffnung der W«lt besteht in dem Segen der Erkenntnis der Heil-gelegenheiten, di« gemäß der göttlichen Verheißungen allen Menschen 
zuteil werden sollen, und zwar während de« Tausendjährigen Reich«» Christi, da dir willigen und Gehorsamen durch ihren Erlöser nud dessen »er. 
herrlichtt Kirch« od«r Herauswahl alle« wiederrrlauge» sollen, wa» die Menschheit durch Len Fall Adams verlor, während alle, die mutwillig in der 
Sünde verharre», vertilgt oder vernichtet werben sollen. sApg. S, IS—23; Jes. 35.)

L. T. Russell, Redakteur d«r halbmonatlich erscheiucnben Zeitschrift: »« Watch Toetr.
Der „Wachtturm" bringt lediglich Übersetzungen.

Diese monatlich erscheinende Zeitschrift
ist direkt vom «erlag zn beziehen. Bezugspreis: Mk. 3.— für ein Jabr. 

Bestellungen und Korrespondenzen find zu adressier«» an di«
Wachtturm Bibel, und Traktat-Gesellschaft

>-«»«» (PoutodUand), UitcWniaitr«|t 7»,
In der Leluvetr an WadiHnrin BIM- und TriHit-dePllldMlW, ZOrldl 6/17, 
Höaggcrfn. IL, In »meri»- an

Watch Totter Bible and Tract Society
IS—17 Hieke SU Brooklyn M X, U. S. A.

ES ist unser Wunsch, daß alle dem Himmlischen Daler und Christo 
geweihten, von Herzen dem Dillen und Worte Gotte» ergebenen Christen 
den Wachtturm erhallen. Wir haben ihn denjenigen unter ihnen, 
die aus i-qtnbtinein Grunde nicht imstande sind, den jährlichen Bezugs­
preis zu ri'.lt.chten, siet» uueuigeltlich angeboten. Niemand, der hungert 
und dürst-'t »ach Gerechtigleit und Wahrheit, braucht ohne den Wacht­
turm zu sein. Probenummern kostenlos.

! Bitcthaus-Grsäng« für Februar und Märe.
I Di« BibelbauSsomilie singt zur Morgenandacht ein Lieb und hött dem 

Borlel«» von „Mein Gelübde dem Herrn" zu. Daraus vereinigt sie sich 
m Gebel. Leim Frühslückskisch wird da» Manna-Schristwort betrachtet.

Lieder für de» Monat Februar: (I.) 21 ; (2.) 62; (3.) 103; 
4 4.) 30; (5 )52; (6.) 112; (7.,67; (8.174; (9.)39; (10.) 106; (1t.) 108; 

12.) 87; (13.) 94; (14.) 90; (15.) 114; (16.) 64; (17.) 34; (18.) US; 
(19 )38; (20.) 105; (21.) IG; (22.) 32; (23.) 102; (24.) 26; (25.) 49; 
(26.) 113; (27.) lü; (28.) 4.

Lieder für den Monat März: (1,) 112; (2.) 41; (3.) 72; (4.) 17; 
(5.) 63; (6.) 101; (7.) 114: (8.) 10; (9.) 25; (10.) It; (11.) IOC; 
(12.) 103; (13.)52; (14.) 2!); (L>.)7; (16.) 94; (17.) 18; (18.) 111; 
(19.) 5; (20.) 46; (21.) 47; (22.) 30 ; (23.) 92; (24.) 107; (25.) 40; 
(26.) 43; (27.) 102; (28.) 2; (29.) 97; (30.) 62; (31.) 64.

Schriftstudien.
Band 1 — Der Plan de« Zettalter — gibt «inen Ilniriß vou dem 

in der Bibel geoffrndatten Göttlich«» Plan in bezug aus die Erlösung 
und Wiederherstellung de« Menschen. — 380 Seiten.

Band 2 — Dt« Zeit ist herbetgekommeu — betrachtet die Art 
und Deis« und die Zeit deS zweiten Kommen» de» Herrn und die dies­
bezüglichen Schriftzeugniffe. — 360 Seiten.

«and 8 — Dein Königreich lamme — betrachtet di« Prophe- 
zetungen, die aus die „Zeit de» Ende«" und auf die Verherrlichung der 
Kirqe und aus die Ausrichtung de« Millennium-Königreiche» Bezug nehmen; 
er enthält auch ein Kapitel über die groß« Pyramide und ihre Überein­
stimmung mit den Daten und anderen Lehren der Bibel. — 360 Seiten.

Vand 4 — Der Krieg »an -armagedoa — zeigt, daß die Auf­
lösung der gegenwärtigen Ordnung,d«r Dinge angefangen ha«, und daß 
alle vorgeschlagenen Heil- und Hilfsmittel wertlos find, nicht imstande, 
da« vorh«rg«sagte schreckliche Ende abzuweuden. Er betrachtet i» den 
Ereignissen der Zeit di« Erfüllung von Prophezeiungen — insbesondere 
unsere« Herrn große Prophezeiung von Matth. 24 Ut d SacharjaS Prophe­
zeiung Kap. 14, I—S/ 360 Seiten.

Baad 5 — Dl« Versöhnung de» Menschen mit Gott — behandelt 
einen höchst wichtigen Gegenstand — daS Zentrum, gleichsam di« Rabe an, 
Rad«, um di« sich alle Teile der Plane» göttlicher Gnade dreh«». Derselbe 
ist d«r sorgfältigsten und gedetvollsten Betrachtung wett. — 485 Seiten.

Band a — Die Neue Schöpfung — behandelr die Schöpsungs- 
woch«, 1. Mose 1 und 2. und die Kirche (HerauSwahl^, Soile» „Reue 
Schöpfung". Er deirawrri Organisation. Gebräuche, Zeremonien, Pflichten 
und Hoffnungen betreffe»» die berufenen uud als Glieder de» Leide» 
unter Lem Haupt« Angenommenen. — 872 Seiten.

Preis für Band l—4 Mt. *; 5—>i Mt. K »0 Arm« rrhalten 
di« Bände, eintn naiv dem aiidcrii, lcihiueif«. Erschienen sind: in Eng­
lisch 8 Bänd«, in Teutsch G B., in Schwedisch 6 B., in Titnisch-Rorwegilch 
5 V-, in Französisch 2 B., in Griechisch B. 1, 2, 3 und 2, in Finnisch 3 B., 
und B. l rn Italienisch, Holländisch, Spanisch, Ungarisch, Polnisch, Aradifch, 
Runiänisch, Lhiliesisch und Japanisch.

Broschüre» nslv
Wa« sagt die Betttg, Schrift über di« Böll«?

Ein« sorg faltige Betrachtung sämtlicher Schriflstell«», di« mit „Hölle", 
„Pein", „Luol" oder ähnlich an» drin Grundiert übersetzt sind. Preis: 
Einzeln 22 Pf., 10 Stück Mt. 1,50.
Dt« Wiederkunft unsere» Herrn — Parusse, Bpiphanta, »lvokal vpse.

Welcherlei Erwartungen sind berechtigt ? — Wie folle» wir mache» ? 
Tic Zeit feiner Partiste. — Die Beweise seiner Oiegenivart. — „I» de» 
Tagen dieser Königreiche." — Tie Tage des Warten» (Tan. 12) sind' 
erfüllt. —„Tas Himmelreich kommt nicht mit Beobachtung." — Wachtturm- 
Ansgabe Preis: Einzeln 22 Pf., 10 Stück Mk. 1,50.

Taglich bnum.isch Mann« für d«n Banöhakt del Glauben«.
Eine Sammlung von SchriflsteUcn mH kurzen Betrachtungen, 

zitiert ans dem Wachtturm, für jelxu Tag de» Jahre», mit leeren 
Seil«» zweck» Eintragung von Geburt»- und Gedcultagen. I» Leinwand 
gebunden. Prci» Ml. 2,20.

Dt« nah« W-«drrh«rftilln»g de» Volke- Sinti.
Zwölf sehr wichtige Aussätze in dr»«scher Sprache, für Inden ge- 

eignet; 24 Seiten ; IO Stück Mt. 1,50; einzelne Exemplare 25 Psg., oder 
auf Berlangen kostenlos.

„Die Stimme" — einige Aufsätze in jiddisch und Dentsch — wird 
kostenlos abgegeben; man verlange soviel, wie man zum Abgedr» an 
Juden gut g«drancheit kann.

Photo-Trama>Vüch«r und -Postkarten.
vollständige Erklärungen zu dem Phoe-.Drama der Gchövfu», 

mit Illustrationen; in elegantem Leinenband, Mk. 1,50. Eine Auswahl 
von 26 Bildern in wunderschönem Farbendruck, Postkartengröße, Mk. 4,50; 
20 Kane» alttestamenttich Mt. t,80; 20 Karten neutestamentlich Mk. 1,60; 
10 Karte» kirchengcschichtlich 80 Pf.; 8 Karlen Gleichnisse 22 Pf.

Hauptbevollmächtigter und Bertteter der Gesellschaft für Deutschland, die Schweiz und Holland: C. T. Binlele, Zürich.
»«daltio«: «acht«»!» Bidet- -. rràn-«efe0lch»l>, «armen. — «er-niwonllch s»rdt«sqnslletiu»,: V-Heelenbea,Barmen,ll»terd«r»erstt.78. — DruckI So». Sulal, »Iderftld.
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Biographie.
/ irles Taze Russell. :n der ganzen Welt als Pastor Russell 

)ekannt, war Schriftsteller, und hrelt als Diener de- Evan- 
r l« ms viele öffentliche Vorträge. Er wurüe am 16. jscbruar 

' ! in Pittsburg, Pa. gebaren und starb am 31. Oktober 
l . Er war der Sobn von Joseph L. und Eliza Birney 

; as ?ll, beide von schotiisch - irischer Abkunft. Er wurde in 
t n ffenilichen Schulen und durch Privatlehrer unterrichlet. 
h aar der Verfasser von ^Zweck und Art der Wiederkunft 
V ie es Herrn", „Speise für denkende Christen", »Die Slifls- 
k r:,", »Der göttlicke Plan der Zeitalter", »Die Zeit ist 
V c-stgekommen", »Dein Königreich komme", »Die Schlacht 
von Harmagedon", »Die Versöhnung des Menschen mit Gott", 
, ? Reue Schöpfung", »Was sagt die Heilige Schrift über 
d ,'lle?" »Spiritismus", »Alte Theologie-Traktate", »Tas 
> . vorama der Schöpfung" usw.

Er verbeiratete sich im Jahre 1879 mit Maria Frances 
' . ■>, die Eue war ohne Kinder. Nach siebzehn Jahren 

u 1 Unstimmigkeiten zwischen den Eheleuten ein, und eine 
bi oung erfolgte. Der Grund zu diesen Zwistigkeiten war 

erausgabe und Überwachung dieser Zeitschrift.
Chailes Taze Russell wurde von christlichen Eltern 

er c-n, und infolge ihres Einflusses beschäftigte er sich 
se -n in jugendlichem Aller mit der Religion. Er schloß sich 
>ec unabhängigen Kirchengemeinschast an und war in der 

. tal tmission lmig. Die Lehre von der ewigen Qual für alle 
L ichea, mit Ausnahme einiger weniger Auserwählten, wurde 
id so zuwider, daß er im Alter von 17 Jadren ein Zweifler 
w .x Er saute : »Ein Gott, der seine Macht dazu gebrauchen 
rr e, menschliche Wesen zu erschaffen, von denen er wußte, 
j e er im voraus dazu bestimmte, daß sie ewig gequält 
> ' m sollten, konnte weder weise noch gerecht oder liebevoll 
: n Seine Handlungsweise stände so tiefer als die vieler 
'. e chen. Er glaubte jedoch auch weiterhin an das Dasein 
« oc ä, tonnte aber nicht die allgemein unverstandenen Lehren 
t n Gottes Offenbarung von sich selbst zu den Menschen an- 
r :ien. Er wandle seine Aufmerksamkeit der Erforschung 
h' ’ bischer Religionen zu. aber er sand sie alle unbefriedigend.

Seine Lehre.
Ta er von Natur eine ehrerbietige Gesinnung batte 

ui . den wahren Gott anzubcten und ihm zu dienen wünschte, 
dawte er: »Alle Glaubens - Bekenntniye der Christenheit 
er! irrn, auf die Bibel gegründet zu sein, sie widersprechen 
aber einander. Ist es möglich, daß die Bibel falsch aufgefaßt 
wird ? Sie lehrt vielleicht garnicht die ichreckliche Lehre von 
der ewigen Qual " Er wandte sich wieder der Bibel zu und 
beschloß, sie sorgfältig, planmäßig zu studieren, ohne da­
bei aus die Glaubensdekenninlsse der Menschen zu achten. Infolge 
davon war sein ganzes übriges Leben völlig dem Verkündigen der 
Lehre derBibel, deal Schreiben u. Veröffentlichen rcligwserBücher 
und Abhandlungen, dem Adhalicn von Vorträgen und dem Ver-

kündigen der Botschaft vom Königreiche deS Messias oeweibt. 
Seil dem Apostel Paulus war er der größte religiöse Lehrer, und 
er Hai mehr denn irgendein andercrMenich in neueren Zeilen dazu 
beigetragen, den Glaubender Menschen an die Bibel aufznrichten.

Er war nicht Gründer einer neuen Religion, und machte 
auch nie einen solchen Anspruch. Er belebte nur die roßen 
Wahrheiten, die JesuS und die Apostel gelehrt hatten, wieder, 
und stellte sie in das Licht des zwanzigsten Jahryundecis. Er 
sazie nicht, daß er eine besondere Offenbarung von Gott 
empian,en habe, sondern er hielt dafür, daß die van Gott 
bestimmte Zeit zum Verstehen der Bibel herbeigckommen 
wäre, und daß er, da er dem Herrn und seinem Dienst völlig 
geweiht war, gewürdigt worden war, sie zu verstehen. Da er 
sich der Entwicklung der Früchte und Gnaden 'des Heiligen 
Geistes widmete, erfüllte sich bei ihm auch die Verheißung 
Dones, »denn wenn diese Dinge bei euch sind und r:>chlich 
vorhanden, so stellen sie euch nicht träge noch fruchileer bin 
in bezug auf die Erkenntnis unseres Herrn Jesu Christi." 
(2. Pet. 1, 5-8).

Er lehrte und bewies feine Lehren klar, indem er Stellen 
aus der Heiligen Schrift anführte. Er bewies, daß der Mensch 
keine unsterbliche Seele hab, sondern, daß creine Seele 
ist und sterblich ist, daß der Sünde Sold der Tvd und 
nicht ewige Oual ist, daß der Tod alS eine gerechte Strafe 
für die Übertretung des Gesekes Gottes über den Menschen 
kam, daß der Tod die Vernichtung des.Menschen bedeutet, 
daß Goit in seiner Güte für den großen Lösegeldpreis gesorgt 
Hot, durch weichen der Mensch erlöst werden kann aus den 
Banden der Sünde und deS Todes.

Er bewies ferner, daß Gvites geliebter Sohn, Jesus, 
ein Mensch ward, daß er, als er das volle Mannesaüer er­
reicht hatte, als Meirich zum Tode geführt wurde, aus den 
Toten al- Geistwesen wieder auferitand, und daß er als solches 
göttliche Natur besitzt. Pastor Russell hat weiter aus der 
Heiligen Schrift bewiesen: Christus Jesus hat durw seinen 
Tod und seine Auferstehung den Lösegeldpreis für dle Erlösung 
und Wiederherstellung der Menschyeil erworben, denn Jesus 
Christus schmeckte durch die Gnade Gottes den Tod ür alle 
Menschen, deshalb muß jeder Men'ch zu Gottes vorherbeuimmter 
Zelt eine richtige, gerechte Prüfung für Leden haben, und zu 
diesem Zwecke wird eine Auferstehung aller Toien flausinden. 
Jesus Christus fuhr aus in den Himmel und muß zum 
zweiten Male wiederkommen. Der Zeitraum zwischen dem 
ersten und zweiten Kommen des Herrn diente zur Erioählung 
der Glieder des Leibes Christi, die aus den Menschen ge­
nommen werden. Die Bedingungen, um zu dieser hohen 
Stellung erwählt zu werden, sino völliger Glaube an das als 
Löseuclopreis vergosicne Blut unseres Herrn Jesu, eine völlige 
Weihung, um des Vaters Willen zu tun, uno ein getreues 
Verharren in völligem Gehorsam gegen den Willen des BaierS
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bis in den Tod. Alle so Gew ihren und aus dem Heiligen 
Geiste Gezeugten, die Überwinder sind, werden leilhaben an
der Ersten Auserstehung ; sie sullen erhöht werden zu Stellungen 
im himmlischen Königreiche Gottes und leilhaben mit Christo 
Jelu an seiner Millenniums-Regierung zur Segnung aller 
Geschlechter der Erde. Während dieser Taujcndjahr-Heirschaft 
Christi sollen alle Toten wieder auferweckt werden und eine 
gerechte, unparteiische Prüfung für Leden oder Tod haben. 
Unter dieser Herrschaft werden alle mutwillig Ungehorsamen 
vernichtet werden, während diejenigen, die dem gerechten Ge­
setz Christi gehorsam sind, zu menschlicher Vollkommenheit des 
Leibes, dcsGeiftcS und des Charasteis wiederhergestellt werden. 
In der Zeit dieser Millenniums-Herrschast wird die Erde in 
einen Paradieseszustand gebracht und zu einem Wohnort für 
vollkommene Menschen geeignet gemacht werden; und die zur 
Vollkommenheit wiederhergesteüten Menschen werden diese in 
Schönheit blühende Erde für alle kommenden Zeitalter bewohnen.

Sein Werk.
Als Pastor Russell sah, daß Goit einen solch wunder­

baren Plan sür die Segnung der Menschen hat. widmete er 
seine ganze Kraft und Energie der Aufgabe, diese großen 
Wahrheiten der Welt kundzutun. Nie machte er eine Pause, 
er arbeitete bis zum Tage seines Todes.

Gleich andern Christen schaute auch er nach dem zweiten 
Kommen Christi aus. In der Zeit von 1872—76 entdeckte 
er, daß die Heilige Schrift deutlich lehrt, der Herr würde 
nicht in einem Leibe von Fleisch, sondern als ein Geistwesen 
lviederkommen, dem menschlichen Auge unsichtbar, und baß 
seine zweite Gegenwart im Herbste des Jahres 1874 füllig 
sei. Dies führte zur Veröffentlichung einer Broschüre, behielt: 
»Der Zweck und die Art der Wiederkunft unseres Herrn", 
welche eine ungeheure Verbreitung sand.

Viele Bibelforscher in.den Vereinigten Staalen und 
Kanada schrieben infolge der diesem Buche entnommenen Be­
lehrungen an ihn. und seine Korrespondenz wurde außer- 
orvenliich umfangreich. Ta er erkannte, wie nötig es ist, die 
Wahrheit stets dem Geiste der danach Forschenden vor;uführen, 
sing er im Jahre 4879 mit der Herausgabe des „Wachtturm 
und Verkünder der Gegenwart Christi- an. Er war bis zu 
seinem Tode der alleinige Herausgeber dieser Zeitschrift. Tie 
Zeitschrift erschlint^ zweimal im Monat; sie bringt niemals 
Anzeigen, sondern sie dient ausschließlich der Veröffentlichung 
von Aufsätzen religiösen Inhaltes. Bei der englisch sprechenden 
Bevölkerung der Vereinigten Staaten, Kanada und Groß- 
Britanniens ist sie in zirka 45 000 Exemplaren verbreitet. 
Außerdem wird sie noch in deutscher, französischer, schwedischer, 
dänisch-norwegischer und polnischer Sprache herausgegeben. 
Diese Ausgaben haben auch eine Menge Abonnenten in Amerika 
und Europa.

Pastor Russell war Pi äsident der „Wachtturm Bibel- 
und Traktat-Gesellschaft- von ihrer Gründung im Jahre 1884 
an dis zu seinem Tode. Er war Präsident der „Volkskanzel- 
Vereinigung", die im Jahre 1909 entstanden ist, sowie auch 
Präsident der „Bereinigung Ernster Bibelforscher-, im Jahren 
1913 gegründet. Tie beiden letztgenannten Vereinigungen 
sind der „Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft" hin- 
zugesügt. Sowohl durch diese religiösen Vereinigungen, als 
auch durch das gesprocdene Wort verkündigte er das Evan­
gelium vom Messianischen Reiche. Er war der Verfasser 
folgender Werle, die in den Jahren 1881 —1914 herausgegeben 
worden sind, und von denen jedes eine ungeheure Verbreitung
gefunden hat, wie hier gezeigt ivird.
Speise für denkende Christen................... t 450 000 Crpl.
Die Stiftshütte, ein Schatten der wahren

befferen Opfer............................ 10'»t 000 „
Der Göttliche Plan der Zeitalicr ... I 817 0m) „ 
Di« Zeit ist herbeigekomnien...................1 65/ 000 „
Dein Königreich komme....................... 1 578 00o „
Die Schlacht von Harmagedon .... 164 OOo „
Die Veriödnung des Menschen mit Gott 145 000 „
Die Reue Schöpfung............................ 423 OOo „
Was sagt die Heilige Schrill über die Hölle? 3 00"000 „

Er verfaßte auch die Broschüren „Was sagt die Heilige 
Schrift über den Spiritismus ?" Alte-Theologie-Traktate usw. 
Er war der Autor von dem „Photodcama der Schöpfung-. 
Dieses wurde vor seinem Tode vor mehr als neun Millionen 
Menschen vorgeführt. Er schrieb und verfaßte auch ein Buch: 

' „Das Photodrama der Schöpfung-, das eine sehr große Ver­
breitung gefunden hat. Seine Veröffentlichungen sind in fünf­
unddreißig verschiedene Sprachen übersetzt worden. Er war 
Pastor von mehr als 1200 Bereinigungen von Bibelforschern 
in den verschiedenen Teilen der Welt. Er besuchte und lehrte 
diese, so ost es ihm möglich war.

Er gründete und leitete ein Kontor für Vorträge, 
welches ständig 70 Redner mit biblischen Vorträgen beschäftigte. 
Diese waren meist auf Reisen und hielten Vorträge biblischen 
Inhaltes. Er gründete und verwaltete auch ein Hilfskontor 
für Vorträge, in welchem 700 Männer einen Teil ihrer Zeit 
dazu verwendeten, über Lehren der Bibel zu sprechen. Prak­
tisch genommen war er es, der alljährlich alles das schrieb, 
was in der monatlich erscheinenden Zeitschrift „Der Bibel­
forscher" gebracht wurde. Diese Zeitschrift wird im Jahre 
ungefähr in einer Auflage von fünfzig Millionen <^em- 
plaren verteilt.

Seine wöchentlichenPredigten wurden von einer Zeit ungs- 
gesellschafl herausgegeben. Mehr als 2000 Zeitungen mit zu­
sammen etwa fünfzehn Millionen Lesern veröffentlichten zu 
gleicher Zeil seine Reden. Alles in allem haben wohl mehr 
als 4000 Zeitungen feine Predigten gebracht.

Tas Erntewert.
Pastor Russell hielt sich eng an die Lehren der Bibel. 

Er glaubte und lehrte, daß wir in der Zeit der zweiten 
Gegenwart Christi leben, und daß unser Herr Jesus seit dem 
Jahre 1874 gegenwärtig ist, daß wir seitdem in „der Zeit 
des Endes", dem Ende ves Zestalters, gelebt haben, während 
welcher Zeit der Herr sein, großes Erntewerk ausgefübrt hat. 
Dieses Erntewerk trennt in Üvereinstimmung mit den Worten 
des Herrn die wahren Christen, die als „Weizen" bezeichnet 
werden, von den Namenchristen, dem „Scheinwcizen", und 
sammelt die wahren Heiligen in das Königreich Gottes. Es 
ist hier von Interesse, darauf hinzuweisen, daß Jesus sagte: 
„Wer ist nun der treue und llug« Verwalter, welchen der 
Herr über sein Gesinde setzen wird, um ihm die zugemeffene 
Speise zu geben zur rechten Zeit? Glückselig jener Knecht, 
den sein Herr, wenn er kommt, also tuend finden wirdl In 
Wahrheit sage ich, daß er ihn über seine ganze Habe setzen 
wird." Tausende der Leser von Pastor Russells Schriften 
glauben, daß er den Posten >enes „klugen und treuen Knechtest' 
innegchabl hat. und daß es seine große Aufgabe war, dem 
Hausballe des Glaubens die Speise zur rechten Zeit dar­
zureichen. Seine Bescheidenheit und Demut ließen es nicht 
zu, daß er öffentlich diesen Titel für sich beanspruchte, wohl 
aber ließ er ihn im privaten Gespräch zu. Wegen einer ge­
nauen Beschreibung seines Werkes vcriveisen wir auf den 
Wachtturm vom September 1916.

Im Jahre 1910 besuchte Pastor Russell Palästina und 
Rußland. Hier predigte er vor Tausenden orthodoxer Juden 
über das Sammeln der Juven in Palästina. Im Jahre 
1911 gtböite er mit zu einem Komitee von sieben Männern, 
die eine Reise um die Welt machten und besonders.die Zu­
stände im Missionswcrkc in Japan, China, Korea und Indien 
prüften. Bei dieser Gelegenheit besuchte er auch wieder die 
Juden in Palästina und Galatien und erklärte ihnen, daß 
die Prophezeiungen lehren, die Juden würden binuen kurzem 
lvieder in Palästina eingerrchtet werden. Bei seiner Rückkehr 
nach Amerika wurde ihm in Neuhori in dem Hippodrom 
durch Tausende von Juden eine große Ovation dargebracht. 
Leine bei dieser Gelegenheit gehaltene Rede wurde in 
hebräischen Zeitungen in Amerika und Europa veröffentlicht.

Während der 42 Jahre von Pastor Russell! christ­
lichem Werk forderte er niemals, weder direkt noch indirekt 
zum Zahlen von Beiträgen auf. Niemals wurde eine Kollekte 
erhoben, weder bei seinen Vorträgen, noch bei denen seiner
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Mitarbeiter. Er glaubte, dag Gott für genügend Geld zur 
Hinausführung seines Werkes sorgen würde, daß es das 
Werk des Herrn war und nicht das eines Menschen. Die 
Tatsache, daß freiwillige Beitrage freigebig von vielen Per­
sonen in der ganzen Welt gegeben wurden, bestätigten auch 
die Richtigkeit die,er Schlußfolgerung.

Er opferte sein Privatvermögen völlig der Sache, der 
er auch sein Leben weidte. Er erhielt für seine Privat­
ausgaben monatlich die Summe von 11 Dollar. Er starb, 
ohne irgendwelche Besitztümer zu hinterlassen. So ichloß die 
Laufbahn eines sevr bemerkenswerten Mannes. Er wurde 
von denen am meisten geliebt, die ihn am besten kannten.

Willi: und Testament von Lharles Ta;e Russell.
Hla ich in den vergangenen Jahren zu verschiedenen Zeiten 
er der Wachtturm Bibel- und Traktat-Gesellschaft alle meine 
persönlichen Besiviümer zugewendet habe, mit Ausnahme eines 
kleinen persönlichen Bankguthabens von annähernd 200 Dollar 
bei der Exchange National Bank in Pittsburg, welches rechts- 
mäßig meiner Frau zufällt, wenn sie mich überlebt, sv habe 
ich nur Liebe und christliche, gute Wünsche für alle lieben 
Mitglieder der Bibelhaussamilic und für alle lieb n Mit­
arbeiter im Erniewerk, ja für alle vom Hausballe des Glaubens 
an jedem Orte, welche den Namen des Herrn Jesu als ihres 
Erlösers anrufen.

Als ich die Zeitschrift „Zions Wachtturm-, das „Old 
Theology O-uarterly", das Recht zumNachdruck dcr.Millennium- 
Toges-Anbruch-Schriitstudien", verschiedener anderer, kleinerer 
Bacher, der Liederbücher usw. der Wachltuim Bibel- und 
Traktat-Gesellschaft zugewendet habe, tal ich es mit der aus­
drücklichen Bedingung, daß ich während meiner Lebenszeit 
völlige Aufsicht über alle Interessen dieser Veröffentlichungen 
hären möchte, und daß sie nach meinem Tode rn einer meinen 
Wünschen entsprechenden Weise iorigeführt würden. Hiermit 
bringe rch meine diesbezüglichen Wünsche, meinen, diese Sache 
betreffenden Willen wie folgt, zum Ausdruck:

Ein Herausgeber-Komitee von fünf Brüdern.
Ich treffe die Anordnung, daß das ganze Werk der 

Herausgabe des Wachtturms sich in Händen eines Komitees 
von fünf Brüdern bestnven soll, die ich zu großer Sorgfalt 
und zur Treue gegen die Wahrheit crniahne. .'llle Artikel, 
die in den Spalten von „Zions Wachtturm" erscheinen, sollen 
die ungeteilte Billigung von mindestens drei dieses Komitees 
von fünf haben, und ich empfehle, daß, wenn von einer Sache, 
die von drei gebilligt worden ist, erkannt oder vermutet wird, 
daß sie im Gegensatz ist zu den Anschauungen des einen oder 
der beiden anderen Mitglieder des Komitees, solche Artikel 
drei Monate, ehe sie veröffentlicht werden, unter Gebet be­
trachtet und besprochen werden, damit soweit wie möglich die 
Einheit des Glaubens und die Bande des Frieoens erhalten 
werden mögen bei der Herausgabe der Zeitschrift.

Ta die Gesellschaft sich mir gegenüber schon verpflichtet 
hat. keine anderen Zeitschriften zu veröffentlichen, so muß auch 
von dem Herausgeber-llomitee gefordert werden, daß cs weder 
in irgend einer Weise mit anderen Zeitschriften in Verbindung 
steht, noch für dieselben schreibt. Der Grund für diese meine 
Forderung ist, das Komitee und die Zeitschrift vor jedem Geist 
des Ehrgeizes, des Hochmutes und der Führerschaft zu schuhen, 
damit die Wahrheit um ihres eigenen Wertes willen erkannt 
und wertgrschätzt werden möge, und damit der Herr in immer 
besserer Weife als das Haupt der Kirche und die Ouelle der 
Wahrheit erkannt werde.'

Von meinen Sonntagspredigten, die während einer 
Reibe von Jahren in täglich erscheinenden Zeitungen ver­
öffentlicht worden sind, warten Exemplare aufbewahrt, und 
diese können als Material bei der Herausgabe des Wachtturms 
verwendet werden, so wie es das Komitee für das Beste hält: 
jedoch soll mein Name nicht genannt, noch irgendwelche An­
gaben bezüglich des Verfassers gemacht iverdcn.

Die unten ats Mitglieder des Herausgeber-Komitees 
genannten Brüder «.ihre Annahme vorausgesetzt) sind, wie ich 
annehme, den Lehren der Heiligen Schrift völlig treu, be­
sonders der Lehre vom Lösegeld, der Lehre, daß cs keine An­
nahme bei Gott und leine Errettung zum ewigen Leben gibt, 
außer durch den «Glauben an Christum und Gehorsam gegen 
sein Wort und den Geist desselben. Wenn einige von den

Bestimmten zu irgend einer Zeit sich nicht mehr in Harmonie 
mit dieser Vorkehrung befinden sollten, so würden sie ihr 
Gcwiffen verletzen und darum Sünde begehen, wenn sie trotz­
dem noch Mitglieder des Herausgeber-Komitees bleiben würden. 
Ich lege dem Komitee die Pflicht auf, sebr sorgfältig zu sein 
bezüglich des Hinzuwählens anderer zu ihrer Zahl, daß sie 
darauf achten, daß Reinheit des Lebens, Klarheit in bezug 
auf die Wahrheit, Eifer für Gott, Liebe für die Brüder und 
Treue gegen den Erlöser hervorragende Charaktereigenschaften 
des zu Erwählenden sind. Außer den fünf für das Komitee 
genannten Brüdern, habe ich fünf andere genannt, indem ich 
vorziehe, daß sie gewählt werden möchten, wenn eine Stelle 
im Herausgeber-Komitee frei werden sollte, ehe weiter ge­
gangen würde zu einer allgemeinen Wahl, wenn nicht in der 
Zeit zwischen demAbfaffen dieses Willens und der Zeit meines 
Todes etwas geschehen würde, das sie weniger wünschenswert, 
oder andere ats mehr wünschenswert erscheinen lassen würde, 
die erwähnten sreigewordenen Stellen rinzunehmen. Die 
Nonien des Herausgeber-Komi ires sind folgende:
William E. Dage, William E. Van Amburgh, Henry Clay 
Rockwell, E. W. Brenneisen, F. H. Robison.

Tie Namen der fünf Brüder, von denen ich annehme, 
daß sie am besten dazu paffen, um freigewordcne Stellen beim 
.Becausgeber-Kvmitee wieder auszufüllen, sind: A. E. Burgeß, 
Robert Hirsh, Isaak Hoskins, Geo H. Fisher (Scranton), 
I. F. Rutherford, Dr. John Edgar.

folgende Ankündigung soll in jeder Ausgabe des Wacht­
turms erscheinen, danach folgend die Namen des HerauSgeber- 
Komitees: Zions Wachtturm-Herausgeber-Komitee. Diese 
Zeitschrift wird veröffentlicht unter der Überwachung eineS 
Herausgeber -Komitees, von dem mindestens drei Mit­
glieder alle und jeden in diesen Spalten erscheinenden Artikel 
gelesen und als der Wahrheit entsprechend gebilligt haben 
müssen. Tie Namen des jetzt dienenoen Komitees sind: 
(Folgen die Namen).

Ich halte als für weise, in bezug auf die Entschädigung 
die Gepflogenheit der Gesellschaft in der Vergangenheit aufrecht 
zu halten, nämlich die, daß lein Gehalt gezahlt wird, sondern, 
daß nur vernünftige Ausgaben für diejenigen zulässig sind, 
die der Gesellschaft oder ihrem Werkt in irgend einer Weise 
dienen. In Übereinstimmung mit dem Gebrauch der Gesellschaft 
schlage ich vor, daß das Taschengeld für das Herausgeber- 
Komitee. oder für die drei, die gerade arbeitsfähig sino, für 
einen jeden außer Nahrung und Wohnung zehn Dollar im 
Monat betragen soll, neben so mäßigen Zuwendungen für 
Frau und Kinder, oder für andere, die von ihnen abhängig 
sind, wie das Direktorium der Gesellschaft für angemesten, 
gerecht und vernünftig erachtet; sie sollen jedoch nicht so hoch 
sein, daß von dem Gelde zurückgelegt werden kann.

Ich wünsche, daß das Blatt .Old Theology Quarterly- 
auch weiterhin, so wie jetzt erscheint, sofern eS die Gelegenheiten 
zur Verteilung, und die Gesetze des Landes erlauben. Sein 
Inhalt soll aus Wiederdruck von allen Ausgaben d«S Wacht­
turms. oder aus Auszügen aus meinen Borträgen bestehen. 
Es soll aber in Verbindung mit dieser Angelegenheit kein 
Nanie genannt iverden. wenn es nicht nach dem Gesetz er­
forderlich ist.

Es ist mein Wunsch, daß die gleichen Regeln beachtet 
werden bei den deutschen, französischen, italienischen, dänischen, 
schwedischen oder irgendwelchen anderen fremdsprachlichen Ver­
öffentlichungen, die durch die Wachtturm Bibel» und Traktat- 
Gesellschaft überwacht und unterstützt werden.
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Ich will, daß cine Abschrift von diesem Papier einem 
jeden von denen zugesandt wird, deren Namen oben entweder 
als zum Hrrau-gcber-Komitee gehörig genannt worben sind 
oder aus der Liste sieben, nach welcher anbere Komileemitglieder 
gewählt werden sollen, um frei werdende Stellen auszusüllen, 
Außerdem soll eine solche Abschrift auch jedes Mitglied des 
Dircktoren-AuSschusses der Wachuurm Bibel- und Trakcar- 
Gesellschaft zugcschickt werden. Das soll geschehen, sobald 
mein Tod bekannt wird, sodaß, wenn möglich, innerhalb einer 
Woche die als zum Herausgeber-Komitee gehörig benannten 
Personen Antwort geben können. Ihre Mitteilungen mögen 
sie an den Vizepräsidenten der Wachtturm Bibel« und Tlaklat- 
Gciellichast richten ohne Rücksicht darauf, wer zu der Zeit 
dieses Amt bekleidet. Die Antworten der Genannten sollen 
ihre Annahme oder Ablehnung der dargelegten Vorkehrungen 
und Bedingungen zeigen. Eine angcniessene Zeit soll jedem 
der Erwähnten zugevilligt werden im Falle seiner Abwesenheit 
von der Stadt oder dem Lande. Inzwischen soll der Resi 
des Komitees, mindestens drei Brüder, fonsahren, in ihrer 
Eigenschaft als Herausgeber zu handeln. Es wird die Pflicht 
der leitenden Angestellten der Gesellschaft sein, die nötigen 
Vorkehrungen für diese Glieder des Herausgeber-Komitees zu 
treffen und fie in jeder möglichen Weile zu unterstützen, ent­
sprechend den in dicier Sache mit mir getroffenen Verabredungen.

Ich habe schon die Wachtturm Bibel- und Trakiat- 
Gesellschaft mit allen meinen Stimmanteilen begabt, und ich 
lege diese nun in die Hände von fünf Bevollmächtigten. Es 
sind folgende: Schwester E. Louise Hamilton, Schwester Almeta 
M. Nation Robison. Schwester I. G. Herr, Schwester C. 
Tomlins, Schwester Alice G. James.

Diese Bevollmächtigten sollen für Lebenszeit dienen. 
Im Falle ihres Todes oder von Verzichileistung sollen Nach­
folger gewählt werden von den Diiekwren der Wachtturm 
Bibel- und Traktat-Gesellschaft, dem Herausgeber Komitee und 
dem Rest der Bevollmächtigten, nachdem sie um götiliche Leitung 
gebetet haben.

Ich treffe hier, wie folgt, Borsorge für den Fall der 
Dinstage und Entlassung eines Mitgliedes des Heiausgeber- 
Komiiees. das wegen Unachtsamkeiten in der Lehre oder in der 
Moral seiner Stellung als unwürdig angesehen werden würde.

1. TerGcrichtebarkeitsauslchuß in derSache soll bestehen 
aus Bevollmächtigten der Wachtturm Bibel- und Traktat- 
Gesellschaft, den fünf Bevollmächtigten. die meine Stimmanteilr 
verwalten, sowie dem Herausgeber-Komitee, mit Ausnahme 
des Angeklagten.

2. Mindestens drei Glieder dcs Ausschusses müssen 
einig sein bei dem Vorbringen der Anklage.

3. Von den sechzehn Mitgliedern müssen mindestens 
dreizehn fur die Anklage und Entlassung stimmen, damit sie 
in Kraft treten kann.

Anweisung für mein Begräbnis.
Ich wünsche auf dem Grundstück begraben zu werden, 

welches unserer Gesellschaft auf dem „Rosemont United 
Eemetery- (Vereinigte Friedhöfe) gehört. Alle Einzelheiten 

.der Anordnung betreffend mein Begräbnis und die Feier über­
lasse ich der Sorge meiner Schwester Mrs. M. M. Land und 
ihrer Töchter Alice und May, oder denjenigen von ihnen, die 
mich überleben. Sie mögen nach Bedarf die Hilfe und den 
Beistand der Brüder in Anspruch nehmen. An Stelle einer 
gewöhnlichen Grabrede wünsche ich, daß eine Anzahl von 
Brüdern, die gewöhnt sind, öffentlich zu reden, einige Be­
merkungen machen, daß die Feier sehr einfach und nicht kost­
spielig gestaltet wird, und daß sie in der Bibelhaus-Kapelle 
oder an einem anderen ebenso geeigneten oder noch geeigneteren 
Platz stallsinden soll.

Mein Vermächtnis der Liebe.
Der lieben „Bethel'-Familie, sowohl gemeinschaftlich 

als auch jedem einzelnen persönlich hinierlasse ich meine besten 
Wünsche und hoffe, daß Golt sie segnet mit feinem Segen, 
der reich macht und kein Leid hinzufügt. Das gleiche wünsche 
ich der ganzen Familie des Herrn an allen Orten, besonders 
denen, die sich der Erntewahrheit erfreuen. Ich ermahne 
Euch alle, daß Ihr sortkadret, fortzuschreiten und zu wachsen 
in der Erkenntnis, und vor allem in der Liebe, der großen 
Frucht des Geistes, in den verschiedenen, mannigfaltigen Formen. 
Ich ermahne zur Sanftmut, nicht allein gegen di« Welt, sondern 
auch gegeneinander, zur Freundlichkeit gegen alle, zur brüder­
lichen Freundlichkeit, zur Gottseligkeit, zur Reinheit. Ich er­
innere Euch daran, daß alle diese Dinge für uns notwendig 
sind, um das verheißene Königreich zu erlangen, und daß der 
Apostel uns versichert hat, daß, wenn wir diese Dinge tun, 
wir niemals straucheln werden, sondern, daß „uns reichlich 
dargereicht werden ivird der Eingang in das ewige Reich 
unseres Herrn und Heilandes Jesu Christi.'

Es ist mein Wunsch, daß dieser mein letzter Wille und 
inrin Testament veröffentlicht werden in der Ausgabe des 
Wachtturms, die aus meinen Tod folgt.

Meine Hoffnung für mich selbst, wie für das ganze 
Israel Gottes ist, daß wir uns bald versammeln werden, um 
uns nicht mehr zu trennen, in der Ersten Auferstehung, in 
des Meisters Gegenwart, wo da ist Fülle von Freude immerdar. 
Wir werden gesättigt sein, wenn wir erwachen in Seinem 
Bilde — „Verwandelt von Herrlichkeit zu Herrlichkeit.'

(Gezeichnet) Charles Taze Russell.
Bekanntgemacht und erklärt in Gegenwart der Zeugen, 

deren Namen hier beigefugt sind:
Mah F. Land, M. Älmeia Nation, Laura M. Whitehouse.

Gegeben zu Allegheny, Pa. Juni neunundzwanzig, neun- 
zehnhundert und sieben.

Die Leichenfeier.

Sie irdische Hülle von Pastor Russell, dessen Todesanzeige 
in der letzten Ausgabe des Wachtturms veröffentlicht 

worden ist. kam am Freitag, den 10. November, am Morgen, 
aus dem Westen in Neunork an. Sie wurde begleitet von 
Menta Sturgeon, dem Reisesekretär des Verstorbenen.

Als die Leiche in Chikago ankam. hatte sich eine große 
Zahl von Freunden auf dem Bahnhof veriammelt. Da es 
nötig ivar, den Sarg von einem Bahnhof zum anderen zu 
bringen, folgte ein großer Zug von Automobilen mit den 
trauernden Freunden der Leiche durch die Siadl. Ter Sarg 
wurde während des dortigen Aufenthaltes geössnet, und viele 
sahen ihn zum letzten Male an, den sic so gut kannten und 
so sehr liebten. Von Clntago aus wurde die Leich« von 
einer Abordnung der Freunde begleitet, und Abordnungen an­
derer Städte schlossen sich ihnen aus dem Wege nach Network an.

Die irdische Hülle erreichte das Beihel-Heim am Sonn­
abend. wo sie gesehen wurde von der Familie und von Gliedern 
der Versammlung. Ani Sonntag Morgen wurde die Leiche 
in den Temvel gebracht und lag dort feierlich aufgebahrt bis

abends um 1" llhr. Tausende sahen da Pastor Russell zum 
letzten Mal.

Den ganzen Sonnabend und Sonntag hindurch kamen 
fast init jedem Zuge Vertreter von Versammlungen aus vielen 
Städten, östlich des Missisippi und aus Kanada hier an. Der 
Tempel konnte sie nicht alle fassen. Das unter« VortragS- 
zimmer wurde noch für sie geöffnet. Jeder Zoll Platz war 
besetzt, vom Kellergeschoß bis einschließlich die zweite Galerie.

Zwei feierliche Dienste im Tempel waren angesagt 
worden, der eine sollte am Nachmittag für die Freunde ab- 
gehalten werden, der andere am Abend staitfindende sollte 
öffentlich sein. Aber in Anbetracht der rasch wachsenden 
Schar von Zuhörern, richtete daS Komitee, welches die An­
ordnungen zu treffen hatte, noch eine anschließende, am Sonntag- 
morgen ein. Der Redner war Bruder Macmillan, seine 
"Ausführungen sind an anderer Stelle zu finden.

Der NachmittagSdienst, der ganz besonders für die 
Freunde bestimmt war, wurde mit einem Solo eröffnet: „Sei 
getreu bis in den Tod.' Diese Morie waren besonders eindrucks-
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voll, weil^ein besonders schöner Blumenschmuck unter denjenigen, 
die den Sarg umgaben, ein biciles weißes Band trug, auf 
welchem die Worte dieses schönen Liedes standen. Die an­
deren Lieder waren .Gesegnet Band das binö't." das so 
häufig in denklassen und in Versammlungen gesungen worden 
i>ì wenn sie Bruder Russell in ihrer Mitte begrüßten, und 
..Sonne meiner Seele, lieb' Vater mein," eines der Lieblings­
lieder Bruder Rupclls.

Nachdem jeder Niedner seine Ansprache an der Seite 
des Sarges im großen Zuhörerraum beendet halte, ging er 
vaco dem unteren Vortragsraum und wiederholte die gleiche 
iniprache vor den Freunden, die diesen Saal völlig ausfülltm. 

Lille Ansprachen, siebzehn im ganzen, erscheinen in dieser Aus­
gabe des Wachtturms.

Der Blumenschmuck.
Ter Blumenschmuck war der schönste, den wir je bei 

einer solchen Gelegenkeil gesehen haken. Ter Anblick war 
unbeschreiblich. Di« Rednerbühne des Tempels war so gänzlich 
mit Pflanzen, Farnkräutern, Blumen und einem herrlichen ge­
eigneten Blumenschmuck ausgefüllt, daß kaum Platz genug für 
den Redner und die irdische Hülle unseres geliebten Pastors 
übrig blieb. Außerdem war die Vorderseite jeder Galerie 
aufs kunstvollste mit einer großen Männigjaltigkeit von Farn­
kräutern und Blumen geschmückt.

Am Fußende des Sarges stand eine gebrochene «äule 
aus Blumen, ein passendes Sinnbild für den teuren Leib, 
welcher gleich dem Leib des Herrn im Dienste für die Brüder 
gebrochen worden war, während zu Häupten ein herrliches

Kreuz und eine Krone aus Blumen lag. Tas Krem ver- 
sinnbildete seinen Anieil an dem Tode Christi, und die Krone 
die Krone der Herrlichkeit, welche er nun, wie wir glauben, 
mit unserem Herrn im Himmel trägt.

Tie Rednerbühne war nicht groß genug, um allen 
Blumenschmuck fapen zu können, auch im Innern des Tempels 
war nicht genug verfügbarer Raum, um allen von so vielen, 
gesandten Blumenschmuck auslegen zu können. Ader so schön 
und so reichlich dieser auch war, >o zeigte er doch nur sehr 
unvollkommen die Liebe und Achtung, in welcher unser Heim­
gegangener Pastor bei allen denen stand, die ihn gut gekannt 
haben.

DaS die Anordnungen treffende Komitee suchte natürlich 
dem Von Bruder Russell in seinem lehren Willen geäußerten 
Wunsche Folge zu leisten. Deshalb wurden verschiedene 
Bruder gebeten, bei den Feiêrlichkeiien zu sprechen, linier 
ibnen waren A. H. Mac Millan, Menta Sturgeon, W. E. 
Van Amburgh, P.' S. L. Johnson. E. W. V. üuehn. Toledo, 
A. C. A. Wlie. Indianapolis: I. F. D. Pules, Washington : 
T. C.: I. I. Margeson. Boston, Masi.: F. W. Manton 
Toronto, Canada: C. B. Sbull, Columbus. Obio: G. C. 
Driscoll. Tayiyn, Thio; Tr. L. W. Jones, Chikago, Jll. usw.

Tas ganze Programm zur Aussührung zu bringen, 
würde aber zu viel Zeit erfordert haben, und da der Tempel 
so besetzt war, daß viele genötigt waren, stundenlang zu stehen, 
so wurde es für weise erachtet, die Rednerzahl zu vermindern. 
Tie Ansprachen derselben in den verschiedenen Feiern folgen 
hier der Reihe nach.

Ansprache bei der Feier am Aloraen. 
van A. H. Mac Millan­

ti ch glaube, daß ich den Gefühlen aller hier Anwesenden 
Ausdruck verleibe, wenn ich sage, daß, wenn unsere 

Sprache überhaupt Worte enthält, die imstande sind, unsere 
Cmpsindungen zu beschreiben, wir dieselben bis jetzt noch nicht 
gelernt haben. Wir sind glücklich und doch traurig, verwirrt 
und bestürzt: aber unser Weg ist hell und wir sind froh: 
der Tod bringt unwandelbar Traurigkeit, wo immer seine 
kalte Hand erscheint, und doch, wie der Apostel Paulus sagt: 
.Wir trauern nrcht wie die übrigen, die keine Hoffnung haben." 
Unsere herrliche Hoffnung richtet uns auch in dieser Stunde 
der Prüfung auf, und wir find glücklich, >veil wir wissen, 
daß unser geliebter Pastor jetzt beim Herrn ist. Viele Fragen 
drängen sich in unscrcm Geiste.

Wir fragen uns, ob das Werk wohl in Zukunft eben­
so weiter gehen wird, wie bisher, ob die Wasser des Jordans 
noch geschlagen werden sollen, wer den siebenten Band 
schreiben wird, an wen wir uns jetzt wenden sollen mit 
all unseren verwirrenden Prüsungen und Schwicngkcilen, 
sowohl den persönlichen, alS auch den die Herauswahl 
angehenden? Es ist mein Bestreben, einige Fragen zu 
beantworten, indem ich Euch die Einrichtungen angeve, die 
unser lieber Pastor vor seinem Tode getroffen hat.

Nach der Hauptversammlung von Newport im Juli 
hatte Bruder Ruffell einen ernstlichen Anfall von Krankheit. 
Während dieser Krankheit berief er mich in sein Arbeitszimmer 
und brachte drei und eine halbe Siunde damit zu. mir in 
Umrissen das Werk anzugeben, das seinem Ermessen nach 
noch geschehen muß. Er versuchte. Pläne zu seiner Aussührung 
zu machen. Er fragte mich dann, ob ich gerne nach BrooklNn 
zurückkommen würde, um in dem Werke, sowohl im Heim 
als auch im Tabernakel tätig zu sein. Ich gab ihm meine 
Antwort später, indem ich meine Dienste anbot. um olles zu 
tun, was ich tun könne, um ihm und den anderen dortigen 
Freunden zu helfen. Er sagte mir damals, er sühle seine 
Kiöfte rasch abnedmen und cr würde wobl nicht sehr Viel 
länger bei uns sein.

Lion dieser Zeit an schien cs der Vorsatz von Bruder 
Russell zu sein, den verschiedenen Vorstehern der Abteilungen
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im Tabernakel und Bethel-Werk eine größere Verantwortlich­
keit zu geben. Gerade ehe er seine letzie Reise anlrat, tat er 
etwas, was er, soviel wir wissen, niemals voilier getan 
Hal. Er ließ nämlich an die verschiedenen Freunde, die in 
den unterschiedlichen Ableitungen des Werkes oi beiteten, Briefe 
schreiben, in welchen er ihnen idre.Pflichten angab. Bei 
seinem Weggang vat er mich, mit ihm nach dem Bahnhof 
zu fahren. Bei Vieser Fadil legte er liebevoll scine Hand auf 
mein Knie und saette : .Was denkst Du von den Bliesen, die 
ich geschrieben habe?" ^<fj erwiderte, daß ich annehmen müsse, 
übermeniwliche Weiskeir Habe ihn beim Schreiben derjetken 
gelciiec, und daß nach meinem Verständnis die Srganijaiion 
des Werkes hier vollkommen sei. Er sagte: „Bruder, ich 
freue mich darüber, denn niemand kann ohne Organifation 
arbeiten. Fetzt, da Ihr meine Pläne habt, gebt weiter und 
tul Euer Bestes." Später schrieb er einen Bries nach Hause, 
in welchem er die Tische im Spei'ezimmer anfzählie und 
bestimmie, wer oben an jedem Tische dienen sollte. Ihr seht, 
daß er alles gelan hat, von dem er glaubte, daß es dazu 
beitragen würde, damit alles glatt weirergeyen könne.

Was nun den Fortgang des Wachlturms anbelrifft, 
so wurde ein Komitee von sünf Brüdern ernannt, um ihn 
hcrauszugeben. .Es ist genügend Stoss für eine unbegrenzte 
Zeudauer vorhanden, so daß wir auch fernerhin die Botschaft 
Gottes lesen können, wir sie vom Pastor im Wachllurm 
veröffentlicht wird, obgleich er nicht im Fleisch bei uns an­
wesend ist. Es erscheint uns jetzt klar, daß der Herr un. 
seren geliebten Pastor ber uns gelassen hat. damit er, so wie 
cS auch bei dem Apostel Paulus yt seiner Zeit war, AxbuM- 
wehen habe mir der Kirche, bis Christus in unS gestaltet 
worden sein ivürde, und ivir dann fähig sein würden, ohne 
einen irdischen Führer zu stehen. Jetzt hat Gott d«n Treuen, 
den er über uns gesetzt Halle, hinweggenommen.

TaS vor uns liegende Werk ist groß, aber Gott wird 
uns die nötige Gnade und Kraft verleihen, um es hinaus- 
zusübren. Ter Prophet Sacharja zeigte ganz klar diesen. 
Verlauf, als er sagte, daß Gott den Mann schlagen würde, 
der sein Genosse wäre, wie er auch den Hirten geschlagen
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hübe. Jesus führte eine» Teil dieses Schriftwortes an und 
wendete auf ihn seine eignen Erfahrungen an. Wir glauben, 
daß nun auch der übrige Teil des Wortes sich erfüllt hat. 
'Als Jesus, der Hirte, geschlagen worden war. wurden die 
-chase zerstreut. Sie waren führerlos, zerrissen und sehr 
venürzt, bis sie zu Pfingsten wieder gesammelt und mit Kraft 
begabt wurden, das Werk weiter zu fuhren. Wir bemerken 
aber im Zusammenhang dieses Schristworces, Satz de« Schlagen 
des „Genossen- des Herrn kein Zerstreuen der Schase folgen 
wird, sondern das Gegenteil wird sian finden, die, Hand" oder 
Vie Macht des großen Jehova wird sich vcn Kleinen zumenden, 
die übrig gehlieben sind. (Sacharja 1tz,7.l

Und nun, liebe Freunde, was sollen wir über diese 
-ache denken? Ter Herr bat unseren irdischen Führer

hinweggenommen und einige mattherzige Arbeiter können 
denken, daß jetzt die Zeit gekommen ist, unsere Erntewerkzeugc 
hinzulegen und zu warten, bis der Herr uns heimrufr. Jetzt 
ist nicht die Zeit, auf solche zu hören, die matt sind. 
Jetzt ist eine Zeit zum Handeln, zu eineni entschiedeneren 
Handeln denn je zuvor. Laßt uns durch die Gnade Gottes 
den Einschluß fassen, das Werk da aufzunehmen, wo unser 
geliebter Pastor es gelassen hat. und mit Entschiedenheit laßt 
uns das Banner der Wahrheit hochhalten, bis die Wasser 
des Jordans geschlagen sind und sich geteilt haben, bis das 
letzte Glied der Eliaklasse zur himmlischen Herrlichkeit ein­
gegangen ist. Möge der Herr uns allen helfen, die wir 
uns bemühen, ihm zu dienen?

Ansprachen bei der Heier am Nachmittag.
Hapor Russells letzte craae.

"Ilm Montag, dem 16. Oktober um Z Uhr nachmittags, ver- 
^ ließ Bruder Russel zum lenten Male das Bethel-Heim. 
In der Mittagsstunde sazie er zu der Familie, die ihni auf 
der Erde die liebste war, daß er voraussichtlich für kurze Zeit 
von ihnen abwesend sein würde, und drückte die Hoffnung für 
sie aus, daß sie während seiner Abwesenheit glücklich sein und 
unter des Herrn Segen Gedeihen haben machie. Er sagte 
auch, daß er erwarte. er und sein Begleiter würden viel Freude 
haben im Dienste des Herrn. Tann sprach er, während er 
und die Familie an ihren Plätzen standen, ein feierliches Gebet, 
das mit den Worten begann: „O Herr, Deine verheißene 
Gnade teile uns mit und fülle mit ihr jedes geweihte Herz." 
Darauf zog er sich ruhig in sein Studierzimmer zurück. Dorr 
diktierte er neun Briefe, in denen er verschiedenen Mitarbeitern 
Belehrungen hinsichtlich ihrer Pflichten gab. Zur festgesetzten 
stunde reiste er ab, um nie mehr zurückzukehrcn. Er sagte 

Sen Freunden in der Eingangshalle noch „Lebewohl", als er 
hinausging, um sich nach dem Bahnhof zu begeben.

Als um (i Uhr nachmittags der Lehigh Ballen Zug 
aus Jersey Eitn abfuhr, führte er unsern geliebten Bruder 
aus seine letzte Pilgrimreise, die im Himmel enden sollte, Ta 
er am vorhergehenden Tage eine öffentliche Versammlung in 
Providence und Fall Winer abgehalten hatte, war er müde, 
und er diktierte infolgedessen an diesem Abend keine Briese 
im Zuge, wie es sonst seine Eeivohnheit war. Er zog sich 
sogar früher als gewöhnlich zur Ruhe zurück, indem er „Gute 
Rächt" wünschte. Am Morgen gab er auf die Frage, wie er 
geruht habe, seine, während der früheren Reisen schot, gewohnte 
Antwort: „Auf beiden Seilen". Er meinte damit natürlich, 
daß er während der Rächt ost die Lage gewechselt habe.

In der letzten Zeit sagte er uns häutig, daß er über- 
hauvt kaum schlafe, jede Stunde iti der Nacht aufivache und 
ziemlich viel am Tage und in der Nacht denke. Die Sorge 
für.alle Versammlungen lag ihm am Herzen, und seine körper­
lichen Beschwerden erlaubten ibni nicht, viel zu ruhen. Er aß 
immer sehr wenig und beobachtete sorgfältig die Wirkung- 
oon allem, ivas er aß und trank. Häufig teilte er. um zu 
sparen, seine Portion mit seinem Begleiter. Es Ivar seine 
unveränderliche Gewohnheit, vor feder Mahlzeit Dank zu sagen, 
einerlei ob er iin Hotel oder im Zuge oder soniiwo mar. 
Er halte eine schöne Art. cs demjenigen, der mit ihm reiste, 
behaglich zu machen, daß er sich selbst nicht nur als ein 
Diener suhle, indem er ihm beim Beginn der Reise genügend 
Geld gab, damit er während derselben alle vvikommendcn 
Ausgaben bestreiten konnte. Er richtete es so ein. daß wir 
die Kosten abwechselnd, einer für den anderen bezahlten. Er 
bezahlte an dem einen Tage für beide, und sein Gefährte 
bezahlte am folgenden Tage für beide alle Ausgaben, und so 
geschah es während der ganzen Reise.

Am Dienstag morgen überschritten wir die Grenze von 
Kanada, und er sagte scherzhaft: „Fühltest Tu nicht, wie die 
Brücke sich cn der Mitte erhob, ats wir darüber fuhren'?" 
Was Kanada anbei risst, sagte er: „Sie werden uns nicht be-
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lästigen, solange wir gerade durchreisen. Was einen Besuch 
von Kanada belriist, so habe ich nicht den Wunsch, einen dort 
zu machen, wenn es nicht von mir gewünscht wird. Bei zwei 
srüheren Gelegenheiten hatte er ernste Prüfungen in Hamilton, 
L viario, gehabt, aber jetzt erkannte er Hamilton nicht wieder, 
als wir die Stadt berührten. Wir'wechselten den Zug 
und stellten unsere Uhren, und bald am Dienstag nach­
mittag nahmen wir in Detroit unsern ersten Aufenthalt. 
Hier begannen Bruder Russels Prüfungen, und sie wurden 
stetig tiefer und ernster bis zum Ende des Weges. Er war 
körperlich schwach und ermüdet, aber er hörte geduldig die 
Bekümmernisse eines Bruders an. die ihm dieser aufzählte, 
dann lat er alles was er tun kannte, um zwei Brüder mit 
einander zu versöhnen. Der Chauffeur fuhr uns nach einer- 
falschen Stelle, und das kostete viel kostbare Zeit. Wir er­
reichten kaum den Straßenbahnanschlaß. Eine Sache von 
größter Wichtigkeit in Verbindung mit dem Ernlewerle kam 
nicht zustande. Er war sehr enttäuscht und bestürzt.

Schwierigkeiten auf dem Wege.
Im Zuge auf dem Wege nach Lansing, Mich., bemerkte 

er: „Wir haben auch nicht erwartet, daß wir miteinander 
nach Lansing fahren würden, als wir einander zum ersten 
Male begegneten", und der Zuhörer war erstaunt, baß er iidi 
so gut unserer ersten Begegnung in Allegheny, die vor Jahren 
slatlgcfunden hatte, erinnerte. Auf diese Weise zeigte er lein 
Interesse und seine Liebe für denjenigen, den er von Bethel 
mitgenommen hatte, daß er ihn auf dieser Reise begleite. 
Die öffeniliche Versammlung in Lansiog war gut besucht, 
aber aüS irgend einem Grunde schwand das Interesse, und 
viele gingen. Es waren das so viele, daß Bruder Russell 
später davon sprach und etwas verwirrt erschien. Auf dem 
Bahnhöfe sprach er noch bis Mitternacht mit einem lieben 
Bruder über geschäsilichc Angelegenhciien. Dann bemerkte er, 
er müsse sich zurückziehen. Wir hatten erwartet, am nächsten 
Morgen, Mittwoch, um sieden Uhr in Edikago zu sein, aber 
anstalldeffcn befanden wir uns auf einer Nebenstrecke in Kala- 
mazoo, ohne irgend eine Auskunft erlangen zu können, waS 
werben sollte. Ein während der Nacht stattgehabtcr Unfall 
eines Güterzuges hatte den Aufenthalt veruriacht, wie man 
uns sagre, und ein llmweg von fünfzig Meilen war für uns 
notwendig, um unseren Bestimmungsort zu erreichen. Es 
gab keinen Speisewagen im Zuge, und ebensowenig konnten 
ivir uns wegen der völligen Ungewißheit irgend etwas zu 
essen verschaffen. Jetzt kam uns eine Dose Nußbutter und 
zwei wsammengelegte Brotschnitten die uns ein vorsorglicher 
Freund aus Brooklyn mitgegeben hatte, sehr zu stacken. Sie 
waren sowohl unser erstes als auch unser zweite« Frühstück. Als 
wir Ehlkago mit einer Verspälung von ungefähr 6'/-Stunden 
erreichten, fanden wir, daß wir den Anschluß nach Springfield 
nicht mehr erreichten, und daß eS demnach nnmöglich sein 
würde, die Abmachungen für dort innezuhallen, obgleich wir 
jeden nur möglichen Weg in Betracht zogen. In Chikag»
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gelangte das Maß des körperlichen Aushaltens von Bruder 
Rupell.dis zu seiner Grenze. Tie llmslände nötigten uns, 
mehrere Meilen zu geben, bis der Schreiber anting, müde zu 
werden, und er war sicher, daß auch Bruder Ruffell erschöpst 
sein würde, obgleich keine derartigen Bemerkungen zwischen uns 
gewechselt wurden. Alles das geschah nach nur einigen Ruhe- 
stunden in der vorhergehenden Nacht und nur wenigem Essen.

Es war auf dem Union-Bahuhof in Chikago, während 
lv-c unsere Vorbereitungen trafen, um mit dem Mittwoch- 
acendzug nach Kansas Eilst über Springfield abzureisen, daß 
eine Tame aus dem Süden, die eine Zeitlang mit ihrer Tochter 
und, ihrem Sobne in Cbikago zu Besuch war, zu Bruder 
Russell kam. Sie fieli te sich vor als die Tochter einer g«- 
wisten Dame, die früher in Allegheup gelebt und an die 
Wahrheit geglaubt hatte, und deren Begräbnisfeier Bruder 
Russell geleitet hatte. Sie erklärte, daß sie, obgleich sie nicht 
im vollsten Sinne eine der „Unseren" sei, sie doch gläubig sei, 
und sich besonders für das Photodrama der Schöpfung in­
teressiere, sogar so sehr, daß sie em Buch darüber schreibe, 
mit dem Titel „Tas goldene Zeikaller". Dabei sprach üe den 
Wunsch aus. ein Exemplar des Buches „Tas Phorodrama 
der Schöpfung" zu erhalten. Tas Buch wurde versprochen 
und geschickt. Bruder Ruffell fragte wie gewöhnlich nach 
ihrer eigenen Weihung und derjenigen ihrer Tochter, und sie 
Iprachen sich dahin aus, daß sie die Sache ernstlich in Er­
wägung zögen.

Wie osimals habe ich gehört, wie er die Leute in den 
Zügen, auf den Bahnhöfen, in den Hotels kurz überall fragte: 
„Sind Sie geweiht?" Fast immer sragle er darnach. Er halte 
viele Gelegenheiten dazu, denn die Leuie erkannten ihn überall 
und wünichten, ihn zu sprechen, oder wenigstens einige Wvrie 
mit ihm zu wechjeln. Die Leute im Zuge kannten ihn, die 
Bremser, die Türhüter, Zugsührer und Reisende. Er wurde 
überall erkannt, aus den Bahnhöfen, in den Hotels, auf den 
Straßen, überall. Oft kamen Leute im Zuge zu mir und 
fragten: „Ist das nicht Pastor Russell? ich erkannte ihn 
nach seinem Bilde in der Zeitung." Manchmal stellten sie 
auch sofort, nachdem er durch den Zug gegangen war, die 
Frage: „Wer ist dieser vornehm aursehende Herr, der bei 
Fhnen ist?" Auf diese Weise >var es uns ermöglicht, viele erste 
Bände und andere Trucklchriften der Gesellschaft zu verschicken.

Bruder Ruffell verliert seinen Koffer.
Gegen Mitternacht erreichten wir Svringncld, wo wir 

andere Fahrkarten nehmen mußten. Bruder Russell saß lange 
auf und beabsichtigte aufzubleiben, bis wir Springfield er­
reichten, er gab jevoch sanfter Überredung nach, überließ mir 
die Ordnung der Sachen und ging zur Ruhe. Es war eine 
regnerische, kalte Nacht, aber treue Freunde erwarteten uns 
aur dem Bahnhof, um ihm seine Post zu übergeben und einige 
Worle mit ihm zu wechseln. Sie lvaren zufrieden, als wir 
ihnen die Umstände erklärten, Übergaben dem Schreiber die 
Postsachen für Bruder Russell mit viel christlicher Liebe für 
ibn^was er sehr wertschätzte. Ter Bruder, der für Bruder 
Russell in Springfield eingetrelen war, sagte, daß die Freunde 
bei den Vordeteitungen für diesen Ponrag weil weniger ■ 
Widerstand gefunden Hallen als bei irgend einem irübcren. 
Er schrieb dies der guten und gründlichen Arbeit zu, die bei 
Gelegenbeit eines srüberen Besuches gelan worden Ivar, ivo 
Bruder Ruffell zur Zeit der Haupimesse gesprochen baue.

Am Donnerstag morgen waren wir in Kansas Eitu. 
Hier hatten wir große Schwierigkeiten, uns die Fahrkarten 
nach dem Westen zu verschaffen, sodaß cS nötig wurde, daß 
ich im Regen einen Gang nach der Stadt machte. Wir ver­
späteten uns so, daß Bruder Russell etwas tar, Ivas er 
meines Wissens nie vorher getav baite, er lies, um den Zug 
zu erreichen. Ich erwähne diese Dinge, um zu zeigen, wie 
verschieden von jeder anderen früheren Reise sich diese ge­
staltete. und wie seine Prüfungen im Verlauf ber Reise 
Zunahmen. Wir erreichten Wichita am Donnerstag nachminag, 
zur rechten Zeil für eine Rachwücagsversammlunq: aber diele, 
sowie die ander Arbeit in Wichita erlitt mcbr oder weniger 
Einbuße dunst den Verlust von Brüter Ruffels ü oiier. Ter

liebe Bruder, der die Sorge für ihn übernommen hatle„ 
stellte den Kösser, als er sein Auto zur Abfahrt fertig machie, 
auf das Fußbrett und vergaß, als er abfuhr, ihn mit hinein-- 
zunehmen. Die Folge war. daß er irgendwo Zwischen dem 
Bahnhof und dem Versammlungsort herunlersiel. Ter Schreiber 
wurde dadurch veranlaßt, aufzuhören, Notizen über den Vor­
trag zu machen; er mußte mit dem Bruder zurückgehen und 
verbuchen, den verlorenen Gegenstand ausfindig zu machen. 
Wir taten alles, was wir tun konnten, und gaben schließlich 
eine Zeitungsanzeige auf, in welcher wir jedem, der den 
Fund zurückbringen würde, eine Belohnung anboten.

Wir blieben noch den nächsten Tag hindurch dort, in 
der Hoffnung, ihn wiederzubekommen, und versorgten uns 
inzwlichen mit einigen für Bruder Russell auf der Reise not­
wendigen Gegenständen. Am Abend fand eine öffentliche Ver­
sammlung stan: nach dieser war er außerordentlich ermüdet. 
Am nächsten Morgen kam er später als gewöhnlich aus seinem 
Zimmer, aber nach dem Frühstück arbeiteten wir zusammen 
bis gegen Mittag an einigen Dokumemcn und Briefen, die er 
srüher diktiert Horle. Hier stellte sich Bruder Russell ein 
reisender Kaufmann von vornehmer Erscheinung vor, mit deni 
Bemerken, er interessiere sich für seine Schriften. Es zeigte 
sick, daß er der Sohn eines hervorragenden Geistlichen in 
Alleghin» war, der einst ein bitterer Gegner Bruder Russells 
und seines Werkes war. Auch die Frau dieses Herrn war 
inieressiert, und wir trafen sie später bei der öffentlichen Ver­
sammlung in Dallas in Texas. Nachdem wir alles gelan 
halten, was luir tun konnten, um zu erfahren, wo der ver­
mißte Koffer sein möchte, gaben wir endlich das Suchen auf 
und waren in kurzer Zeil in dem Zuge, der uns zur 
Haupiversammlung in Tallas bringen sollte.

Erfahrungen in Dallas.
Ta wir in Forth Worth zu früher Stunde ankamen, 

war es für die Freunde unbeouem, uns zu treffen, und wir 
fuhren mit der elektrischen Bahn nach Tallas. Die große 
Messe in Tallas war im Gang und alle HolelS waren über­
füllt. Bruder Russells körperlicher Zustand nötigte uns. den 
Wagen zu verlaffen, ehe wir Dallas erreichten, sodaß wir alle 
Verbindung mit den Brüdern verloren hatten, als wir zu 
Fuß die Siadt erreichten, nachdem wir durch etwa neben 
Blocks mit überfüllten Straßen gegangen waren. Nach einigen 
Schwierigkeiten fanden sie uns wieder. Die Hotels waren 
alle überfüllt, folglich brachte man uns in ein Prioailogis, 
wo schon verschiedene Brüder wohnten, die an der Haupt­
versammlung leilnehmen wollten. Dorr verblieben wir Sonn­
abend und Sonniag bis zu unserer Abreise nach dem nächsten 
Bestimmungsort Bruder Rupells.

Bruder 'JiufieU schloß die Hauptversammlung in Dallas 
mit einem Lievesmabl; der Ernst und die augenscheinliche 
Aufrichtigkeit der dorligcn Freunde machte einen tiefen Ein­
druck auf ihn. An diesem Abend sprach er zivei und eine 
halbe Stunde vor der Öffentlichkeit. Wüürcnd dieses Vortrages 
verursachte im Hintergründe der Bühne daS Gehen und 
Kommen einer, ihre Vorbereitung für eine Abendvorstellung 
treffenden Theatertruppe eine erhebliche Störung. Ein Mit­
glied dieser Truppe erkannte in dem Giebner Bruder Russell 
und erbat sich die Erlaubnis, am Zchlußgesang teilnehmen zu 
dürfen. Er halte eine kräftige, weiche Stimme, und er sang 
mit ganzem Herzen das Lied mit ..Singt mit Macht in 
Fesu Ramen!" Rach einer kurzen Ruhe im nächsten Hotel 
gingen einige von uns zunr Bahnhof. Wir hatten, so gut wie 
es möglich >var, uns unseren Weg langsam durch den Schmu!» 
zu bahnen. Es kasteie uns eine volle Halde Stunde, unseren 
Zug zu erreichen, nackidem wir aus dem Bahnhof angekommen 
maien. Bruder Russell war müde und halte Kopfschmerzen, 
als er am Abend des 22. Oktober den Z"g in Dallas bestieg. 
Er nahm eiwas Medizin unv ging zur Ruhe.

'Als er am anderen Morgen in G^loeston ankam, war 
ihm keineswegs wohl: da aber die Freunde eine Morgen- 
verfimmlung eingerichtet hallen, willigw er ein, um l 1,6n Uhr 
zu sprechen, wonach ein Borirag von Bruder Siurgeon solglc. 
Bei dieser Versammlung tat er etwas, das er meines
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Wissens nie vorher gelan hat. Er schrieb seinen Tert und 
den VerS eines Liedes auf ein Stück Papier und sagte den 
Freunden, daß er dies getan Hobe, um leinen Fehler zu 
machen. Dieses Papier liegt jetzt vor mir. Es lautet: .Wenn 
aber diese Dinge ansangen zu geschehen, so blicket auf und 
hebet eure Häupter empor, weil eure Erlösung nahet."

Bruder Russells letzte Mahlzeit.
Dieser Portrag wurde niedcrgeschrieden und wird seiner­

zeit veröffentlicht werden. Die letzten Briefe Bruder Russells 
wurden diktiert, gerade bevor er zu dieser Versammlung ging. 
Nachdem sie vorüber war, machten die Brüder mit ihm eine 
Wagenlahrt hinunter die Straße am See-Kai. Er schien sich 
zu ersreuen an dem milden Seewind und den schönen wogenden 
Wassern des Golles von Merito. Während dieier kleinen Aus- 
fahrt auf dem Boulevard klagte ein lieber Bruder ihm seine 
beiden und empfing seinen Rat. Reun'Brüder nahmen an 
diesem Tage das Mittagessen mit uns im Hotel Galoez ein. 
Er beantwortete idre Flagra und schien sich ihrer Gemein­
schaft, sowie der Mahlzeit zu erfreuen. Es zeigte sich, daß 
dies die letzte Mahlzeit Bruder Russells Ivar. Bon da an 
genoß er nur ein wenig Fruchtsaft, ein oder zwei Bissen 
eines weichen Eies oder etwas derartiges.

Gleich darauf begaben wir uns zu der öffentlichen Ber» 
sammlung in Galvcston, die in einem geräumigen, schönen 
Saal abgehalten wurde. Ta cs aber Moniag nachmittag war, 
waren nicht mehr als 500 Personen anwesend. Es war jedoch 
eine ebenso harte, ja noch eine härtere Arbeit als sonst, und 
Bruder Russell war am Schluffe sehr ermüdet. Ek fubr in 
einem Automobil nach der Post .und von da zum Zuge. Dort 
waren die Freunde, die mit ihm sprachen und Fragen an ihn 
richteten, bis es Zeit war, Abschied zu nehmen. In der ganzen 
Zeit aß er nichts. Um 7.45 Ubr waren wir in Houston. Hier 
erwarteten ihn ernste, eisrige Freunde, und sse begleiteten ihn 
nach einem wohlgefüllten Saal, der etwa 1200 Personen 
saßle. Hier sprach er ungefähr zwei und eine halbe Stunde; 
im ganzen sprach er am Moniag. dem 23. Oktober sechs Stunden. 
War er da wohl müde? War er angegriffen und erschöpft'?

Nachdem er dann die ganze Nacht hindurch gereist war, 
erreichte er am Dienstag morgen die Wohnung von Schwester 
Frost. Man konnte wohl verstehen, daß er starke körperliche 
Schmerzen hatte: seine Arbeiten griffen ihn mehr an denn je. 
Sein überarbeiteter Körper ssng an, an seiner schwächsten Stelle 
zusanimenzubrechen. Plötzliche Gallenbeschwerden traten ein. 
Wir beschafften an diesem Morgen verschiedene Sachen für 
ihn, tatsächlich alles, was er wünschte, und er schien genau 
zu wissen, was zu tun war. Er beschäftigte sich treulich 
während des ganzen Morgens mit seinem Krankheitsfall, und 
obgleich wir einen Arzt ausgesucht hatten, der sich einiger­
maßen für die Wahrheit interessierte und ihn gerne besucht 
haben würde, so war das doch nicht sein Wunsch. Er schätzte 
das freundliche Anerbieten, aber er bemerkte, daß er die 
Dienste eines Arztes nicht bedürfe. Er selbst wußte am besten, 
was in seinem Falle zu tun nötig war: er war sehr geschickt 
in seiner Behandlung, und er hatte einen Diener zur Hand., 
der sofort und freudig alles tat. um was er bat. Das war 
alles, was er wünschte. Tie auserlesensten Früchte wurden direkt 
außen vor seine Türe gestellt, aber er rührte sie nicht an.

Der Zustand begann ernst zu werden. Bruder Russell 
unterzeichnete einige Briese, die wir geschrieben hatten. Er 
gab zu verstehen, daß unser Werk wichtigeren, als wir 
es erkennen könnten, und bat mich dann, seine Stelle zu ver­
treten bei einer um l l Uhr in der Halle stattsindenden Ver­
sammlung. Schwester Frost stellte uns gütigst ihr Automobil 
zur Verfügung, so daß wir leicht und schnell hin-und zurück- 
kommcn konnten. Bruder 'Russell ging mit uns zum Mittag­
essen, sprach fröhlich mit cincin jeden, und war so humoristisch 
wie gewöhnlich, aber er aß nichts, obgleich das Essen aus­
gezeichnet war. Nach der Mahlzeit gingen wir Arm in Arm 
nach oben in sein Zimmer, und nachdem er eine Zeitlang 
gesprochen halte, bat er mich, den ÄeihunHsdienst um 3 Uhr 
>n der Halle zu übernehmen. Tas tat ich und kehrte un­
mittelbar darauf in sein Zimmer zurück.

Ich ging dann nach allen Telegraphenämtern in per 
Stadt, um nach einem Telegramm zu suchen, das, wie er 
sicher glaubte, von Chilago da sein würde, da wir cs in 
Dallas nicht bekommen halten. Sein Koffer war jedoch in 
DallaS angekommen. Ein kleines Mädchen hatte ihn in 
Wichita gesunden und behalten, bis es durch unsere Zeitungs­
anzeige wußte, was eS damit tun sollte. Es empfing seine 
Belohnung und freute sich. Bruder Russell wurde immer 
wieder enttäuscht, weil gewisse Telegranime nicht eintrasen. 
Nach unserer Rückkehr blieb ich für den Rest des Tages dicht 
bei ihm, in dec Tat sehr dicht bei ihm, die ganze nächste Woche 
hindurch. Eine Woche danach war er in der Hecrlichleit.

Seine letzte öffentliche Rede.
Die Nacht brach herein. Ich saß aus der niedrigen 

Fensterbank dicht an seiner Seile, meine Hände lagen aus 
seinem Knie, mein Gesicht war dem seinigen zugewendet. 
Die Liebe flog gleich einem elektrischen Funken von Gesicht 
zu Gesicht und von Herz zu Herz. Wir sprachen im Flüster­
ton, und er sagte während dieses ruhigen, liebevollen Gesprächs: 
.Lieber Bruder, bitte, bleibe beute abend ganz in meiner 
Nähe und holte Dich bereit, den Gedankenfaden da auszunehmcn, 
wo ich ihn fallen lasse.- Alles dies erjchien mir sehr un­
gewöhnlich, und es wurde doch in einer Art gebrochen, daß 
cS nicht beunruhigend war. Auf seinen Gefährten machie cS 
einen tiefen Eindruck, und er beobachieie sein Gesichi, seine 
Augen und seine Worte. Er war nachdenklich; er war gesprächig, 
ohne ein Wort zu sagen.

Am Abend fand der Borlrag im größten und besten 
Theater von San Antonio statt, ES ist in der Tat ein 
schönes Gebäude. Der,untere Raum und die drei Galerien 
waren mit ernsten klugen Gesichtern gefüllt. Wir haben nie 
eine schönere Versammlung gesehen. Der Bortrag über dos 
Thema: .Die Well in Brand", sing unter den günstigsten 
Bedingungen an. Ihr könnt cs Euch ausmalen, so schön Ihr 
es nur tun könnt und Ihr werdet es nicht zu schön machen. 
Als um 8 Uhr 10 Min. alleS bereit war. ging Bruder 
Russell nach vorne auf die Plaltkorm und ssng seinen letzten 
öffentlichen Vortrag an. Die Szene war sehr schön und ein­
drucksvoll. Ich saß zu seiner Rechten hinter einem Schirm 
und konnte jede seiner Bewegungen sehen. Alles g,ng etwa 
45 Minuten lang gut, da glauble ich zu bemerken, daß er 
im Begriff stand, die Bühne zu verlassen. Ohne ein Zeichen 
deS Leibens, mit völliger Selbstbeherrschung ging er ruhig 
von der Rednerbühne, während ich mich bemühte, genau so 
ruhig und ordentlich dahinzugehen und ohne ein Wort der 
Erklärung den Faden da auszunehmen, wo er ihn hatte sollen 
lassen.

Ich fuhr etwa fünf Minuten lang mit Reden fort, 
als er wieder kam. Da wurde mir das Aorrecht, mich gerade 
so ruhig, wie er es gelan Halle, zurückzuzirhen und meinen 
Sitz hinter dem Vorhang wieder einzunehmen. Meine Augen 
blieben eine halbe Stunde lang fest aus ihn gerichlet: dann 
ging er wieder und ich trat ein. Ich bemühte mich, das 
festzuhalten, was er die Zuhörer lehren wollte, indem er 
Elia als ein Borbild gebrauche.

Er kam zum zweiten Male wieder nach einer Abwesen- 
heit von sieben Minuten und nahm seinen Vorirag wieder 
auf. Er erzählte den Zuhörern über die Zusammenstellung 
des ersten Glaubensbekenntnisses in Rizäa durch die Bischöfe 
unter der Leitung des römischen Kaisers Konstantin, als er 
wieder wegging. Es war leicht, den Faden der Geschichte 
aufzunehmen und zehn Minuten lang kortzusühren. Da kam 
mir der Gedanke: .Ob ec wohl wünscht, daß ich den Vorirag 
schließe'?- Da kam unser teurer Lehrer zurück, gerade zur 
rechten Zeit, um den Vortrag zu einem passenden Abschluß 
zu bringen. Es war ein wundervoller Höhepunkt oller 
leiner öffentlichen Vorträge. Er schien mir von einem Glorien- 
schein umgeben zu sein. Nachdem er die große Zuhörerschaft 
in den Gesang des Liedes .All Jesu mächt'gcn Nam' besingt," 
geleitet hatte, betete er überaus eindrucksvoll. Ich waricte 
aus ihn, als er von der Platisorm hrrunterkam. Er setzte 
sich auf den Stuhl, auf den, ich gesellen Hane, und während
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er ausruhte, nahm ein Freund mehrere photographische Bilder 
von ihm auf. Da sie die letzten sind, werden sie hoffentlich 
die besten von ihm sein.

Auf dem Wege »ach Kalifornien.
Wir wurden von der Schwester nach dem Juge begleitet, 

die uns in ihrer Wohnung beherbergt und für alle unsere 
Bedürfnisse gesorgt hatte, von der man in Wahrheit sagen 
kann: .Sie hat getan, was sie konnte." Sie sagte, es freue 
sie. das Alabaster-Fläschchen zerbrechen zu können und sie hän­
digte mir Geld genug ein, um uns ein Abteil ium Wohnen 

> >~>r^Tn von San Antonio bis nach unserem Bcstiiiimungs-
Lesten. Bruder Russell lehnte dieses zuerst ab, aber 

.uroe später überredet, das gütige Anerbieten anzunehmen, 
oas war gut, denn in dieser Nacht stand er sechsund- 

dreißigmal in sieben Stunden auf.
Gleich nachdem wir San Antonio verlassen halten, hatte 

ich zum ersten Male das Vorrecht und die Freude, seine Schuhe 
aufzuschnüren und auszuziehen. Vis jetzt hatte er das nie er­
tauben wollen, obgleich ich mich mehrere Male dazu angeboten 
halte. Aber jetzt nabm er cs sogleich an und sagte in seiner 
liebenswürdigen Weise: Ich danke Dir! Am nächsten Morgen 
Ivar er ein kranker Mann, obgleich ec es nicht zugeben wollte. 
Er blieb während des ganzen Mittwoch zu Belt. Er lag 
aui seinem Schlafsofa und ich nahm aus dem Sofa neben ihm 
Platz. Ich bewachte jede seiner Bewegungen, streichelte seincn 
Koof und dachte daran, welch eine großartige Arbeit doch 
dieics Gehirn geleistet hatte! Indem ich scine weiche gütige 
rechte Hand nahm und sie in meiner Linken ruhen lieh, strei­
chelte ich sie sanft mit meiner Rechten. Ich dachte dabei an 
seinen Vortrag in San Antonio ani vorhergehenden Abend 
und an so manches Mal, wo ich ihn diese Hand so zierlich 
batic gebrauchen sehen, wenn er die Irrtümer in dcnGlaubens- 
bekennlnisien der Menschen nachmies und den Beiveis führte, 
daß sie dem Worte Gottes widersprachen. Ich sagte zu ihm: 
.Ich habe nie eine Hand gesehen, die so starke Schläge gegen 
die Glaubensbekennlnisie geführt hat, wie es diese tat." Er 
antwortete, daß er glauben müsse, sie würde keine Gloubens- 
bekenntnisie mehr zerschlagen.

Tics veranlaßte mich, zu tragen: .Wer wird de« 
Iordan schlagen?" Da aniworlclc er: ..Jemand anders kann 
das tun!" .Aber wie ist es mit der Bezahlung des Groschens?" 
fragte ich. Er zögerte einen Augenblick, dann sagte 
er: .Ich weiß cs nicht." Bruder Russell war augenscheinlich 
etwas bestürzt. Wir sprachen dann über seinen körperlichen 
Zustand. Er sagte über seine Leiden folgendes: .Ich dachte 
immer, daß ich noch ernstlich leiden würde, ehe ich meinen 
Lauf vollenden dürfe. Aber ich glaubte, als ich das Leiden 
in PillSburg hatte, daß dieses es sei. Wenn der Herr nun 
auch noch dieses hier hinrusügcn will, so ist es gut so."

Im Lause dieser Ilnterhaltung sagte er: .Was sollen 
wir tun?" Indem ich gebetsvvll die Sache überdachte, sagte 
ich: .Nun gut. Bruder Russell. Du scheinst Temen Fall 
besser zu verstehen, w>c sonst jemand es tun könnte, und Du 
hast an alles gedacht, was getan werden kann. Habe ich 
alles getan, von dem Du denkst, daß ich cs tun sollte?" Ich 
werde seine Antwort nie vergessen. Seine Worte offenbarten 
eine ozeantiese Liebe, als er mit stiller leiser Stimme sagte. 
.Ja, Du hast eS getan, ich wüßte nicht. was ich ohne Dich 
ansangen sollte."

Jede Bewegung, die er machte, und jedes Wort, das 
er äußerie, brachte mich nur zum lieferen Denken, und doch 
konnte ich kaum glauben, daß Bruder Russells Leben dem 
Ende zuging. Mein Gedanke war sein und aller Freunde 
bedanke, daß er wahrscheinlich bis ganz zuletzt hierbleiben würde, 
und daß er hinweggenommen werden würde, wenn das Werk zu 
Ende sei. Dieics in meinen Gedanken habend, beantwortete 
ich seine Frage, indem ich sagte: »Da wir alles getan haben, 
was wir wissen und Du immer schwächer wirst, — Deine 
Lebenskraft wird verbraucht, während Tu nichts ißt. um sie 
zu ergänzen — so denke ich, daß, wenn wir nach Brooklyn 
zurülikchren. Du dort etwas sinden wirst, das Dich wieder 
aus die Füße bringt". Seine Antwort auf diese Andeutung

mar: .DerHerr erlaubte uns, diesen Weg zu wählen." Daraus 
schloß ich, daß er meinte, der von uns gewählte Reistweg, 
dementsprechend unser ganzer Plan gemacht worden war, 
repräsentierte den Willen dcS Herrn für uns und wir müßten 
darum unser Äußerstes tun, um ihn auSzufübren. Die ur­
sprünglichen Gedanken des Schreibers hinsichtlich d«S Reise­
weges waren, daß Bruder Russell, nachdem er wegen des 
Besuches der vielen Hauptversammlungen solch schweren, an­
strengenden Sommer hinter sich halte, es besser sein würde, 
den Dampfer der Mallory-Linie in Neuyork zu nehmen und 
den ganzen Weg nach Galvcston auf dem Wasser zurückzulegen: 
aber er wendete ein, das sei ein zu großer Uniweg und er­
fordere zu viel Zeit.

In Del Rio aufgchalteu.
Wir bewegten uns aus der südlichen Pazifikbahn schnell 

durch das südliche Teras und näherien uns Del Rio, als wir 
erfuhren, daß eine vor uns liegende Brücke während der Nacht 
abgebrannt war, und daß wir wahrscheinlich einige Zeit hier 
liegen bleiben mußten. Unser Zug hielt in Del Rio, und wir 
befanden uns inmitten eines Lagers von Grenzsoldaten. Die 
Soldaten marschierten durch die Straßen, die Musilkorps 
spielten, und nach jeder Richtung hin war großer Lärm. Ferner 
wurden noch drei Züge, beladen mit Truppen, auf daS Geleise 
neben uns geschoben. Diese Männer, denen nicht erlaubt war. 
die Züge zu verlassen, schrieen andauernd und machten alle 
Arten von leichtfertigen Scherzen und Späßen. DaS dauerte 
den ganzen Tag und auch die Nacht hindurch an. Außerdem 
war das Wetter hier unten heiß. Aber niemals ließ Bruder- 
Russell ein Wort der Klage hören. Er erwähnte nicht einmal 
die Soldaten und dcn Lärm.

Ta Del Rio eine Stadt von etwa H» OOO Einwohnern 
ist, so war.es für uns möglich, einige weniae notwendige 
Sachen hier zu bekommen. Einmal stellte ich Bruder Russell 
vor, er möge mich zur Stadt gehen und den Hauptarzt besuchen 
lassen, um seine Ansicht darüber zu hören, waS in elnein dem 
seinigen ähnlichen Falle zu tun wäre, ohne den Arzt jedoch 
wissen zu lassen, für wen ich seine Auskunse verlangte; aber 
das schien ihm nicht das Rechte zu sein. Der Kellner im 
Speisewagen kannte Bruder Russell : er kam herein, um nach 
ihm zu sehen. Er erwies unS viel Aufmerksamkeit und bot 
sich an, alles zu tun. was er tun könne. Tas Mittagessen 
fand drei Pullmonwagen weiter noch vorne statt. Wrr mußten 
folglich diesen Weg wegen jeder Kleinigkeit, die wir brauchten, 
zurücklegen. Nachdem wir einen vollen Tag Ausenrhalt gehabt 
hatten, fuhren wir am Donnerstag morgen au» Del Rio ab und 
waren die ersten, die über die wiederaufgcbaule Brucke fuhren.

AIS unser Zug aasing, über die Brücke zu fahren, eilte 
icy in den Wagen, um eS Bruder Russell zu sagen. Ich 
erreichte das Wohnzimmer, als unser Wagen gerade auf der 
Mitte der Brücke angelommen war. Als ich eS ihm meldete, 
setzte er sich im Belt auf und schaute auS dem Fenster. In­
zwischen waren wir hinübergelommen und ich bemerkte darauf: 
»Bruder Russell, wir haben dich ost über die Zeit sprechen 
hören, in der wir über den Fluß gehen würden, und jetzt 
sind wir darüber gekommen." Ein süße» Lächeln trat aus 
sein Gesicht, aber er sagte lein Wort. Ich sing an. zu 
glauben, daß er darüber gehen könnte, aber sicher noch nicht 
sehr bald- Es war Oktober, und es fiel mir ein, daß geradeso, 
wie wir einen Tag ausgehalten wurden, bevor wir den Fluß 
im südlichen Texas überschreiten konnten, auch er noch einen 
prophetischen Tag bei uns verweilen würde, um erst im Oktober 
1917 hinüberzugehen. Während mir diese Gedanken durch den 
Kops gingen, tat ich mein Bestes, um unserm lieben, ge­
duldigen, nie klagenden, alles wertschätzenden Bruder Russell 
auf jede nur mögliche Weise zu dienen, Rar wenn ich 
ihn vorher aufgerichlel hatte, konnte ich ihm einen Schluck 
Wasser geben, oyne diesen zu verschütten. Es gab Tag und 
Rächt reichlich zu tun, doch ich schätzte dies al» ein großes 
Vorrecht. Ich dachte ost, ich sollte wegen der lieben Freunde 
zu Hause noch treuer sein.

Als wir Freitagabend einen Knotenpunkt erreichten, wo 
wir dcn Zug loechseln mußten, stand Bruoer Russell aus und
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kleidete sich wie gewöhnlich an : natürlich war er sehr schwach. 
ES war gerade das, was er, wie ich dachte, tun würde, 
wenn die Zeit für seine Versammlung gekommen wäre, denn 
er hatte es schon ost vorher so gemacht. Am Sonnabend 
arbeitete er gleich einem Riesen unter Kämpfen den ganzen 
Tag, unter heftigen Schmerzen in großer Schwäche und mit 
jedem Augenblick sich anhäufenden Hindernden an geschäft­
lichen Anordnungen. Ich habe niemals irgend etwas gesehen 
oder gehört, das seinem Heldentum gteichkommt. Freunde 
hatten ihn getäuscht, und er fragte sich verwundert, ob der 
Herr in manchen Dingen nicht gegen ihn sei. Seine Prüfungen 
wurden ställcr und tiefer. Aber er murrte oder klagte nicht. 
Er halte dem Herrn versprochen, eS nicht z» tun, und er hielt 
sein Versprechen. Er war so groß, daß ich fast immer zögerte, 
ihm zu nahen.

Weiter nach Lo» Angele».
Unser Zug kam mit einer Stunde oder vielleicht noch 

größerer Verspätung am Sonntagmorgen, am 29. Oktober, 
in Los Angeles an, und wir hatten njchtS zu essen gehabt. 
Die Brüder waren erfreut, unS zu sehen, aber idre Gefichts- 
züge änderten sich, alS sie unseren liebin Bruder Rusiell sahen. 
Sie sahen wohl, daß er schwach war, aber sie wußten nicht, 
ivie krank er war. Aber er wollte noch nicht zugeben, daß er 
wirklich krank war. Gegen zehn Uhr chatten nur das Hotel 
erreicht, und ich fragte ihn, ob ich ihm nichts zu effen holen 
dürfe. Er sagte, er sei nicht hungrig, und er bat mich, ihm 
etwa- vorzuschlagen. Das lat ich denn auch. Er gab nach, 
und ich durfte ihm etwas holen; er kostete aber nur ein wenig 
davon. AlS ich eS ihm brachte, fragte ec mich, ob ich mein 
Frühstück gehabt hätte, und als ich mit einem Nein antwortete, 
wollte er wiffen, warum nicht. Ich sagte ihm, daß eS mein 
Wunsch sei, er bekäme erst das seine. Er sagte, er wolle sein 
Frühstück nicht eher esieu, als bis ich daS meine genommen hätte.

TaS war ganz wie Bruder Rüpel!. Er war immer so 
auf andere bedacht. Jedesmal, wenn er etwa- von mir getan 
haben wollte, sagte er .Bitte", und wenn eS geschehen war, 
sogte er stets: »Ich danke dir." Er worein Wunder. Bruder 
Homer Lee tat während unseres Aufenthaltes für Bruder 
Rusiell was er konnte, und er gab uns bei unserer Abreise 
seine besten Heilmittel, in der Hoffnung, daß sie ihm gut tun 
würden. Die Brüder in Los Angeles zeigten sich in jeder 
Weise sehr freundlich.

Bruder Russells letzte Ansprache an die Kirche.
Als die Zeit zur Versamnilung mit den Freunden am 

'Nachmittag gekommen war, stand Bruder Russell auf und 
machte sich tertio, um zu gehen, da die Brüder in ihrem 
Automobil für ihn gekommen waren. ES war um 4 Uhr 
30 Min. am Sonntag nachmittag, als wir das Hotel ver­
ließen, um uns zur Versammlung zu begeben, die in dem 
gleichen Saal stattfand, in welchem auch die Hauptversamm­
lung non Los Angeles in der ersten Hälfte des Septembers 
abgehalten worden war. Es ist dies eine ruhige, pasicnde 
Halle. Wir kennen keinen belferen oder der Gelegenheit mehr an- 
gcpaßten Saal, in dem Bruder Russell der Kirche seine letzte- 
Botschaft hätte geben können. Er warnte die Brüder davor, 
seinen körperlichen Zustand bloszustellen, indem er sagte: .Gebt 
mich nicht weg, Brüder." jLaßt niemand meinen leidenden 
Zustand merken.j

Ihr wißt, daß unser lieber Bruder Russell soviel Rück­
sicht auf die Gefühle anderer nahm, daß er sich niemals zu 
sehr auf das Mitgefühl anderer stützte. Er war so rücksichts- 
voll, daß nur wenige wußten, daß er seit dreißig Jahren ein 
körperlich Leidender war. Kürzlich ließ er bei einer Gelegen­
heit der Bethel-Familie sagen, daß er nicht zum Frühstück 
herunterkommen würde. Spater sagte er mir dann, daß er 
wegen der Familie nicht gekommen wäre: sie hätten so großes 
Mitgefühl mit ihm. ^,Er wolle nicht niedcrdrück-nd aus ihre 
Lebenskraft wirken. Er halte gelernt, sich allein auf den 
starken Arm zu lehnen! Er bedurfte unser nicht besonders, 
aber wir brauchten ihn.

Wir achteten darauf, jedem seiner Wünsche nachzulommen, 
darum lenkte niemand die'Aufmerksamkeit aus seinen Zustand,

und in diesem Sinne gab ihn niemand weg. Indessen gab 
er sich selbst weg. Seine bloße Gegenwart sprach für einen 
scharfen Beobachter Bände. Aber noch mehr als daS, als er 
nach vorne ging auf die Rednerbühne, um mit seiner An­
sprache zu beginnen, sagte er auS Rücksicht auf die glänzende 
Zuhörerschaft (denn jeder Platz war besetzt.): .Ich vedaure, 
nicht imstande zu sein, mit Kraft oder Macht zu sprechen". 
Dann gab er dem Vorsitzende« einen Wink, das Rednerpult 
wegzunehmen und einen Stuhl zu bringen. Als er sich setzte, 
sagte er: .Entschuldigt mich ditte, daß ich mich setze". In 
tiefer Demut, unter großen Leiden und auf das feierlichste 
sprach er ungefähr 45 Minuten lang, dann beantwortete er 
noch eine kurze Zeitlang Fragen.

Am Schluffe sagte er: .Ich muß Euch allen Lebewohl 
sagen, und ich gebe EuchzurErinnerungeinSchriftwort: -t.MoseL, 
24—26. .Jehova segne Dich und behüte dich! Jehova lasie sein 
Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig I Jehova erhebe sein 
Angesicht auf dich und gebe dir Frieden!" Möge der Segen 
des Herrn reichlich bei Euch sein. Er hat die Klasse von Los 
Angeles sedr gesegnet. Jeder sollte wünschen, seinen Anteil 
zu tun. Einerlei, waS andere tun mögen, jeder sollte seinen 
Anteil tun. Jetzt singt daS Lied:

„Stärk', Himmel-taube, werter Geist, 
Mit Licht und Trost uns allermeist, 
Al» Bormund du un< leit' und führ': 
All' Denken, jeden Schritt regier' !

Bewahret diese« Geist i« Eurer Mitte.
Fortfahrend sagte er: .Ist daS nicht ein schöner Ge­

danke: .Bewahret diesen Geist in Eurer Mitie." Habt voll­
kommenes Vertrauen zum Herrn, und er wird Euch recht 
führen. Wir kamen nicht iu die Wahrheit durch irgendein 
menschliches Wort, das uns eingefangen hätte, sondern durch 
daß Wort des Herm. Wir wisien, daß der Herr alles recht 
hinauSführen wird. Ich sage Euch allen Lebewodl. So 
hat er am Sonntag, dem 29. Oktober, um li Uhr 5 Min., 
als er die Rednerbühne verließ, auf dieser Seite des Vorhanges 
seine letzte Ansprache an die Kirche für immer gehalten. 
Unsere Herzen sind niedergebeugt! Wir verehren demütig 
Gott, unseren Himmlischen Vater zu den Füßen Jesu. * Ich 
würde eS vorziehen, still zu sein, aber um der Kirche willen 
will ich fortfahren.

Verschiedene versuchten noch, Bruder Russell zu sprechen, 
als wir im Automobil abfuhren, aber sie kamen zu fpät. 
Wir waren schnell am Bahnhof und aiS wir ausftiegen. ließen 
wir einen zurück. BruderShermann hatte das Vorrecht, mit 
uns auf dem Bahnhof zu sein und uns viel Freundlichkeiten 
zu erweisen. Als Bruder Rusiell seinen Namen unter die 
Eisrnbabnfahrkarte in Kansas Ein; schrieb, geschah eS zum 
letzten Male. Jetzt war es mein Vorrecht, seinen Ramen für 
ihn zu unterzeichnen. Wir gingen zum Zuge, während Bruder 
Shermann in die nächste Apotheke ging, um etwas für ihn 
zu kaufen. Er kehrte um 6 Uhr 30 Min. zurück und wir 
sagten Lebewohl. Der Santa Fe-Zug Nummer 10 fuhr ab. 
Wir gingen in das Wohnzimmer des Wagens Roseisle, und 
als ich die Tür zumachte und verschloß, schloß ich ihn ein 
und andere für immer aus. Von da au war eS Gethsemane ! 
Sieg! Herrlichkeit!

Die Rückreise hat angefangen.
Er ließ mich verschiedene Gegenstände, die er während 

der Nacht nötig haben würde, an papenden Stellen unter­
bringen, unter den Decken, unter seinem Kopflisien. auf dem 
Zenstersinls, so daß er alles erreichen konnte, ohne mich zu 
stören. Ich tat alles so, wie er es onorimele; ich freute 
mich, es zu tun, und ich sagte es ihm. Er sagte: „Ich 
danke Dir: ich lasse Dich etwas tun, weil ich sehe, daß du 
es so gerne tust." Es war meine Freude, sein Pfleger zu 
sein, während er Arzt und Patient zu gleicher Zeit war; 
und als der Patient — welch paffender Name — ! >m Eng­
lischen heißt patread geduldig) nicht länger der Drenste des 
Arztes und Pflegers bedurfte, wurde aus dem Pfleger ein 
Leichenbeslatter, der die letzten traurigen und feierlichen
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Bräuche besorgte, die er andere vorher hatte tun jeden. Ich 
erkundigte mich sorgfältig: „Ist alles recht so, Bruder Russell?" 
Er versicherte mir, daß es der Fall sei, dankte mir, bat mich, 
zur Ruhe zu gehen, gab an, wie er in dem Falle, daß er mich 
brauchen sollte, mich rusen würde, wünschte mir „gute Nacht" 
und kehrte sich auf die linke Seile, mit seinem Gesicht gegen 
das Fenster.

Ich weiß nicht, wie viel Zeit verstrichen war, als 
ich aus dem Schlafe geweckt wurde durch sein Klopsen und 
das Rufen meines Namens: wahrscheinlich waren es zwei 
Stunden. Aber ich ging - schnell zu ihm hin. rat, was 
er wünschte, hörte ibn wieder „danke Tir" sagen, und legte 
mich wieder hin. Diesmal tat ich es aber mit dem Ge­
danken, nicht wieder so fest schlafen zu »vollen. Rach einer 
Stunde rief und klopfte er wieoer, und ich war an seiner 
Seite. Bald entdeckte ich, daß ein zweiter Schüttelfrost im 
Anzuge war. Ten ersten hatte er zwei Rächte vorher gehabt. 
Ich deckle ihn mit fünf Schlafwagendecken zu, die ich ani 
allln Seiten fest einsteckte, aber immer noch bekue er. Ich 
gab ihm alles Erforderliche und war froh, als der schwere 
Antall aufhörte. Ich blieb an seiner Seite, indem ich midi 
zeitweise auf dem Sosa neben ihm niederlegte.

Borbereitungcn für den Tod.
Gegen Morgen ließ er sich von mir der Schicktichteir 

wegen ein Gewand machen. Ich stetste ein Bettuch an eine 
Wolldecke fest, schlug das um ihn wie eine Art Morgengewand 
und befestigte es unter dem Kinn. Zu diesem Zwecke stellte 
er sich auf den Fußboden: darauf legte er sich aus das Sofa 
anstatt in fein Belt zurückzukehren. Ich saß darum während 
dieser Zeit auf seinem Bett und er lag vor mir. Rach 
mehreren Stunden stellte es sich heraus, daß das Gewand 
ziemlich unbcguem war, weil es nicht möglich war, das Betluch 
und die Wolldecke zusammenzuhallen. Er stand deshalb 
wieder auf und sagte: ..Bille mache mir eine römiiche Toga."

Ich verstand nicht, was er menue, wollte aber mcyt. 
daß er cs wiederholen sollte, weil er so schwach war. Seine 
Stimme war so schwach geworden, daß er beinahe alles 
wiederholen mußte, was er sagte. Ich backe schon ve» schiedene 
Male zu ihm gesagt: „Lieber Bruder Russell, ich bille Dich 
nicht gerne, elwas zu wiederholen (es war stets meine Ge­
wohnheit gewesen, ihm so genau zuzuhören beim Tiktiercn. 
daß keine Wiederholung nötig war), aber Deine Stimme ist 
so schwach, daß man Dich kaum hören kann." Er wiederholte 
dann steis, bis zuletzt auch das Wiederholen keinen Rutten 
mehr hatte. Daraus machte er Zeichen. Endlich versagten 
auch die Zeichen.

Ich sagte: „Bruder Russell, ich verstehe nicht, was Tu 
meinst." Er sagte: „Ich will es dir zeigen." Er hieß mich 
ein frisches Bettuch nehmen und es zwölf Zoll am oberen 
Rande umichlagen. Dann nahm ich ein zweites und lai damit 
das Gleiche. Er legie seine linke Land auf seine rechte 
Schulter und sagte: „Siecke sie zusammen.- Da ich in meiner 
Tasche ein Papier mit Sicherheitsnadeln hatte, die ich kürzlich 
gekauft haue, ward es mir leicht, die Tücher aus seiner 
rechten Schuller zusummenzuhalten, während ich zu gleicher 
Zeit in meine Tasche griff, um eine Sicherheitsnadel zu nehmen. 
Nachdem die Tücher mir der Nadel nach seiner Einleitung be­
festigt worden ivaren. sagte er: „Nun hefte fie auch auf der 
anderen Schulter zusammen." Das tat ich. Da stand er, 
ein'Tuch fiel vorne vom Hals bis auf die Füße herunter 
und das andere auf den Rücken. Sie waren auf beiden 
Schullern aneinander befestigt und am Rande zusammenge- 
fatter. Er stand während eines Augenblicks aufrecht vor mir, 
ohne ein Wort zu sagen. Tann legte er sich aut das Sofa, 
auf den Würfen, schloß die Augen, und lag hiervor mir wie 
in einciii Schrein, ein vollkommenes Bild des Todes.

Ich saß an der Seile des Beiles, bewachte ihn, be­
trachtete ihn, und der Gedanke an den Tod ging durch meinen 
Ó’etst. Es wurde mir schwer, den Gedanken zu fasten, daß 
Bruder Russell sterben würde. Ich konnic cs nickn rechi 
glauben, selbst iet.it nickn. Es war alles so ganz anders als 
ivir es erwarier batton. Indenen iveiß ich teilt. daß der

Herr uns beide allmählich belehrte, von da an, wo wir San 
Antonio verlassen hatten, bis zu dieser Stunde, wo das Ende 
Bruder Russells zusehends herankam. Was alles Bruder 
Russell durch diese Beivegungen uns zu verstehen geben wollte, 
können wir nicht sicher wissen. Sie waren zum mindesten 
das weiseste, was in seinem Falle getan werden konnte, aber 
für uns haben sie eine viel größere Bedeutung, und wir 
glauben, daß der Herr es so eingerichtet hat. Die Toga 
wurde von römischen Beamten getragen und manchmal von 
den Priestern; manchmal war sie ein Symbol des Sieges und 
des Friedens: zu anderen Zeiten zeigte sie an, daß derjenige, der 
sie trug, seine Gelübde erfüllt hatte. Nach der Meinung des 
Schreibers sollte es dies alles bedeuten. Er hatte seine Ge­
lübde erfüllt! er halte den Sieg geivonnen! er war im Frieden! 
Bon jeyc an war ihm bereitgelegt die Krone der Gerechtigkeit, 
die der Herr ihm bald auf seine edle Stirne setzen wollte.

Den siebenten Band betreffend.
Während diese Szenen vor mir waren, und mit dein 

Gedanken an das nahende Ende, war es für mich nur natür­
lich, daß ich zu mir selbst sagte: „Wäre es nicht besser, wenn 
du Bruder Russell betreffs einiger Dinge fragen wurdest'?" 
In dieser Stimmung und aus dieser Veranlassung fragte 
ich wegen des siebenten Bandes und erhielt die Antwort: 
„Jemand anders kann diesen schreiben". Ich war zufrieden- 
gestellt. Er hatte über das Schlagen des Jordans gesprochen, 
über das Bezahlen des Groschens und über das Schreiben 
des siebenten Bandes, das genügte. Es blieb kein Raum mehr 
für Zweisel oder Befürchtungen. Wir glauben, daß er alles' 
gesagt har, was er zu sagen wünschte, und daß der Herr durch 
ihn der Kirche alles das gegeben hat, was er ihr zu geben 
wünschte in bezug auf diese großen, wesentlichen und wichligen 
Dinge. Bruder Russell schien leinen Wunsch zu haben, auch 
schien es nicht nölig zu sein, am Ende seines Lebens noch 
eine Menge kleiner Tinge zu sagen oder zu tun, die bis jetzt 
ungetan geblieben waren. Er hatte feinen Lauf vollendet. 
Seine Arbeiten waren vorüber. Ec war bereit, geopfert zu 
werden.

Ich war feierlich geschäftig während des ganzen Tages 
(Montag), und zwar so sehr, daß ich weder zum Mittag- 
noch zum Abendessen Zeit hatte. Als die Rächt herankam, 
lag er in seinen! Bett, und ich lag auf dem Sofa mit den 
Kleidern, um etwas zu ruhen. Ich tvar gerade im Begriff 
einzuichlajen, als ich die Worre ..Bruder Sturgeon" zu hören 
glaubte. Als ich völlig wach ivurde. kamen mir die Erfahrungen 
Samuels in den Sinn. Ich beugte mich über ibn und fragte: 
„Bruder Ruffell, hast du mich gerufen?" Er antwortete: 
„Ja," und gab mir einige illeinigfetten zu tun. Darauf legte 
ich mich zum ziveiten Male nieder. Nicht lange danach glaubte 
ich zu hören, daß mein Rame ivicder gerufen wurde. Ich 
fragte wie zuvor, beugte mich dicht über ihn und hörte ihn 
flüstern : „Ich versuche, daß ich elwas für dich zu tun sinde." 
Daraus folgerte ich: Bruder Russell wünscht, daß ich heute 
nacht wachbleibe, und es zeigte sich, daß es so war.

Ter Tod kommt näher.
Ich rat viele kleine notwendige Dinge, die mit seinen 

Worten oder^Zeichen in Harmonie standen, bis ein weiterer 
Schüttelfrost (der dritte) begann. Ich deckte eine Decke nach 
dec anderen über ihn und steckte sie fest um ihn, aber noch 
immer' bebte er. Ich legte mich deshalb aus ihn und preßte 
mein Gesicht gegen das seine, bis ich die Wärme in seinen 
Körper zuriickkehren fühlte. Die Tatsache, daß dies der dritte 
Schüttelfrost in vier Nächten war, verstärkte in meinem Geiste 
die Emviindung, daß das Ende herannahte.

Gegen Mitternacht ging eine große Veränderung bei 
ihm vor sich. Er verlangte nicht mehr länger nach seiner 
Medizin und schien auch kein Bedürfnis nach Wäger zu haben 
>vio bis dahin. Einige Tinge hörten fast aus. Seine Schmerzen 
wurden größer. Er lonme nicht mehr ausgcstrcckl im Bell 
liegen wie vorher. Er mußte auiiinen, und wenn er sich nieder- 
lkgen ivollie, so fiel er iusammen und jein Mops lehnte an das 
Fenster, Ter von den innen. In dieser Stellung konnte ec
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«twaS bieiben, bis sich sein Mund vom Magen auS füllte und 
■er das Zeichen gab, ihn aufzurichten, hiervon befreit, bat er. 
da es ihm bequemer war, niedriger gebeitet zu werden, bis 
er, um Erstickung zu vermeiden, wieder hochgerichtet werden 
mußte. Dadurch wurde ein Ersticken vermieden, und er konnte, 
wenn man sehr achtsam war, wieder hingrlegt werden, um 
Erleichterung von seinen Schmerzen zu finden.

Das ging sieben Stunden so weiter, mit immer er­
neuter Heftigkeit und mit zunehmender Schwäche. Als er seine 
Wünsche nicht mehr länger durch Worte verständlich machen 
konnte, tat er es durch Zeichen. Wenn er auf dem Bett lag 
und den Wunsch hatte, aufgcrichtet zu werden, so hob er 
seine rechte Hand und seinen Arm in der Weise, daß mein 
Kopf in die Biegung seines Armes paßte und er sich an meinen 
Hals klammern konnte, während mein linker Arm seinen HalS 
umschlang und ich ihn auf diese Art in sitzende Stellung 
bringen konnte. Das dauerte fort, bis der Gedanke in mir 
aufstieg, wer von uns wohl zuerst erschöpft sein würde._ Ich 
dachte an die Freunde zu Hause und an die vielen interessierten 
Freunde überall. Ich blickte zum Herrn auf und stählte mich 
selbst, indem ich sagte: „Ich will bei ihm bleiben bis zum 
Ende."

Am frühen Morgen gab er den Kampf auf. Er war 
«schöpft und ich konnte ihn jetzt auögestrrckt in sein Bett legen, 
mit dem Kopf in den Kiffen aus seinem gewohnten Platze; 
endlich konnte er ruhen. Die Stille nach dem Sturme war 
eingetreten. Er starb jetzt allmählich, ruhig und friedlich. 
Ich stand bei ihm und wachte liebevoll über ihn. Ich gab 
meiner Liebe für ihn dadurch Ausdruck, daß ich ihm sanft 
Haare, und Bart streichelte und seinen Kops, sein Gesicht, 
seine Hände und Füße rieb. Ich schien nichts fähig zu sein, 
genug für ihn zu tun, jetzt, da er eine gewiße Linie über­
schritten hatte.

Die letzten Stunden.
Am Montag setzte ich ihn einige Male im Belt auf: 

ich setzte mich hinter ihn, um ihn zu stützen, und sein Kopf 
lehnte gegen den meinen. Einmal flüsterte er: »Hast Du 
irgend etwas vorzuschlagen?" Ich hatte es, denn ich wünschte, 
daß er direkt nach Galoeston ginge und von dort aus den 
Dampfer noch Neuyork benützen würde, oder daß er mit dem 
Zuge durchreiste ohne in Topeka, Tulsa oder Lincoln Halt zu 
machen. Er antwortete: „Jeder Tag hat an seinem Übel 
genug". Ich entnahm daraus, daß er meinte, Topeka und 
andere Plätze könnten für sich selbst Sorge tragen, wenn wir 
hinkämen, und wir biauchten jetzt keine Rücksicht auf sie zu 
nehmen. Damals fragte ich ihn auch betreffs des siebenten 
Bandes. Später saß ich und dachte darüber nach, was ich 
anregen sollte. Nach einiger Zeit völligen Stillschweigens dachte 
ich. daß ich ihm etwas über das Sterben und gewisse, damit 
verbundene Dinge sagen wolle, aber ich zögerte und wußte 
kaum, wie ich anfangen sollte. Er faß im Bett; ich legte 
meinen Arm um seinen Hals und sagte: „Bruder Russell,

Du bist ein sehr kranker Mann." Seine Lippen zitterten, ich 
legte ihn hin und wendete mich weg, um zu weinen. Ich 
war nach dieser Richtung hin weit genug gegangen. Ich wußte, 
daß ich das nicht wieder versuchen durfte. Es war augen­
scheinlich, daß weder er, noch ich es ertragen konnten, und 
haß weiter nicht« mehr getan werden konnte.

Das Wunderbarste bei diesem wunderbaren Manne war. 
daß er während aller seiner Leiden, Prüfungen, Unbequemlich« 
keilen und Unruhen nicht ein Wort der Klage auSsorach. Er 
seufzte nicht einmal, er stöhnte nicht, er vergoß keine Träne. 
ES war sein Entschluß, nicht zu murren oder zu klagen; und 
er führte seinen Entschluß aus bis an das Ende. Er starb in 
Wahrheit, indem er deS VaterS Willen tat und so sein Gelübde 
erfüllte. »Glückselig die Toten, die im Herrn sterben, von 
nun an!"

Bruder Russells Tod.
Ich wachte an seiner Seite den ganzen Dienstag 

morgen, ohne viel anderes zu tun zu haben als nur zu wachen 
und zu beten. Da ich bemerkte, daß dies der letzte Tag 
im Oktober war. und schloß, daß er vor Mitternacht sterben 
würde, sandte ich den lieben Freunden in Brooklyn folgendes 
Telegramm: »Ehe der Oktober zu Ende geht, wird unser lieber 
Bruver Russell bei dem Herrn sein in Herrlichkeit. Wir sind 
allein im Wagen Roseisle im Santa Fe-Zug Nr. 10, der in 
KansaS City am Mittwoch morgen um 7 Uhr 35 Minuten 
fällig ist. Er stirbt wie ein Held. Nachdem er einbalsamiert 
ist, werde ich heimkommcn mit der Leiche, oder auch direkt 
nach PitlSburL gehen." Ich rief den Fübrcr des Schlaf, 
wagens herein, ebenso den Portier, und sagte: „Ich möchte 
Sie anschauen lassen, wie ein großer Mann Gor les, sterben 
kann." Der Anblick machte einen tiefen Eindruck auf sie, be­
sonders auf den Portier. Ich rief den Zugführer herein und 
telegraphierte nach einem Arzt, der in Panhandle in den Zug 
kommen sollte, was er auch tat. Er sah den Zustand an, 
erkannte die Richtigkeit der Diagnose und den Schluß, nannte 
mir seinen Namen, rznd war wieder fort, ehe der Zug 
weiterging.

Um ein Uhr schickte ich alle auS beni Zimnicr, ver­
schloß die Tür und wachte ruhig bei ihm, bis zu seinem letzten 
Atemzuge. Ich hatte die Zeichen des herannahenden Todes 
bemerkt, ehe ich die Männer des Zuges herbeirief. Diese 
hielten an, bis sich die Fingernägel entfärbten, kalter Schweiß 
auf diese edle Stirne trat, jeine Hände und Füße kalt wurden 
und seine Gesichtszüge gebrochen aussahen. Da zog er, gleich 
wie es Jakob vor Alters gelan hatte, seine Füße im Bett an. 
und sein ruhiger Atem wurde immer weniger. Dann öffneten 
sich seine geschloffenen Augenlider noch einmal gleich den 
Blättern einer Blume und enthüllten diese Augen, diese 
wundervollen Augen in ihrer ganzen Pracht, die ich nie ver- 
gessen werde! Gleich darauf atmete er nicht mehr: ich 
preßte meine Lippen auf seine edle Slicne und wußte, 
daß er für immer bei dem Herrn und ihm gleich war, ihin. 
den er so sehr geliebt hatte.

(Liner von Gottes (Ldelmännern.
von Iv. §. o a II A III b n r g l; . £7 e u y o r f.

9te Seiten der Weltgeschichte erzählen uns von vielen Menschen.
die sichtbare Fußspuren auf dem Sande der Zeit zurück- 

^elassen haben. Einige sind groß gewesen innerhalb der 
Grenze ihres örtlichen Gemeinwesens. Einige sind bis zu 
den nationalen Grenzen durchgedrungen. Andere haben alle 
nationalen Grenzen übersprungen und einen weltweiten Einfluß 
ausgeübt. Einige sind groß geworden, weil sie einflußreiche 
Stellungen hallen, andere durch ihre Fähigkeit, kämpfende 
Heere zu befehligen, oder das Geschick ver Rationen auf andere 
Weise zu leiten; einige wurden cs durch edle Taten, noch 
andere, weil sie sähig waren, ihre Mitmenschen zu edlerem 
Leben und höheren Bestrebungen zu beeinflussen. Einige 
wurden zu Hader Stellung geboren, unbeinige sind anscheinend 

«zur Größe gezwungen worden, sei es durch Anforderungen

ihrer Zeit oder durch die Umstände. Andere, durch Eifer 
und Liebe für Gott begeistert, haben ihr Leben als williges 
Opfer niedergelegt auf dem Aliar der Verehrung.

Die Welt ist schnell dabei, dem sieghaften Helden und 
dem Geldfürstcn Beifall zu zollen, aber sie ist langsam im 
Anerkennen des wahren Wertes des täglich schwebenden Opfers 
derjenigen, welche die Ermahnung des Herrn beachten: „Sei 
getreu bis in den Tod." Es bleibt anderen Geschlechtern 
überlasten, die wahren Helden aus der Verborgenheit zu ziehen. 
So ivar cs bei unserem Herrn und seinen Jüngern der Fall. 
So trifft eS, glauben wir, auch bei Bruder Russell zu. Die 
Zeitgenossen mißverstehen zu ost. sie beurteilen fallch, kritisieren 
scharf und verfolgen. Wie wahr ist das bei allen von Gottes Edel­
männern in der Vergangenheit gewesen. Aber Gott verheißt.
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daß alle die, welche ihn in der Schönheit der Heiligkeit 
anbeten, inmitten von Verfolgungen, scheinen sollen wie die 
Sonne in Lem Königreiche ihres Vaters, wenn ihre wahre 
Größe geoffenbart werden wird. Wie freuen wir uns, daß 
Golt Kenninis nimmt von allen Opfern der Liebe, die um 
seinetwillen gebracht werden!

Heute zahlen wir dem Andenken eines der edelsten 
Männer GottcS den letzten liebenden Tribut. Sein Leben 
.irò für sich selbst sprechen, wenn es von späteren Geschlechtern 

einmal völlig verffanden wird.
Ich habe den Wunsch, hier ein kurzes persönliches Zeug­

nis hinzuzufügen. Länger als zwanzig Jahre war ich mit 
unserem geliebten Pastor persönlich bekannt, und mehr als 
fünfzehn Jahre war ich geschäftlich und auch sonst cng mit 
ihm verbunden. Ich spreche allo auf Grund eigener Kenntnis 
und nächster Beobachtung. Ich hörte zuerst von ihm durch 
seine Schriften, und ich wurde durch seine vernünftige Aus­
legung der Heiligen Schrift näher zum Herrn gezogen. Es 
mag merkwürdig erscheinen, aber es ist wahr, ich schenkte dem 
Verfasser kaum Beachtung. Er toar hinter der Botschaft 
verborgen. Später wurde ich mit ihm persönlich bekannt und 
wurde zu ihm hingezogen, als ich den Geist bemerkte, der 
ihn beseelte, da« liebevolle, treue, geweihte Herz, da« suchte, 
seinem Golt zu folgen das nach be>ten Kläffn täglich suchte, 
seinen Mitmenschen Ohn., zu tun und ihnen zu einem klareren 
Verständnis des wahren Charakters unsere- Gottes zu ver­
helfen.

Daß er von vielen seiner Mitmenschen nicht verstanden 
lourde, machte rhm wenig aus, solange er sein Herz vor Gott 
recht hielt und seine Billigung balle. Ich bin nie einem 
Menschen begegner, der meines Erachtens nach so ernstlich 
darnach strebte, nahe bei Golt zu leben, oder der härter 
kämpfte, um seinen Leib unterzuhallen. Sein Einfluß ist 
einaeschrieben in Herz und Leben von Tausenden in der ganzen 
Welt, denen er geholfen hat, näher bei Gott zu wandeln^und 
sich völlig dem Herrn und seinem Worte zu weihen. Seine 
Schriflstudien und seine anderen Erklärungen ließen mich mehr 
von der Weisheit, Gerechligkeil, Liebe und Macht Gottes 
sehen, als ich je vorher erkannt hatte, und sie halsen mir dazu, 
ihm mehr verständnisvoll zu dienen, als ich vorher fähig 
gewesen toar, obgleich ich von Kindheit an ernstlich suchte, den 
Willen Gottes nach meinem besten Können zu tun. AIS ich 
mit lvachsevder Klarheit den Preis der hohen Berufung von 
Gott in Christo Jesu erkannte, wurde ich dazu geleitet, meineiil 
Heilande jede Fähigkeit, die ich hatte, zu weihen und nach 
weiterer Erkenntnis zu suchen. Ich weihte mich Gott, und 
ich bin seitdem bestrebt, mein Weihegelübde treu hinauszuführen.

Ich möchte fetzt als einen weiieren Beweis meiner Wert­
schätzung diese Weihung öffentlich erneuern. ES können noch

andere hier sein, denen die Dienste unsere- lieben Pastors 
zu einem weit besseren Verständnis deS großen Planes Gottes 
und seiner Liebe für die Menschheit verhalfen haben. (Tausende 
haben das angezeigt.) Wollt Ihr auch dieseS zu einer Ge- 
legenheit machen. Eure Weihung zu erneuern ? Ich habe mich 
nur Golt geweiht. Ich erkannte unseren geliebten Bruder alS 
einen Diener Gottes, und als einen hochgeehrten. Dieses große 
iveltweite Werk ist nicht das einer Person. Dafür ist eS viel 
zu groß. ES ist Gottes Werk und unterliegt keinem Wechsel. 
Gott hat viele Diener in der Vergangenheit gebraucht, und 
er lvird es auch in der Zukunft tun. Wir haben uns nicht 
einem Menschen oder dem Werk eines Menschen geweiht, 
sondern dazu, den Willen Gottes zu tun, wie er ihn unS 
durch sein Wort und seine (göttlich) vorfehende Führung 
offenbaren wird. Gott steht noch am Steuer, und sein Derk 
wird weitergehen, in Harmonie mit seinem Plane. ES sind 
Einrichtungen getroffen worden, um dieseS Werk noch ernst­
licher wie bisher hinauszuführen. ES wird weitergeführt 
werden nach den gleichen Richtlinien der völligen Treue gegen 
das Wort Gottes und der Liebe für die Brüder, und an uns 
liegt es, zu entscheiden, ob wir zu denen gehören wollen, die 
es unterstützen und ihm Wohltaten erweisen.

Ter Redner fragte dann: »Wieviele von Euch möchten 
hier ihr Weihegelübde Gott erneuern und dies durch Erheben 
von ihren Plätzen bekunden ?- Fast alle Zuhörer, die das 
Gebäude erfüllten, erhoben sich auf ihre Füße. Ein außer- 
ordemlich eindrucksvoller Augenblick folgte. Das Gesicht des 
Redner« war zum Himmel gerichtet und lautlo« folgten die 
Zuhörer den Worten:

»Unser Vater, der du bist im Himmel, der du in die 
innersten Tiesen unsere« Herzens blicken kannst, du, der du 
nicht bloß deS Ausdrucks mit unseren Lippen bedarfst, wir 
tvünschrn jetzt, in diesem Augenblick, unseren mit dir geschlossenen 
Bund über Opfer zu erneuern.

Wir weihen dir und deinem Dienste aufs neue alle 
unsere Fähigkeiten, unsere Talente und Gelegenheiten, damit 
sie so gebraucht werden, wie du in deiner Weisheit unS ein 
Verständnis dafür gewähren magst durch dein heiliges Wort 
und deine täglichen Führungen.

Möchten wir doch mehr und mehr das große Vor­
recht erkennen, von dir als ein annehmbares Opfer betrachtet 
zu werden, durch das versöhnende Verdienst deines vielgeliebten 
Sohnes, unseres Herrn und Erlösers Jesu Christi.

Und möge der Einfluß der Liebe Gone«, welche unS 
drängt, und der Preis der Hohen Berufung von Gott in 
Chripo Jesu uns anspornen zu größerer Hingabe an deine 
Sache, und uns helfen, treuer auszuharren als je zuvor. Möge 
ffe unS helfen, in jedem Gedanken, jedem Worte und jeder 
Handlung deinen herrlichen Charakter widerzustrahlen."

Bruder Russells Beziehungen zu den Pilgrimen.
Don Paal S. L. 3 v

Hib jiche hier an Ver Bahre eines Mannes, Ven seil den 
Ä Tagen des Apostels Paulus Goit in seinem Dienste mehr 
brauchte, als er irgend erne andere Person gebraucht hat. Ich 
stehe an der Bahre eines Mannes, der mir ein Bruder und 
ein Freund gewesen ist, da er mir mehr Gutes erwiesen har, 
denn alle andern Menschen, mir denen ich jemals in Berührung 
gekommen bin. Ich stehe an der Babre eines Mannes, den 
ich mehr lieble, als ich jemals ein menschliches anderes Wesen 
geliebr habe. Ich siebe an der Bahre ernes Mannes, von dem 
ich die Be'sicherung durch den Glauben habe, daß er nun in 
dec Herrlichkeit ist mit unserem anbetungswürdigen Herrn 
und Erlöser Jesu Christo, .Man kann keshalb erkennen, 
wie bart es ist, unter llmstanden wie diesen, seine Gefühle 
zu beherrschen.

Ich bin gebeten worden, über die Beziehungen Pastor 
Russells zu den Pilgrimen zu sprechen. Er stand in zwei 
Beziehungen zu ihnen, in einer amtlichen und einer persönlichen 
Beziehung. Seine amtliche Beziehung zu den Pilgrimen 
kann verstanden iverden, wenn wir das Amt erkennen, zu

h ik s o n - C o l u m b » f.
welchem er nach Gottes Wohlgefallen berufen worden war, 
das ist, sowohl der besondere Kanal zu sein, unifie »Speise 
zu rechter Zeit" zu geben, als auch das Werk des Haushalts 
ves Glaubens anzuordnen und einzurichten. Die Pilgrim­
brüder standen darum als Diener des gleichen^Goites mit 
ibm in Beziehung. Darum reisten sie als Stellvertreter 
Gottes und in einem Sinne auch als Stellvertreter Bruder 
Russells durch die Wett, indem sie die »Frohe Botschaft" 
predigten. Gerade wie Moles die Siebzig, denen Gort den 
Geist gab, den er auf Moses gelegt hatte, als Mitarbeiter 
gegeben wurden, weil das Werk zu groß war, als daß es 
Moses halte allein aussührcn können, so hat cs auch unsern» 
himmlischen Vater Wohlgefallen, auch diesem, seinem ergebenen 
Diener, Mitarbeiter zum Helfen zu geben bei der Arbeit, 
Speise auszuleilcn für die gesamte Kirche (Herauswahl), denn 
diese« Werk war für ihn zu »roß, uni es allein hinauszuführen. 
Deshalb follie» die Pilgrimbrüder einen Teil seiner Last und 
Mühe tragen. In einem gewissen Sinne sind sie darum seine 
Stellverirettr. Wenn er an sie schrieb, so erinnerte er sie
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manchmal daran, daß sie in Ü-w. I-n ^nr- 'nne ^tell- 
vertreter seien, obgleich er sie H.^ J Ï Æ 
Herrn betrachtete. Darum war es dieses das ihn in 
«ne enge und anordnendeBeziehung zu b‘n P>;
Er war durch Natur, durch Gnade und «. außer­
ordentlich geeignet, die Anforderungen dieser Stellung zu 
erfüllen. Er war außerordentlich »ug.
Fähigkeit des Wahrnehmens, er hatte ein ^-«J»«»«« 
Gedächtnis und eine klare, tiefe und wahre Kran ^Denkens, 
verbunden mit einer ungewöhnlichen Kenntnis
Natur und taktvoller Angriffslust. Diele E'geniLanen machten 
ihn s-br geschickt dazu, etwas auszusühren ^urj er 
natürlich außerordentlich geeignet war, da» ^er. . r P g 
zu leiten. Unser himmlischer Vater verlieb tbn --"natür­
liche Veranlagung, besonders in seinen religiültn §h sj ,
wie sie nur wenige des gefallenen Mcnschenge'-lech g h 
haben. Unter sorgfältige? Pfleg- des ^^."^Ä 
diese natürlichen Fähigkeiten in unaewühnllchc^ ß z 
einem Charakter entwickelt, der alle Eigenschafieu '» ijw 
einigte, di- nötig waren, di- Wà «tu« *™ 
und Vorrechte seiner amtlichen Beziehungen zu den p gr
:u erfüllen. .Seine Erfahrungen al 8 Pilgiun mEen ihn nur 
noch geeigneter, die Tätigkeit dieies Teile» ^vv» Um eS 
richtig und gewinnbringend auSzuiiben. Darum [ 
amtliche Beziehung zu den Pilgrimen du, >dr r^ 5“ “ £ 
Es war der Wille Gottes, daß er der mcn,chUL< Vermittler 
sein sollte, den Gott zum Auswahlen der Pilgrim- ge cy 
wollte. Bei der Erwählung dieser Diener kam weder Willkür 
noch Parteilichkeit in Anwendung. Sein war dem 
Willen des Bakers völlig untertan, in wel»der_ ~, I $ 
immer er ihre Erwählung übermalten wollte. t5. 
die Pilgrime dreier Prüfungen, die Golt nach er 
als nötig für öffentliche Diener Gottes «racktltl. Z» allererst 
verlangte er von ihnen, daß sie nicht nur vclllg > LJ 
müßten, sondern daß sie auch ein große» ^oß ^'» 
Eifer, tiefer Demut, außerordentlicher Befrei. 
genauer Kenntnis von GotteS Wort hatten. ^ 0
ferner, daß sie in hohem Grade das notige '».aleni ''a^ - b 
hatten und das Wort Gottes klar, verständlich. annehmbar 
und anziehend predigen können für tiiiHw^'■ 
Zuletzt verlangte er, daß ihre durch die gölilnde ,L, 9 
berci die Stell ung eine solche sei. dosi sie cs itnea 
in Harmonie mit dein Worte Gottes die '^cranrw^. ch f 
und Vorrechte des Pilgrimdienstcs anzunebmen. " ..'
drei Dinge sich in einer Person vereint fanden. .' « IN 
Bruder Russell sehr, es so einzurichten, daß er am - 9 '
dienste teil hatte. Seine Methoden, solche zu -r^dKn. waren 
ganz einzigartig. Ganz unbeobachtet horte cr cwe '
dealer nicht kannte, zu, wie er die Karie «k W 
erklärte. Die Erklärung war so klar, daß er . e 91 '
wer jener Bruder war. Nachdem cr feinen '^^n eriaaren 
hatte, trat er mit ihm in Briefwechsel, '"dem - ,'
in den Pilgrimdienst cinzutretcn. Tiejenigen .;« .- ^ ... 
dieses Amies bekommen sollten, wurden bar-«^ '"^^„ ^b 
Prüfungen unierworsen, durch welche sie 5--'^ 
sie Bescheidenheit. Temut, Eifer. Klarheit rm » ^^ 
Wahrheit und ein großes Maß von Liebe und ^-.^ »
besaßen, oder ob sie dieser Eigenschaften eima^nu .

Seine Belehrungen für die Pilgr'me irW" 
®r glaubie, daß iveinge Belehrungen beßcr -'/ "^.n. 
Ein Pilgriiii fragte ihn einst bei seiner“Jlui." ■ • *
hast Du mir ein Wort der Belehrung, der p. -ai.gung oder 
der Vorsicht zu geben, das sick mir im 
-rweisen sann? Er antworrctc -'Nein 
nachdem er eine .Zeitlang nachacdacht liattc.
Stuber, ich habe elivaS. Sei voll liebenden l>> c. - 1 • 
semiti, und alles wild gut sein." Er Wut u- ^^7 ■ ' 9 •
-Wenn Du in irgend einer Schwienglc > P':Z . 
Rätsel vor Dich kommt, das Du nicht lösen 
Dich immer daran, daß Du hier cm openc^ 
billige Hand findest." ,

Er erlaubte den Pilgrimen soviel par < 'S der

Sache und ihnen selbst forderlich war. Er erlaubte ihnen, 
ihren Gegenstand und ihre eigene Art, die Botschaft darzulegen, 
zu wählen, da er nicht wünschte, in ihre Eigenart einzugrerfen» 
indem er glaubte, daß der Herr bei einem jeden von ihnen 
die Leitung habe. Es wurden nur solche Beschränkungen 
gemacht, wie sie zum Vorteil der Sache und derer, die daran 
teil hatten, nölig waren. Wenn einmal eine Zurechtweisung 
notwendig war, wurde sie auf bemerkenswert milde Art 
erteilt. Einer der Pilgrime bat um zu häufige Ferien mit 
der Begründung, daß er mehr Zeit zum Studium gebrauche. 
Ta Bruder Russell die Empfindung hatte, daß der Bruder 
größeren Eifer haben sollte, inachte er den Vorschlag, daß der 
Bruder ein Jahr lang den Pilgrimdienst verlassen sollte, um 
zu studieren. Der Bruder e>klärte sofort, da er die Meinung 
des Pastors erfaßte. „Bruder, daS würde einen zu großen 
Zeitverlust bedeuten. Ich will doch so weiter gehen."

Er war immer in der Stimmung, andere zu ermutigen, 
und kein Pilgrim verließ ihn, ohne ermutigt »u sein, wenn 
er sich in einem Zustand des Herzens und Geistes befand, 
der ermutigt werden konnte. Wenn eine Zurechtweisung nölig 
war, so geschah sie immer mit dem größten Takt und der 
größten Milde, wobei wegen guter Absichten Nachsicht geübt 
wurde. Wenn er einen Wechsel eintrrten lassen mußte, eine 
Beförderung im Dienste oder eine Enthebung aus dem Dienste, 
so wurde daS nicht aus persönlichen Gründen getan, sondern 
wegen der Grundsäße im Worte des himmlischen Vaters. 
Sein Verfahren war das, seinen Willen völlig in den Willen 
Gottes zu versenken, und zu trachten, herauszufinden, waö 
dieser Wille in bezug auf jeden Pilgrim war, damit er um 
so beifer imstande sei, ihm in dem guten Werke zu helfen. 
Wcnn einmal eine Entlassung aus dem Werke eingerichtet 
worden war, so geschah sie auf die taktvollste und ruhigste 
Weise, dainit andere nicht den Grund erkennen könnten, noch 
dem Pilgrim unnötiger Schmerz verursacht würde. Ter 
Betreffende wurde in gütiger, liebevoller Weise aufgefordert, 
sich zur Verherrlichung Gottes und zu seinem eigenen Nutzen 
einem anderen Tätigkeitsfeld zuzuwenden.

Seine Haltung gegenüber dem Pilgrimwerk war eine- 
solche voller Ermmigung für die Pilgrime. Einer seiner 
größten Dienste für sie war sein Beispiel treuen Dienstes. 
Dadurch wurden sie auf mannigfache Weise beeinflußt. sogar 
im Ton und in Gebärden. Unzweifelhaft werden sich die 
Pilgrime mit Freuden des Gedankens erinnern, daß, sowie 
sein erstes Ernlewerk das eines Pilgrims war, auch seine
lente Erntearbcit das Pilgrimwerl war.

Aber wir brauchen nicht zu denken, daß seine amtliche 
Beziehung zu den Pilgrimen alles war. was er an Beziebungen 
zu ihnen hatte. Er war nicht einfach ein Beamter oder jemand, 
dem niemand nabekommen konnte. Er war eine sehr liebevolle, 
rücksichtsvolle Persönlichkeit, die immer zum Vertrauen einlud. 
Außer seiner amtlichen Beziehung unterhielt er zu den Pil­
grimen noch sehr vielseitige persönliche Beziehungen. Vor allem 
war er zu ihnen wie ein treuer Pater. Da er keine natürlichen 
Kinder hatte, ward er von dem Herrn dadurch gesegnet. Laß 
er viele geistige Kinder mit der Wahrheit zeugen durfte, sowie 
cs auch der Apostel Paulus tagte, daß es auch bei ihm der 
/jal sei, bei vielen. Bruder Russell sührte viele Leute in die 
Familie Gottes ein, und nicht ivcnige von den Pilgriuien 
waren unter diesen. Kürzlich bemertle ein Pilgrim: »Ich 
harte niemals wissentlich einen Vater, bis ich in den Pilgejm- 
dier.st eintrai und in direkte Berührung mit Bruder Russell kam."

Er war für die Pilgrime nicht nur ein Vater, sondern 
auà ein allerer Bruder, der immer bereit war. an ihrer Seite 
zu stehen. Tarun, wurde er nicht nur mit den Gefühlen 
betrachte», die man für einen Vater hegen sollte. Als älterer 
Bruder |ïô&tc er den Pilgrimen zugleich Vertrauen für ihn 
unb Ehrerbietung vor ihm ein. Er Ivar überdies noch ein 
treuer ,,-eund. Er nahm nicht launenhaft heute den einen 
au' uno ließ ihn morgen wieder fallen. Er war seinen Freunden 
treu mit eurer Treue, die sich auf das gute Work Gottes 
gründete Jever Pilgnm erkannte, daß er auf die Frcund-- 
jži-t '»elks geliebten Dieners sich verlassen konnte. Er Ivar 
ein liebelxiller «'»etührle.
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Bor einiger Zeit sante uns unser lieber Bruder Sturgeon, 
wie er seine Kameradschaftlichkeit bi» zuletzt zeigte. Er war 
auch ein außerordentlich miiiülilender Tröster. Jeder, der in 
Bedrängnis, besonders in geistiger Bedrängnis war und Trost 
suchte, land bei ihm ein aufmerksames Ohr, ein mitfühlendes 
Herz, ein ausmunterndes Wort und einen ermutigenden Ge­
danken. Er war von Natur sehr mit Mitgefühl begabt, und 
durch Gnade war dieses höher bei ihm entwickelt als die meisten 
anderen Eigenschaften von ihm. Ties befähigte ihn dazu, sich 
in die Getüble so vieler zu versetzen, wenn diese zu ihm kamen 
mit den Dingen, die sie so schmerzlich drückten. Das machie 
ihn zu einem mitfühlenden Tröster.

Überdies war dieser gute Diener Gottes ein immer 
Gutes loünschender Optimist. Er nahm bei allen das Beste 
an. Er traute jedem die besten Absichten zu. Seine Wünsche 
und Erwartungen gingen dahin, daß diese teine geliebien Mit­
arbeiter, einen herrlichen Eingang in das gesegnete Königreich 
haben möchten, in das er, wie wir gewiß sind, eingegangen 
ist, er, der vom Herrn nicht allein „klug", sondern auch „treu" 
genannt worden ist. Er war ein aufmankernder Helfer. Nichts 
machte ihni mehr Freude, als anderen zu helfen. Er dachte 

::ö plante fortwährend, wie er durch Nat, Beispiel und 
sandeln helfen könnte. Jeder Mensch in richtiger Herzens- 

Ilcllung, 2er mit ihm in Berührung kam, wurde erfrischt und 
ermutigt. Er dachte immer an andere, nicht an sich selbst. 
Darum war sein Tod ein so herrlicher. Er haue gedacht, 
daß er wahrscheinlich als Märturcr hinübcrgcben würde. In

vieler Hinsicht war sein Tod herrlicher als der eines Märtyrers, 
denn er hatte das Borrecht, daß kein großes Maß von Leben 
ihm durch Gewalt genommen wurde, sondern daß er jede 
Unze seiner Kraft im Dienste verbrauchen durfte, denn er 
starb im Geschirr. Ein solcher Tod war für ihn der beste. Gott 
wird entscheiden, welche Art des Todes für jeden die beste ist.

sJndem er die sterblichen Reste anredete, sagte der Redner: 
O Diener des Herrn, im prophetischen Borbild nannte 
Gott Dich Eldad, der Geliebte Gottes. Bon Gott bist Du ge­
liebt worden, ivährend Du im Fleische warst, bist es jetzt ini 
Geiste und wirst es in alle Ewigkeit sein. Du bist auch vom 
Bolle Gottes geliebt worden, bist jetzt geliebt und wirst es 
immer sein. Darum heißen wir Dich Ameldad, Geliebter des 
Volkes Gottes.s

Wir können nicht mehr länger für unseren lieben Bruder 
beten, wie wir es jeden Tag getan haben: „Golt segne unseren 
geliebten Pastor." Aber Geliebte, wir können in bezug auf 
ihn beten, daß Gott sein Gedächtnis segne. Er braucht unsere 
Gebcie nicht mehr, aber Geliebte, laßt uns da keine leere Stelle 
in unseren Gebeten haben, wo wir gewöhnt waren, zu beten: 
„Golt segne unseren geliebten Pastor." Laßt uns anstelle 
davon beten: „Gott segne das Gedächtnis unseres geliebten 
Bruders Ruffell." Wer von uns will sich mct dem Sprechenden 
in der Entschließung vereinigen, täglich mit Bezug auf ihn 
zu beten: „Gott segne das Gedächtnis unseres geliebten Bruders." 
O, möge doch das Israel GotteS täglich beten: „Golt segne 
sein Gedächtnis!"

„Gott zuerst, das Ich zuletzt."
von G. C. Driscoll, Dayton.

/ps formte m r keine größere Ehre zuteil werden als die, hier 
zu stehen als der Abaeordnete der Ricche von Dayton, Ohio, 

die seit vielen Jahren alljährlich unsern lieben Bruder zu ihrem 
geliebten löirtcn crmävlt harte, den wir als einen besonderen 
Diener Gottes erkannt hotten. Er hat in dieser Zeit ein besonderer 
Jüerf getan, und wir lernten sichert.ch, ihn zu lieben, Seit Jahren 
mar ich innig mit unserem lieben Pastor verbunden, als sein und 
der Gesellschaft Vertreter sur Veröffentlichungen. Er ist mein 
Vorrecht gewesen, mit den Zeitungen in verschiedene» Ländern 

machungen zu «reffen wegen der v-röffenilichang seiner predigten, 
e auch mit Verlegern in der ganzen lvelt bezüglich > eines 

«»lichen Werkes z» sprechen, und, liebeFreunde. als einer, der 
t ' anfs genaueste kannte, freut cs mich, hier z« ici», uni zi, 
sa ;, dag er citi tiefgehender, geiviffeiihafter, aufrichtiger Christ 
re. , dessen höchstes Streben sich daraus richtete, dem Herr», der 
W ^rheit und den Brüdern zu dienen.

Hch weiß, daß er ost iti ungerechter Meise angegriffen 
wurde, und cs mar mein besonderes Vorrecht, ost, zum mindesten 
seit sieben Jahren, seinen Charakter zu verteidigen. Als leine 
Predigten zurrst veröffentlicht wurden, verweigerte Bruder Russell 
die Erlaubnis, lein Bild in Verbindung hiermit zu benutzen. Er 
mar in dieser Beziehung sebr bescheiden. Er fühlte, daß er dazu 
berechtigt war, sein Bild für sich zu behalten, daß es nicht vor 
der Öffentlichkeit IN den Zeitungen dargestellt werde» sollte. 
Aber die Herausgeber der Zeitungen, die frob waren, seine pre­
digten zu bekominen, komiien nicht unberücksichtigt bleiben, und 
die Bitte war allgemein, daß ihnen gestattet werden möchte, es 
in Verbindung mit seiiie» predigten zu veröffentlichen. Bruder 
Russell gab endlich seine Linwillraaiig, denn er kam zu dem 
Schluß, daß er durch die Veröffentlichung seiner Bildes einen 
w«it>ren Leserkreis für feine Botschaft, die Bot chaft Gottes, die 
Botschaft in bezug auf das Aöiiigreicb gewinnen würde. Ans 
diesem, und nur ans diesem Grunde gab er seine Einwilligung.

was das Bild anbelangt, köiiiien wir sagen, daß es me 
eine» llkann seines Alters gegeben hat, der unserem lieben Bruder 
gleichkam. Er war eine hervorragende Gestalt unter der Menge. 
Ls war einerlei, ob er im Zuge saß, oder in einem wagen der 
Straßei,bahn fuhr, oder ob er auf der Straße ging, die Menschen 
bliebe» stehen und wendeten sich um, um ihn zum zweiten Male 
anzuschauen. Oft hab« ich die Menschen sagen HSr«n, daß er 
ähnlich ausfähe wie der Herr, wenn das je bei einem Menschen 
der Fall wär. Seine Erscheinung erweitert« seinen Einfluß für 
die Herrlichkeit Gottes, wie sein Einfluß wachs, so wachs auch 
seine Anfeindung und man kam dazu, dieses Bild zu Haffen, weil 
er für etwas stand, was ganz verschieden war von de », was 
solche Personen taten. Ich erinnere mich, daß ich hörte einen 
Prediger bemerken, daß ec keine Zeitung nehmen könne, um -ie 
Beuigkeitrn zu lese», ohne daß ihm Pastor Russell ins Gesicht starre. 

Wenn möglich, mehr als iir-er Vergangenheit.
Bun, nieine Freunde, dies alles war unserem lieben Bruder 

widerwärtig. Aber die Botschaft vom ASniareiche wurde auf 
diese Weise dem Volke gebracht und er halte Lag für Tag viele 
Male Beweise dafür, daß die Menschen einen Segen empfingen 
Auf diese Weise erhielt auch er einen Segen, und die Verwendung 
seines Bildes brachte der Botschaft von der Liebe Gottes in ver­
schiedener Weise weiteren Rutzen.

Hetzt, wo dieses edle Angesicht bald zugedeckt sein wird, 
uni nie mehr gesehen zu werden, können wir vertrauen »voll sagen : 
„Dieses Sterbliche hat Unsterblichkeit a»g«zogrn." Vieser wunder­
volle Charakter ist gesät worden in Schwachheit, aber wir flnd 
sicher, daß er auferstanden ist in Macht. Er hat uns i» vieler 
Werse gedient. Auch sein Bild hat uns in vieler Weise in der 
Vergangenheit gedient und ich bin sicher, daß, wenn wir mit 
arbeiten, wie wir jetzt durch die Gnade des Herrn Gelegenhe> 
hab«», es zu tun, wir seine Persönlichkeit und sein Bild möglicher­
weise mehr als in dec vergangr,iheit werden gebrauchen können.

„Glückselig seid ihr, wenn die Alenschen euch schmähen." 
von Frank w. Manton, Toronto.

2U nerwacicl habe id> die Ehre, die Herauswahl von Toronto, 
C5 Ont., diesen Nachmittag hier zu oertreteti, indem ich de» 
letzten Tribnt der wecttchätzuiig den, Andenken untere; geliebten 
Pastors zahle. Dreihundert und mehr Glieder der Herauswahl 
von Toronto freuen sich heute zusammen iiiit viele» Freunden in 
dem Bewußtsein der Tatsache, daß »wer Geliebter seinen tauf 
fteareiib beendet hat.

Ader wir brauchen UNS Nicht wegen Traurigkeit zu ent- 
schuldigen. wir erinnern euch an unseren Herrn iN Bethanien 
am Grabe des Lazarus, wir lesen, Saß „Jesus weinte."

Unter den bestehenden Umständen werdet ihr eine Bezug- 
uabme aus ineine eigene Person entschuldige». vor ungefähr 
nenn Jahren wurde ich mit der Wahrheit in Berührung ge­
bracht, und >ch nahm sie in dem GraSe an, wie es znerst die
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meisten von uns taten, zurückhaltend. Ich war daraus vor­
bereitet, unseren, geliebten Pastor bei seinem ersten Betuche in 
Toronto, nachdem ich mit der Wahrheit in Berührung gekommen 
war, mit einigem Vorurteil zu begegnen. Vir hatten so viel 
über .Bruder Russell" gehört, daß wir es zum großen Teil als 
eine Art Melden-Verehrung betrachtet Kalten. Ich empfing ihn 
mit diesen Gedanken vor Augen.

Da ich eingeladen war, mit ihiii im Hotel mit anderen 
freunden zu speisen, war ich achtsam, um, wenn möglich, eine» 
Fehler zu finden. Aber ich erkannte, daß ich nie einem so absolut 
vorwurfsfreien Charakter begegnet war.

Unmittelbar nach dem Mittagessen versuchte ich, da ich die 
Vagen nach der öffentlichen Versammlung zu nehmen hatte, 
feine Handtasche zu tragen, aber er war zu schnell für mich. Ehe 
der Tag vergangen war, war mein Vorurteil zerschmolzen wie 
der Rauhreif vor der Morgcnsonne.

Gin anderes Ereignis, welches Eindruck auf mich machte, 
geschah vor einigen Jahren. Als ich eines Tages an meine,n 
Pult saß, empfing ich folgendes Telegramin: „Willst du bei einer 
Versammlung in Ottawa als Leiter dienen?" Ich dachte: .Jetzt 
habe ich ihn in einem Fehler gefunden! Er hat mich niemals 
öffentlich sprechen hören, weil ich niemals versucht habe, es zu 
tun" Ich Zögerte mehrere Tage, ehe ich das Telegrainm beant- 
wartete, und ich beriet mich in der Zwischenzeit mit meiner Frau.

Ich überwand mein Zögern nud telegraphierte zurück: 
„Ja." Nachdem das Telegramm abgegangeii und das Ende der 
Woche herbeigekonimen war, und da cs für mich Zeit wurde, 
zu gehen, machte mich meine Frau darauf aufnierksam, daß ein 
Etwas im Telegramm Bruder Russells war, dos ich übersehen 
hatte- Ich versuchte^ diese Tatsache nicht zu beachten, aber nach 
dem vortrage in Ottawa zeigt« e» sich, was es war. Unser ge­
liebter Pastor verabschiedete sich mit einer Verbeugung von den 
Zuhörern, hob seine Hände auf und sagte: „Mr. F. lv. Manton 
aus Toronto wird am nächsten Sonntag nachmittag hier im 
Faiinlien-Theater einen Vortrag halten."

Liebe Freunde, ich war ke,n Ältester, ich hatte nienials 
öffentlich gesprochen, und ich dachte: .Nun habe ich ihn, er hat 
wieder einen Fehler gemacht!" Ich kämpfte iväkrcnd der folgenden

Woche mit meinen Gefühlen, kämpfte mich beinahe aus der 
Wahrheit hinaus. Liebe Freunde, ich bin sicher, in den Augen 
des Herrn machte er keinen Frhler. Ich bemühe mich, mein 
Bestes zu tun in seinem Dienste, und wenn es dank der scharfen 
Einsicht unseres lieben Pastors nicht so gekommen wäre, so könnte 
FS sein, daß ich niemals dieses Vorrecht gehabt hätte.

Den dritten und lebhaftesten Eindruck durch unseren Pastor 
erhielt ich erst vor kurzem. Ohne Zweifel hat es bei euch allen 
Unwillen erregt, als Ihr gehört habt, daß die Tore Kanadas 
unrechtmäßiger lveife unserem lieben Pastor verschlossen wurden. 
Ich hatte die Ehre, im Toronto Union-Depot bei ihm zu stehen, 
als er die Nachricht bekam, daß es ihm nicht erlaubt sei, fernerhin 
bei öffentlichen Versammlungen Ansprache,! zu halten.

Die gerechte Entrüstung derer, die anwesend waren, wurde 
erregt, jvir wünschten, anzofragcn, mit welchem Recht die 
Obrigkeit einen christlichen Herrn ausschlöffe, der in keiner Veise 
li-eder sich noch seiner Sache Unehre gemacht hatte, und der jede^ 
Recht zum Sprechen hatte. Er sagte nur: „Ich will nicht dahin 
gehen, wo >ch nicht gewünscht werde. Venn sie mich haben wollen, 
werde ich kommen." In seinen Vorten lag nicht der leiseste Ton 
von Empfindlichkeit. Sein Beispiel war uns ein vorwarf wegen 
unseres Grolles. Vir waren versucht worden, die Lebenrrrcht« 
wiedcrzufordern, die wir als Opfer niedergelegt hatten; wir 
waren ja keine Bürger dieses Landes, sondern de» himmlischen!

Besonders möcht« ich noch jetzt die Aufmerksamkeit der 
Ältesten der verschiedenen versanimlungen auf das schöne Bild 
lenken .Schafe im Sturm." Vie drängen sie sich zusammen, Kops 
gegen Kops, wegen Sicherheit und Schutz. Laßt uns das im 
Geiste behalten. Es war der erst« Gedanke, der mir kam, als ich 
völlig erkannte, daß unser geliebter Bruder hinter den Vorhang 
gegangen war. Der nächste Gedanke war Freude, die aus der 
Gewißheit entsprang, daß er nun ein Teil der Leides des Christus 
ist, der bald verherrlicht sein wird, und daß er außerhalb des 
Bereiche; seiner Feinde ist.

„Glückselig seid ihr, wenn sie euch schmähen und verfolgen 
und jedes böse ivort lügnerisch wider euch reden werden unr 
incinetwillen. Freuet euch und frohlocket, denn euer Lohn ist 
groß in den Bimmeln."

trauer und Freude gemischt.
von I- p. D. Pyles.

«An der Stadt Vashington, woher ich komiiie, gibt es heute viele 
Q? traurige Herzen wegen des Verlustes, den wir durch den Tod 
unseres geliebten Pastors «rittfeit haben. Nicht allein mehrere 
hundert Bibelforscher, die fleißig die Heilige Schrift durchforschen 
mit scisse seiner Schriften, sondern auch viele tausend andere, die 
die Größe seine; Ldarakterr erkennen, mischen ihr« Tränen zu­
sammen. Trauer und Freude sind vermischt, denn wir sind ein 
gedenk, daß er seinen kmf vollendet hat, daß er tren war und 
deshalb den verheißenen Lohn empfangen hat.

Ich habe Bruder Russell seit zwanzig Iahren ans; genaueste 
gekannt. Er ist in meinem Hause oft Gast gewesen, und und' 
ich war «in Gast in seinem Beim. Ich halte das Vorrecht, init 
ihm vier Monate lang verbunden zu sein während einer Reise 
um die Veit; ich lebie mit ihm Tag und Nacht unter verschiedenen 
Umständen; er war ein Edelmann, nun mehr als das, ein Christ,

lvashiugtoii, D. C.

ein hochentwickelter Christ, in der Tat der höchst entwickelte Christ, 
den ich je gekannt habe, ein edler Vertreter unseres Herrn. Iä» 
liebte ibn im Leben, ich verehre ihn jetzt im Tode und zahle 
seinem Andenken meinen Tribut.

Seine Schriftstudirn werden auch fernerhin Licht auf die 
Bibel iverfeil. Die vereinigten Bibelforscher auf der ganzen Erde 
werden auch weiterhin wie bisher nach Brooklyn sehen, und sie 
iverdcn unserem Herrn dankbar sein für die weisen Vorkehrungen, 
die unser geliebter Pastor getroffen hat für den Fortgang des 
Merkes, vcrirauen und Treue werden von allen wahren Rindern 
Gottes geoffenbart worden, denn die Wahrheit ist heute noch ebenso 
kostbar für uns, wie sie es immer war, Sie kam von unserem 
himmlischen Vater durch unseren Herrn Jesum und sie wurde 
uns verständlich gemacht durch seinen Diener, unseren lieben Bruder 
Russell, den n>ir alle in Liebe hochschätzten nm seines Werkes willen

Obgleich er gestorben ist, redet er noch
von L. A. Wise, Indianapolis.

Jchsir üb ermitteln Euch bei dieser bedeutungsvollen Gelegenheit 
die Liebe nnd das Mitgefühl der Kirche von Indianapolis, 

viele von ihr haben unsern geliebten Pastor gekannt und geliebt 
und sind in den vergangenen Iahren ,hm treu gewesen, ihrem 
Lehrer und Freund. Ittzt, wo er hinweggenommen worden ist, 
haben wir beschlossen, Schulter an Schulter zu stehen und das 
Banner unseres Königs hochzohalten, den unfer Pastor so 
innig liebte.

vor fünfundzwanzig Jaljren hatte ich das Vorrecht, zum 
ersten Male mit d-n w nigen Bibelforschern zusammenzutressen, 
die sich alljährlich in Allegbenv um die ^>eit der Gedächtniszeitt 
versammelten. Dort in dem Henn unseres Bruders halten wir 
das Vorrecht, ihm zu begegnen, ihin, dec jetzt fein Lcbrn geopfert 
hat für die Wahrheit, die er so innig liebte.

Im Verlauf dec Iahre wurden wir enger mit ibm ver­
bunden, und da wir in ihm diesen wundervollen christusähnlichen 
Charakter erkennen konnten, 2er für so viel« eine Duelle großen 
Segens gewesen ist, wuchs auch unsere Liebe und Wertschätzung 
für ihn. Wir haben unr nie in ihm geiäuscht.

Als unsere Studi«» im Worte Gotte; Fortschritte machten, 
stiegen auch verwirrende Fragen in uns auf. Wir hatten das 
Vorrecht, sie vor ihn zu bringen,and gleich den Iüngern der alten 
Zeit brannten unsere Herzen in uns, wenn wir seiner klaren und 
ichönen Auslegung des lvortes Gottes zuhörten, wir hörten, daß 
wir zu den Füßen eines Mannes Golles saßen, der zugleich der 
größte Bibel-Gelrhrtc seit den Tagen dec Apostel war.

Sein« gütigen, liebevollen Woite und odlen Taten werden 
weiter leben, lind „obaleich ec gestorben ist, redet er noch."



Mir müssen treulich mitarbeiten.
von Dr. L. 'v.

jgeine größere Ehre hätt« mir zuteil werden können als die, 
M augenblicklich hier zu sein, nm einige wenige Mone des Ge­
denkens an unseren lreben Bruder Bussell zu sprechen. Meine 
Verbindung mit ihm ist virUeirb» in mancher Beziehung verschieden 
gewesen von der eines jede» anderen, denn ich bin während einer sehr 
langen Zeit eng mit ibm verbunden gewesen, viele Mule habe ich auf 
der Rednerbühne gestanden und bade ihn bei den Zuhörern ein 
geführt, sowohl in Vielem Lande als auch auswärts. Ich freue mich, 
daß ich in dieser Zeit hier sein darf, um eiirigc Worte zu sagen.

Seit zehn Jahren bat mich meine Arbeit in Verbindung 
mit den Berichien über die Hauptversammlungen in enge Berührung 
mit Bruder.Russell und dcrn Merke der Gesellschaft tut allgemeinen 
gebracht. Wre haben uns in dieser Sache gründlich verstanderi. 
Außerdem bin ich auf verschiedenen Reisen als sein Sekretär weit 
mit ihm gereist, besonders bei der Weltreise im Jahre igi2, wo 
wir beinahe vier U>ona«e lang eng vereint gewesen sind. (Oftmals 
besprach Bruder Russell mit mir seine geschäftlichen und privaten 
Angelegenheiten, sowie auch das jetzt unter seinen Handen vor 
sich gehende Merk, und ich habe das verlangen, zu sauen, daß es 
sein einziges Bestreben war, zu suchen, den Millen Holtes zu tun, 
»nd in allem erkannte er. daß Las Merk, das er tat, nicht sein 
Merk war, sondern dasjeirige Jehovas.

?fls dir Frennöe in Ehikaao Lurch Lie Zeiinugsberichle die

Iones, Ehikago.

Nachricht von Bruder Russells Tod erfuhren, konnten sie ihren 
(vhren und Augen nicht glande» und riefcn mich sofort an, um 
die Wahrheit der Nachricht zu bestätigen. So bald wir ihnen 
sagten: „^a, es ist wahr", sagten sie: „Bruder, jetzt müssen 
wir fest Zusammenhalten. Mir müssen unsere Schultern an das 
Rah stemmen. Mir müssen ireulich Mitarbeiten." Es hat mir 
sehr gut getan, de» Glauben der Bruder zu sehen und zu wissen, 
daß sie treu zur Wahrheit stehen würden. Darum spreche ich 
jetzt nicht nur die Gefühle der Herauswahl von Ehikago aus, 
sondern auch diejenigen der Klaffen in der Umgebung von Ehikago, 
es sind zwölf bis fünfzehn. Ihr Entschluß ist, ergeben und treu 
zur neuen Organisation zu stehen und auf jede nur mögliche Meise 
mit ihr zusamnicnznwirken. Sie erkennen, daß nnser lieber Pastor 
uns die Heilige Schrift geöffnet hat und sie so verständlich gemacht 
Hot, daß alles, was nötig ist, nm unsere Berufung und Erwählung 
feslznmachen, den Treuen und Gläubigen vorgelegt worden ist, 
damit ivir streben inögen nach der herrlichen Vollendung, sogar 
bis in den Tod, mir er es gelan hat. Es ist unser Entschluß, 
noch treuer und noch glaubensvoller zu sein, damit wir dieses 
herrliche Evangelium, „die froh« Botschaft großer Freude^ ver- 
breiten inöchtcn in diesem Erntewerk, das er io groß angefangeit 
hat und so tren weiterführte, bis der große Golt, dem er diente, 
sagte: „Genua, steige höher hinauf."

Er ließ das Vorratshaus gefüllt.
Voit Ingram Margesoll, Boston.

3TIte Bostoner Klaffe der Bibelrocfchcr war sehr erschrocken, als 
die iilegraphische Bachricht ankam, die uns den Tod oder den 

Heimgang unseres geliebten Pastors mittelste. Mir empfanden 
liefe Traurigkeit und Einsamkeit, doch frohlockten unsere Herzen 
in der Gewißheit, doß urger geliebter Bruder verwandelt worden 
ist von der menschlichen zur göiili.i:eii Natur, daß ihm das 
gesegnete Vorrecht zuteil geworden ist, cinzugehcu in die Gegen 
wart des Königs aller Könige, ja tu den Fimmel selbst. Ja, wie 
gesegnet! Er ist gegangen, um für immer bei dein Herrn zu sein. 
Mir empfinden stark unseren Verlust. Er, Sen Golt nach seinen, 
Wohlgefallen als unseren Lichtbringer und Tröster gebraucht bat, 
kann nicht länger mehr persönliche Morte des Trostes und Rates 
geben. Doch ist durch die gölkl-che Vorsehung uns so vieles zulell 
geworden; wir fühlen, er Hal das Vorratshaus mit Speise gefüllt 
gelassen, und es ist unser Munsch, au dicier Vorkehrung leilzn- 
nehmen, indem wir unser Teil tun, die Evangelillmsbotschaft 
zu verkündigen, die eine Botschasl großer .fronde ist, und 
die, Goll sei Datif, zur heslummen Zeit allen Menschen bekannt 
werden ioll.

Eine besondere Versammlung der Boston er Kirche ivurüe 
fast augenblicklich berufen, und es kaiueil scdnell vier- los fünf- 
hundert zusammen. Eiikmülige Beschlüsse wnrde» gefaßt, die unsere

anfrichtige christliche Liebe und unser Mitgefühl ausdrückten für 
alle in der ganzen Melt, die durch selnen Tod berührt sind, und 
in besonderer weile für die lieb« Beihelfomilie und Tadernacle- 
Arbeiter. ?!Ue wurden Gott befohlen, seiner besonderen Fürsorge 
und seinen, Segen. Die Worte des Apostels trösten „ns „Mein 
Gott aber w,rd alle cure Notdurft erfüllen nach seinem Reichtum 
iu Herrlichkeit in Ehristo Jesu."

Als ein persönliches Zeugnis möchte ich feststellen, daß rs 
num Vorrecht gewesen ist, mit unserem lieben Bruder Rus,eil 
seinerzeit Tage, Wochen und Monate lang zu reisen, sowohl i» 
Amerika, als auch während seiner Reise nm die Welt. Mciu 
größter Eindruck war der, n>ü feist er in allen Dingen auf den 
berrn neri raute: (9b er im Zuge war, auf dem Dampfer oder 
im ifotel, ehe er sein Tageiverk begann, kniete ec nieder und erbat 
Gottes Segen und Hilfe. Wir werden niemals feine endlose, im- 
ermüdlichc Liede für die ganze Kirche vergessen. Er versuchte stets, 
sic zu erlcuchtcu und zu trösten, ja, er legte sein Ledei, liiedcc 
sür die Brüder, als sein kerb durch Schmerzen angegriffen und 
aelchwächt wurde. Er murrte und klagte nie, sondern sagte: ..wir 
baden es io viel leichter, als cs die Apostel und unser I cber Herr 
gehabt baden." welch ein Beispiel ha« er UNS hinter­
lassen! wahrlich, er hat die Krone des Sieges erworben!

Zie Gedanken von llìilíionen gebildet,
von A. I. Ritchie, Beuvork.

□Isufer Pastor war der Bethel-Familie sehr teuer. Er war ein 
<3* liebevolles und doch gerechtes Gberbaupt des Heims, und 
alle Familienglieder fanden berenwrUigsi Zutritt bei ihm m allen 
ihren Verlegenheiten und Kümmernissen. Es war intéressant, zu 
beobachten, wie fast alle von Liefen llnteirebnngen lächelnd hin- 
weg gingen, als ob alle ihre Scbw crlgkciien geklärt worden wären. 
Er ichleu fast aus uumillelbarer Eiken,itnis zu verstehen, ivar 
stet; mitfühlend und zarl, sogar Laiin, nunn er selbst große 
Schmerzen liti.

AIs ich itn Jahre ia«n seinen „Göttlichen Plan der 
Zeitalter" las, wurde niir auf alle nieiue Fragen eine Ant­
wort, und als ich lortfubr zu lesen, ivuchs meine Liebe und meine 
Bewunderung für ih», obgleich nh ih»i uu begegnete bis ZUM 
Jahre igvö. Meine späteren Jahre Le; engen verbundrnseins 
mit ihm wa>«n eine fiele (Quelle Ler Anregung für mich. Je 
besser ich ihn kennen lernte, Sesto medr liebte ich ihii. Er war

der beste Mensch, den ich je gesehen hab«;-ich erwarte nicht, je 
einen ihn» gleichen zu sehen. Es ist keiner ihm gleich.

Er »rar so vollständig in unser Leben ein, doß die Gefahr 
bestehen könnte, au ihn als besonders zur Bethel-Familie gehörig 
zu öenfen, oder zur Herauswahl von Bewirk, oder wenigstens 
zu den Bibelforschern von Amerika, aber er war dieses allein; er 
wurde von Bibelsoiscbern und wahrheiissuchern in dec ganzen 
Mett geliebt und geschätzt. Er wurde auch von frommen IuSen in 
fast ollen Teilen der Welt geliebt und geschätzt, und ec irng viel dazu 
bet, ihren Glauben an ihre Verheißungen der Bibel zu beleben.

Außerdenl bin ich überzeugt, daß er mehr lat, die össcntlicbe 
Meinung zu bilden, besonders in der religiösen Welt, als es alle 
in der gleichen Zeit lebenden Religiouslehrer gelan haben. Schr 
ivcnige mir glauben jetzt noch an die Lehre von der ewigen lpual, 
daiik seinen Bemühungen. Er brachte auch viele andere religiöse 
wabcheiteu ans Lichi.

Dio Vugen unseres Verständnisses geöffnet,
von Bruder E. I. Moodivorlh, Scranlon.

2|f nfer teurer Erlöser lehrte uns: „Richt von Brot allein soll 
der Mensch leben, sondern von jedem Worte Golles " Vir 

Morte, die unser Erlöser selbst gesprochen bat, marcii unserem

Bruder besonders kostbar, so daß das leiseste Wort oder die geringste 
vanSlnng unseres Herrn Bände zu ihm sprach. Einen kleinen 
Punkt erklär,c er in bezug ans den Mann, dessen Auge» der Herr
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austat. Oer Herr spie auf die Erde, und aus dem Lehm und 
seinem Speichel bereitete er eine Salbe, mit der er die Annen des 
blinden Mannes salbte. Vann wusch sich der iNanu int Teiche 
Siloa und kehrte sehend zurück.

Bruder Russell lenkt unscrc Aufmerksamkeit daraus, daß 
dieses illustriert, wie der Geist des kierrn aus seinem Munde her- 
vorgeht, herunter komint und sieb mit dem Lehm der Erde mischt, 
und daß dieser Ton, wenn er bildsam genug ist, aiigtwcudct werden

kann, um die geistigen Augen derer zu öffnen, die blind geboren 
waren. Und^so ,st es auch heute in der ganzen Welt, während 
der endloien Zeitalter der Ewigkeit können u änner und Frauen 
srohlocken, daß ^esus, unser Erretter und Lrlöier, dielen Ton ge­
brauchte, den wir jetzt vor uns' sehen, indem wir aus dem König­
reiche der Finsternis hineingtsührt werden in dar Königreich von 
Gottes gcliebiem Sohne. Preis sei seinem Namen für den Segen, 
den er UNS durch unseren geliebten Pastor gegeben hat!

Er stellte das Edelste, Heiligste, Beste dar.
von D. Kiblgrcn, Moss.

IsZt« Herauswahl non Springfield, Easthampton und Holyoke, 
27 Mass., wünschen, daß ich Euch ihre tiefgefühlte Sympathie und 
christliche Liebe aus drücke.

ver Tod unseres geliebten Pastors hat in unseren Herzen 
alles Edelste, Beste und Heiligste aufgeweckt, wir freuen uns 
ohne Selbstsucht, daß seine Muhen vorbei sind, und daß rr ein- 
gegangen ist zu seiner Buhe und Belohnung. lvir trauern, denn 
wir empsinden rief den Verlust seiner treuen Dienst«. lvir fühlen 
einer des anderen verlost mit, und besonders mit denjenigen, die 
ihm bei seinen Arbeiten die nächsten waren, wir fühlen ver­
mehrtes Interesse für den Fortgang des Werkes, bei dessen Hinaus- 
führung er dos Werkzeug Golles gewesen ist. wir sind entschlosse», 
daß durch die Gnade Gottes das Leben und die kehren unseres 
geliebten Bruders uns zu größerer Trene anregen sollcn.

Es war mein Vorrecht, unseren lteden Pastor seit zwanzig 
Jahren zn kennen, lind sein persönliche- Bcispirl wirkte vielleicht

noch anregender als seine kehren. Er war nie unruhig, war nie 
un geduldig, ver Friede seiner Gemütes war wunderbar.

Unser lieber Pastor hatte rin reines, persönliches Interesse 
an allen oom vo.k« des Herrn. Er freute sich ihrer Fortschritte 
und bewahrte ihre interessanten Erfahrungen in seinem wunder- 
baren Gedächtnis. Line Illustration hiervon ist folgender: Auf 
den» Rachhausewege von einer Tagesversammlung fragte er eine» 
von uns: .Lebt der alte Bruder K-... noch?" ,Io" .Sei 
so gut, ihm meine christlichen Grüße zu übet bringen, und sage 
ihm. daß ich mich an dar Zeugnis erinnere, das rr vor etwas 
mehr als zwanzig Iahten in Allegheny ablegt«."

Brüder, unser geliebter Bruder hat uns ein edles Beispiel 
hinterlassen. Zollen wir nicht ibm folgen, wie er Christo gefolgt 
ist? Sollen wir nicht unser Leden niederlrgen für die Brüder, s» 
wie er es getan hat'? Durch Gottes Gnade wollen wir es tunt 
Möge unser Ende sein wie das feinig«!

Tätliches Erneuern der Weihung.
von Or. E. A.

Hch halte es für eine Ehre, bei dicier Gelegenheit hier zu sei». 
<*T JÁ möchte Luch von der Herauswahl in Detroit Grüßt über- 
bringen und ihren Wunsch aussprechen, Euch wissen zu lassen, 
daß sie dem Andenken unseres lieben Pastors treu fein werde.

Ls war mein Vorrecht, unseren lieben Bruder perfönlid« 
zu kennen, und ich möchte ln bezug auf ihn eine Sache darlegen, 
die inöglicherweise nicht alle kennen. Leit Iahren litt er au 
einem merkwürdigen Leiden, das ihn zeitweise sehr, sehr schwacd 
machte, und er konnte vor Schmerzen kaum in seinen Reden fort­
fahren. wir können den wunderbaren Lharakter unseres geliebten 
Pastors noch besser wertschätzen, wenn wir wissen, daß er ge­
wöhnlich Schmerzen und Weh hatte. Ich schrieb ihm einmal 
ein« Medizin auf, Als ich ihn aber zwei Iahre später fragte, 
<'b er die Medizin genommen habe, bemerkte er: .Bruder, id’ habe 
keine Zeit gehabt."

Da unser geliebter, jetzt verherrlichter Pastor uns à solches 
Beispiel der Heiterkeit und des langen kridens gegeben hat, so

Aiecosb. Detroit.

komint es uns z», ihn, treu in seinen Fußstapfen zu folgtii. Vie 
von der Klaffe in Detroit in der Aeugnir-Versammlung am 
lslittwoch ausgedrülkte Absicht ist die einer täglichen Erneuerung 
unserer Weihung, und wir beschlossen, uns täglich aufs neue der 
Sache zu weihen, für welche unser liebender Pastor so tteu sein 
Lebe» niedergelegt hat.

lvir inöchten diejenigen, die der Pastor mit der Aufgabe 
der Verwaltung der Geschäfte der Gesellschaft betraut hat. unserer 
Treue versichern, und ihnen von unserem Entschlusse Mitteilen, zu 
allen Zeiten gute Streiter Ieso Christi zu sein, wenn eine Stelle 
in den Reihen leer wird, so laßt nns um so fester zusammensiehen. 
Schulter an Schulter, und sie so gut wie möglich schließen, taßt 
uns unseren Lharakter kristallisieren, so daß wir imstande sein 
inögen, alle Dinge zn ertragen, denn Gott wird machen, daß der 
Zorn des Menschen ihn preist, und er will uns für unsere Ge- 
mernschaft mit ihm vorberciien mittelst Schmach und Verfolgung, 
die wabrscheinlich unser warten.

Begraben unserer Trauer im Dienst,
van L. B. Skull. Columbus.

^ll ls Vertreter der Herauswahl von Lolmubus. Mbio, überbringe 
O* ich Euch deren innigste christliche Liebe und den Ausdruck ge­
meinsamer Freude und Trauer, wir freuen uns. wenn wir an 
das erhabene Glück denken, das unser geliebter Pastor jetzig in 
seiner ganzen Füll« empfindet, weil er treu war bis in der« Tod, 
und wir sind entschlossen, durch die Gnade Gottes unsere Trauer 
im Dienste derjenigen zu begraben, die noch hungern und dürsten 
nach Seiner wahren Botschaft.

Ich fühle, daß ich dein Gefühl der Klasse von Lolumbus 
Ausdruck verleihe, wenn ich Euch versichere, Saß wir entschlossen 
sind, mit der göttlichen Hilfe das Werk ivcitcrznfühcen, das uns 
unser geliebter Pastor hinterlassen hat, und wir wünschen im 
vollsten Amsang mit dem Hauptguartier mitzuwirken in denl 
weiteren Schlagen des Iordans.

wie werde ich mich freuen, den lieben Freunden zu Hause 
von der wunderbaren Mssenbarung des Geistes Christi zu er­

zählen, deren Zeuge ich hier geweseii bin. Ivie gut habt Ihr 
alle Eure Lektionen gelernt in dieser wunderbarsten Schule in der 
JPclt, mit einem wahren, königlichen Priester als Lehrer.

welch -in Ebenbild unseres Herrn I«si Christi hatten wir 
ui unserem geliebten Pastor. Aber Gott hat ihn heimberufcn. 
und es bleibt nun uns überlassen, dem Herrn zu zeigen, wie aut 
wir unsere Lektionen gelernt haben.

8«i einer Gelegenheit erzählt« mir unser geliebter Pastor 
von der Mrdnung und dem System in Bethel. Er sagte: .Ge­
schäftsleute freuten sich, Gehilfen anzustellen, die in meinem 
Geschäft Iahre vorher ihre Ausbildung erhalten halten, und ich 
frage mich jetzt: Werden andere unsere Hilt« erbitten wegen der 
wunderbaren Vorzüge in dieser Ausbildongsschule?•

Möge Gott uns helfen, dem Ruf mit ganzem Herzen zu 
antworten lind treu zu sein bis in den Tod!

wir frohlocken über Len ^ieg unseres Pastors,
von E. IV. v. Kuehn, Toledo.

^ch erachte es als ciu Vorrecht und ein« Ehre, bei dieser 
E, Gelegenheit einen Tribut der Liebe und Achtung dem An­
denken nnseres Heimgegangenen Broders und Pastors zu zahlen.

Er war der größte, edelste Lharakter unserer Zeit, dessen Leben 
für uns ein Ansporn war und es immer bleiben wird, un> jhm 
zu folgen, so wie er Christo nachgefolgt ist.
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Ich sfatte de» Vorzug, ih» seit siebenunüzwanzig Jahren 
zu kennen und zu verstehe», und zwar seit den letzten fahren 
^and ich ihm sehr nahe, und ich liebte und schätzt« ihn wegen 

ner edlen, christlichen Eigenichaftrn.
Gleichwie bei -eni Apostel Paulus »1115 auch dar Nieder­

gen seines Ledens im Dienste des Herrn einen reichen Wohl- 
geruch haben aussteigen lassen, und sein Dpfer hatte einen süßen 
Geruch vor Gott.

Gr war vom Herrn auserwählt, um dein liaurhalte des 
Glaubens die Sperse zu geben „zu rechter Zeit" (Matthäus 2^. 45) 
und er wird an einer anderen Stelle (Heiekiel 9, 2.( () beschrieben 
als „der Mann in Linnen gekleidet, mit erneut Schreibzeug an 
seiner taufte." Gr hat getan, was ihni zit tun geboten war; er

hat das Werk beendet, das ihm aufgetragen war. Er hat seinen 
Lohn empfangen. Gr hinterließ uns, den Aurückbleibenden, ein 
edles Vermächtnis, das Vorrecht, das Werk der Gesellschaft 
fortzusetzen.

In Verbindung hiermit spreche ich die Gefühle der Klaffe 
von Tgledo, <vhio, aus, wie sie in einem Telegramm ooin 
l. November an die Gesellschaft wie folgt zum Ausdruck 
kommen: „Grüße! Biblischer Trost; Sympathie, wir liebten 
unseren teuren Pastor und empfinden tief unseren verlost; aber 
wir erkennen, daß unser Vater alle Dinge wohl tut. wir ftoh- 
locken über den Sieg unseres lieben Pastors. Seine treue Er­
gebenheit ist ein Anspom. und wir find entschlossen, mit erneuter 
Energie niit Luch zu wirken im Werke des Königreiches."

2vede bei der Feier am Abend.
von s. F.

«
Harles Tazc Russell war Gott treu, er war Christo Jes» treu 

und treu der Sache des Meisianischeu ttönigreiches. Er war 
treu bis ins Jn»er|tc, ja treu bis in den Tod. Gott hat tri seinem 
Wort erklärt, daß liebende Singabe an ihn den Preis größten 

Reichtums hat. Pastor Russell hat seinen großen Lohn empfangen. 
Es ist etwas lvnuSerbares, die Billigung Gottes, des großen und 
allmächtigen Schöpfers des llnioerioms, des Allweitrn, Allmächtigen 
und Alliebende» zu empfangen. )n seinem Buch, der Bibel, hat 
Gott einige Menschen sehr günstig erwähnt, and in jedem Falle 
geschah diese günstige Liwähuong wegen ihrer liebenden Tr-ue 
gegen ihn und seine Sache der Gerechtigkeit, wenn Gottes Be- 
richt hinstchtlich der Kirche vollständig geschrieben sein wird, so 
werden die -liensche» finden, daß Charles Taze Russell nicht allein 
von Gott günstig erwähnt sem wnd, sondern daß er in Zion ge­
boren ist, daß er rin Glied der Königlichen Familie im Pimmel 
ist. Psalm »7,r,_> ver psalmist hat on» vernchert, daß dies im 
besonderen wahr >st von denjenigen, die treu sind bis itt den Tod. 
welch wunderbares Vorrecht wird cs für die Welt bedeuten, dir 
rechte Wahrheit zu haben hinsichtlich der Märtyrer um der Sache 
der Gerechtigkeit willen.

wir, die wir in nähere Berührung mit Bruder Russell 
gekommen sind und ihn so gekannt haben, wie er gewesen ist, 
haben vom Herrn das Vorrecht bekommen, diese Dinge zu wissen, 
ehe die Welt sie weiß. Unser Los, so von Gott begnadigt zu sei», 
macht uns glücklich.

Das Lebe» von großen Männern steht wie ein Denkmal 
auf der Erde. Stillschweigend winkt er denen zu, die vorübereilen 
in dem wahnsinnigen Drang der menschlichen Geschäfte uitd sagt: 
„Stehe still und lerne Weisheit".

Der größte Mann seit dem Apostel Paulos ist von der 
Erde fortgrgangeir. lvir sind zusainmengekommen an diesem 
Abend abseits des geschäftigen Treibens dieser großen Stindt, on» 
dem Gedächtnis Pastor Russells unseren Tribut zu zahlen. Laßt 
nns mit Ruhe und Rüchternheit unteriuchen, wttum dieser Mann 
groß war, und warum wir mit solcher Gewißheit sagen, daß er 
das Wohlgefallen Gottes hatte.

Goties Gesetze sind fest und unwandelbar. Zu alle» seinen 
denkenden Geschöpfen sagt er: „Gehorche meinen Gesetzen und 
enipfange mein woblgefallen und meinen Segen, wenn du einen 
andrrrii weg einschlägst, wirst du meinen Segen nicht erbalten." 
Pastor Russell wandelte mit Gott, in Harmonie mit seinein Gesetz.

j)astor Russells Forschen nach Wahrheit.
vor nahezu 6', Jahren wurde in Allegheny in Pennsylvanie» 

ein Kind geboren. Seine Eltern tauften es Charle» Taze Russell. 
Seine Eltern liebten Gott nnd suchten ihm zu geborchen. Der 
elterliche Einfluß war für Charles gut. Sie pflegten den kleinen 
Zweig, und er wuchs in der Richtung des Herrn. Früh wurde 
er ein Ehkist.

Aber gleich anderen guten, ehrlichen, gewissenhafte», christ- 
lichen Uiäniiern und Frauen waren seinen Eltern die von Mensche» 
gemachten Glaubensbekenntnisse der Ramenkirchc gelehrt worden. 
Dem jungen Charles wurde gelehrt. Saß Gott groß und gut sei. 
daß er aber alle Mensche» von Ratur unsterblich gemacht habe, 
und daß er einen See von Feuer und Schwefel vorgesehen hab«, 
in dem er alle ewig quäle» wolle, ausgenommen einige wenig«, 
die er zur Errettung vorher bestimmt habe. Da» ehrliche Her; 
des Knaben empörte sich gegen so etwas Schreckliches, and er sagte: 
„)ch kann es nicht glauben, daß das ein weiser und gerechter 
Gott ist, der so etwas einem armen, unglücklichen Wesen antun 
kann." Daraufhin sagte er sich von dec Religio» der Glaubens- 
bekenntnisse los, aber während er andere Religionen untersuchte, 
kehrte sein Geist immer wieder fraaend zu Gott zurück. Dann

Rutherford.

sagte er: „Zch will die Bibel studier«» und sehen, ob sic wirklich 
lehrt, daß Gott «ne solche Einrichtung getroffen bat.'

Seinem angeborenen Charakter treu, suchte er aufrichtig 
und gebetsooll in der Heiligen Schrift. Zu seinen» Erstaunen und 
za seiner Freude fand er, daß die Bibel Gottes großes Wort dr» 
Wahrheit ist, daß Gott einen großen Erlösungsplan hat, der von 
ihm schon vor Grundlegung der Welt vorgesehen worden ist, und 
der schließlich die Segnung der ganzen Menschheit zur Folge haben 
wird. Aus der Bibel lernte er, daß Gott den Vater des Menschen­
geschlechtes, Adam, den erste» Menlcheu erschuf, der ein voll­
kommenes Wesen war, daß er ihm ein vollkommen«, Weib gab, 
ihn in ein vollkommenes Heim, in vollkommene Zustände setzte, 
und daß er ihm sagte, Sax es ihm durch Gehorsam gegen das 
göttliche Gesetz möglich sein würde, diesen Zustand der Voll­
kommenheit zu erhalten. Adam übertrat jedoch das Gesetz Gottes 
nnd wurde zum Tod« verurteilt. Er wurde dann aus seinen» 
Heim auf die unvollendete Erde vertrieben. Gott gestattete ihni, 
noch 930 Hahre zu leben, Nachdem er zum Tode verurteilt worden 
war. wähernd Adam nnter diesem Urteil stand, übte er zutit 
ersten Male seine Macht und sein Recht aus, Kinder zu zeugen. 
Durch das Gesetz der Vererbung wurden alle seine Kinder' in 
Sünden geboren nnd in Ungerechtigkeit empfangen, und deshalb 
sind alle unter die Wirkung der gerechten Strafe gekommen, die 
über ihren Vater verhängt worden war. Durch einen Menschen 
ist die Sünde in die Welt gekommen und durch die Sünde der 
Tod, und also ist -er Tod zu allen Menschen durchgrdrongen, 
weil sie alle gesündigt haben. Schließlich würde das ganze 
Menschengeschlecht von der Erde vertilgt werden, (Tod bedeuiet 
Vernichtung). Der Mensch ist eine Seele, aber er besitzt keine 
Seele. Vie Seele besteht aus dem Lerbe and dem Ddem des 
Lebens, dem kebensprinzip. wen» diese getrennt sind, ist die 
Seele tat.

Sein Suchen belohnt.
Dann lernte er, daß Gott in liebevoller Weise eine» Er­

lösungsplan vorgesehen ha», um den Menschen von seinem Todes- 
zustande zu erretten, daß Gott die Welt so sehr liebte, daß er 
seine» eingeborenen Sohn gab, daß jeder, der an ihn glauben 
würde, nicht verloren gehe, sondern ewiges Leben habe. Er er, 
kaNiitL, daß Jesu- eine vormenschliche Existenz als Geistwesen 
hatte, nnd daß er ein Mensch ward und zum Mannesaltec Heran­
wuchs, damit er durch die Gnade Gottes sein eigenes vollkommenes 
Lebe» dahingebe, wodurch der Kaufpreis für die Erlösung Adams 
und feines ganzen Geschlechtes vorgesehen werden würde. Zesus 
starb an» Kreuze und sah diesen Preis vor. Er stand von den 
Toten auf, indem cr nicht länger e»n Mensch war, sondern jetzt 
die göttlich« Ratur besaß. Er fnhr auf in den Himmel, um dort 
das Verdienst seines menschlichen lvpferr nach dem willen Gottes 
für die Segnung der Menschheit anzuwcnden.

weiter lernte er aus der Heiligen Schrift, daß der Herr 
Zesus wiederkommen würde, uni «in Königreich aufzurichte» zur 
Segnung der Menschheit, und daß in der Zwischenzeit zwischen 
seiner Auferstehung und seinem zweiten Kommen Gott eine Er­
wählung gemacht hat und noch macht, zu dem Zwecke, unter bett 
Menschen diejenigen heraoszuwählen, die mit Christo Zesu ver­
einigt werde» sollen als Glieder der Königliche» Fam-lic. Diese 
sollen zusammen mit ihrem Haupte und Herrn das Werkzeug sein, 
durch welches Jehova die Menschheit segtien will mit de» Vor­
rechten des Lebens, der Gesundheit und des Glücks. Er lernte, 
daß die Bedingungen füe diese Erwählung die sind. Saß jeder, der 
nm einen solchen Preis zu laufen wünscht, an den Herr» Zesam 
Christum glauben und sein Leben, sein Alles dem Dienste des 
Herrn weihen m»ß, daß diejenigen, die sich als glaubensvoU, wahr-
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hastig und treu bis in den Tod erweisen würde», tei Iba brii 
sollten an der Ersten oder Haupt-Auserstehuna, daß sie zu Königen 
und Priestern Gottes und des Ehristus gemacht werden sollten, 
und daß sie init Lhristo herrschen sollte» zur Legnung der Menichen.

Diese wunderbare Geschichte oou der Liebe Gottes bewegte 
das Herz des jungen Tharles Tazc Russell. Er weihte sodann 
freudig sein Alles dein Dienste des Kerr» und verblieb treu in 
diesem Dienste bis in den Tod.

Tharles Taze Russell liebte seine Mitmensiben. Als er die 
großen in der Bibel enthaltenen Mohrheite» erkannte, sagte er: 
„Ich innß das meinen kNitgeschöpsen predigen; ich muß meine 
ganze Arast anwenden, um die Mcnfcheii ans der Finsternis za 
führen, damit ste die Liebe Gottes sehen mögen." Atu Eifer er­
klärte er: „Menn die Bibel lehren würde, daß ewige <r>ual das 
Los aller ist, ausgenommen die ^eiligen, dann müßte das ge­
predigt, jo von den Spitzen der Häuser gedonnert werden, wöchent­
lich, täglich, stündlich; wenn sie das aber Nicht lehrt, so müßte 
dos bekannt gemacht werden, und der schimpfliche Flecken, der 
Gottes heiligen Ramen entehrt, hmweggctan werden."

Ausgestattet inrt guter Gesundheit, einem srucbtbarcn Gehirn 
nnd einein mutigen Kerzen, völlig dem Keren ergeben, weihte er 
und verwendete er alle seine Kraft, uni Sie Illen scheu die große 
Botschaft voin Messianische» Königreiche und von Len Segnungen, 
di« es für die ganze Melt briitgen wird, zu lehren.

Schon als junger Mann befaß er ein durchaus nicht kleines 
vermögen. Er gab alle; hin, daini! der Geist der Menschen Er­
leuchtung empfange und ihre Kerzen froh werden möchten. In 
seinem Kampfe für Gerechtigkeit verwendete er schon bald aus 
seinrni eigenen privalvermögcn vierziglauseiid Dollar in dieser 
großen Stadt Neuyork für die Veröffentlichung und freie Ver­
teilung einer Broschüre, die die Mahrheit betreff; der fròlle der 
Bibel verkündigte, dainit alle es lernen iiiöchten, daß Jehova 
ein Gott der Liebe ist.

Andere christliche Leute, die triauernd erkannten, daß sie in 
den verschiedenen Kirchen, deneit sie sich angeschlojse» hatte», keine 
geistige Nahrung erhielten, bekamen ihre Augen des Verständnisses 
dadurch geöffnet» daß sie ihre Bibel lasen i» dem Lichte der Er­
klärungen, die Tharles Taze Russell davon gegeben hatte. Froh 
fingen sie an, ihn und das gerechte Merk, mit welchen! er be­
schäftigt war, zu unterstützen. Dhne Aufsorderung gaben sie 
freudig ihr Geld dafür hin und sagten: „Mas können wir tun. 
um teilzuhaben an dem herrlichen Merk, das Sie angefangen 
haben?"

vor mehr als dreißig Jahren erwählte eine in Pittsburg 
gebildete Gemeinschaft christlicher Leute Tharles Taze Bussell ZN 
ihrem Pastor, nnd er diente dieser Gcmeimchaft fortwährend als 
Pastor bis zu Ende. Er konnte sie indessen feit der Verlegung 
des Hauptquartiers der Machtturni Bibel- und Traktatgesellschaft 
noch Brooklyn vor mehreren Jahren nur gelegentlich besuchen. 
Er schrieb und oeröffenttichte eine Serie Bücher, die Schriftstvdien, 
in sechs Bänden, die «ine große Flut von £tebt auf da; Mort 
Gotte» warfen. Millionen von diesen haben auf der ganzen Erde 
in die Häuser der Menschen Eingang gefunden und haben die 
Herzen froh gemacht. Seit mehr al; dreißig Jahren war er der 
Herausgeber und veröffentlich«! einer Halbinoiiats-Zeitichrift „Der 
Wachtturm und verkün-igrr der Gegenwart Elnisu". Sie ist völlig 
der Sache des Messianischen Königreiche; geweiht. E; möge hier 
bekannt gemacht werden, daß dies da; einzige Blatt auf Erden 
ist, Laß jemals die Gegenwart unseres Herrn verkündigt hat. Oer 
Herr Jesus hat verheißen, daß er bei feinem zweiten Ko>n,nen. 
das für menschliche Augen nicht sichtbar sein sollte, einen klugen 
nnd treuen Knecht haben würde, den er als Verwalter über seine 
ganze Habe setzen wolle, damit er dem Haushalt des Glaubens 
Speise darreiche zur rechten Zeit. In Ser ganzen Meli sind 
Lhristen, die mit dem Merke von Pastor Russell vertrant sind, 
bereit, anzuerkennen, daß ec lange dieser kluge iind treue Kiiecht 
des Herrn gewesen ist.

Da; Meck nahm einen immer größece» Umfang an, und 
da er wünschte, daß es systematisch gefühct würde nnd nach seinen, 
Tode foribestehen sollte, gründete er die Machtturm Bibel- and 
Traktatgesellschaft, eine Vereinigung. Die Urkunde von derselben 
hat er mit eigener Hand geschrieben und sie wird von Menschen, 
die hierin Kenntnis haben, al; «in sehr bemerkenswertes Dokument 
angesehen. Durch diesen Kanal hat er die Botschast vom König­
reiche des Messias allen Nationen der Erde verkündigt. Es sind 
Zweigniederlassungen der Gesellschaft eingerichtet und unterhalten 
worden in den Ländern: Großbritannien, Deutschland, Finnland, 
Norwegen, Schweden. Dänemark, der Schweiz, Frankreich, Süd- 
Afrika, Australien und in vielen anderen Teilen der Melt. Scine 
Veröffentlichungen sind in s-z verschiedene Sprachen übersetzt 
worden, und Millionen von Eremplarcn sind frei verteilt worden

durch Geldmittel, die freudig gegeben wurden Lurch diejenigen, 
die mit ihm den Herrn und feine gerechte Sache lieben and mit 
Freuden d,r Aufrichtung seines Königreiches entgegensetzen.

Pastor Russell bereiste die ganze Melt und predigte den 
Menschen. Er war der erwählte Pastor der Versammlung in 
diesem Tempel und des Tabernakels von Brooklyn, -cs Londoner 
Tabernakels, der Tempelgemeinde von Mashinglon, D. T. der 
Gemeinde zu Pittsburg, der Gemeinde von Lhikago, der Gemeinde 
von St. Louis, kos Angeles uiid von Versammlungen in vielen 
anderen Teilen der Melt. Er besuchte diese in regelmäßigen 
Zwischenräumen, um sie zu ermutigen, sie zu trösten und ihnen 
zu helfen. Seit einigen Jahren konnte inan seine predigten nicht 
nur von der Rednerbühn« hören, sondern sie sind auch in ungefähr 
viertausend Zeitungen veröffentlicht worden, und tatsäch.ich 
Pastor Russell in jedem Heim in de» vereinigten Staaten und 
in Kanada bekannt. Er hat für die Sache des Messianischen 
Königreiches ein größeres Merk getan als irgend jemand sonst 
auf der Erde.

Zeine Zterbestundenj
vor einigen Machen begab sich Pastor Russell aus eine 

Reise nach der Pazisik-Küste; er predigte jeden Abend und reiste 
den übrigen Teil der Nacht und de; Tages. Seine letzte predigt 
hielt er in der Versammlung von Los Angeles; da er zu schwach 
war, um zn stehen, saß er während der Rede. Er verließ Los 
Angeles am Sonntagabend, »m nach Brooklyn zarückzukehren. 
Mährend dieser Reise wurde er schnell immer schwächer. Lieben 
Stunden vor seinem Tode sagte er ;» seinem Reisegefährien 
Bruder Menta Sturgeon: „Mache mir eine römische' Toga." 
Bruder Sturgeon machte ihm eine Toga, indem er Sie Bettücher 
dazu verwendete. Bruder Russell legte sie selbst an. Er stand 
einen Augenblick ausrecht und legt« sich Sann auf da» Sofa in 
seinem Pullman, Magenabteil nieder, wobei er die Augen schloß 
und so in symbolhcher Sprache vom Tode redete Ein großer 
Teil der Bibel ist in symbolischer Sprache geschrieben, und es 
war ganz angemessen, daß er seine letzte Botschaft in Symbolen 
gab. Ls ist hier von Interesse, zu wissen, was eine römisch« 
Toga symbolisiert. Angirstus, ein gekrönter Dichter, sagte: „Es ist 
die Toga, an der die königliche Nation erkannt wird." Das Wort 
Toga bedeutet ein bedeckendes Gewand sweißes Kleid). Ls 
war das AmtskleiS höherer Beamter, der Priester und der Per­
sonen, die ein Gelübde erfüllten, es wurde bei besonderen Ge­
legenheiten getragen, so bei einer Triumphfcier.

wir werden an die letzten Erfahrungen des Apostels 
Paulus erinnert, wie er mit feinem geliebten Gefährten Timotheus 
reifte, den er feinen Sohn nannte, nicht einen natürlichen Lohn, 
aber, wie der Apostel pauliis sagte, hatte er diesen jungen Mann 
geistig gezeugt. In ähnlicher Meise zeugte auch Bruder Russell 
Bruder Sturgeon im Geiste, insofern, al; er Bruder Sturgeon 
zu einer Erkenntnis des göttlichen Planes brachie. Kucz vor 
feinem Tode schrieb der Apostel Paulus: „Ich werde schon als 
Trankopfer gesprengt, und die Zeit meines Abscheidrns ist vor- 
Handen. Ich habe den guten Kampf gekämpft, ich habe den 
Lauf vollendet, ich habe den Glauben bewahrt; fortan liegt mir 
bereit die Krone der Gerechtigkeit, welche der Herr, der gerechte 
Richter, mir zur Vergeltung geben wird an jenem Tage; nicht 
allein aber mir, sondern auch allen, die seine Erscheinung lieb 
haben.' (2. Timotken; -t, s—3.) Unser lieber Bruder Russell 
hat e nicht allein Lie Erscheinung des Herrn Jesu lieb, sondern 
vor allen anderen Menschen auf der Erde erklärte er, daß Ser 
Kerr gegenwärtig ist. Bruder Russell war ein sehr bescheidener 
Mensch und erhöhte sich nieniass selbst. Es war lehr schwer, ihn 
zu bewegen, von sich selbst zu sprechen. Er wählt« deshalb ein 
Lvmbol, welches wir später so auslegen konnte», daß es in der 
Tat dasselbe sagte, was der Apostel Paulus gesagt hatte. Dadurch, 
daß er die Toga trag, sagte Bruder Russell: „Ich habe Sen 
guten Kamps gekämpft, ich habe gesiegt und werde als ein 
Glied der Königlichen Familie in den Himmel ausgenommen 
werden."

Melch ein wunderbares Beispiel und welch ein Ansporn 
ist das für die anderen Glieder des Leibes Lhrifti auf dieser 
Leite des Vorhangs, eriistlich darnach zu streben, auch das Wohl­
gefallen Gottes zu erlangen.

Heute Abend sehen wir hier den Leib, den er so treu bis 
zuletzt verwrnLet hat, still im Tode liege». Aber cr ist nicht ioti 
Der Apostel Paulus schrieb: „Liehe, ich sage each ein Geheimnis: 
Mir werden zwar nicht alle schlafen, wir werden aber alle ver­
wandelt werden, in einem Nn. in einem Augenblick." (>. Ko­
rinther (5, 51.52) Gottes Mort zeigt an, daß die Auferstehung 
Ser Heiligen bei der Gegenwart des Herrn statlsinden würde, vor 
Ser Aufrichtung seines Königreiches, und die Heilige Lchrift lehrt 
ganz klar. Saß dies« Auferstehung nun vor sich geht, daß unser
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lieber J3ruber und pastor nicht im Gobe schläft, londern äugen* 
tltrflid? verwandelt worden ist von drr menschlichen zur göttlichen 
Natur, und daß er nnn für immer bei dem ljerrn ist — ein 
herrlicher Lohn für einen wahren, treuen Diener.

Es war bekannt gemacht worden, das; er heule abend hier 
in diesem Tempel sprechen würde, Gott Kat es anders beftunml. 
Bruder Russell hatte eine predigt vorbereitet, die er auch halten 
wollte. Ich bin gewiß, daß Jljr Euch freuen werdet, sie zu hören, 
vie Éíppeit des Leiber, den er auf Ser Erde brauchte, sind schweig- 
sam, aber seine Morte ivcrdcu doch noch geivrochen. Meine 
Freunde, gebt bitte acht, während ich diese Botschaft für die 
Kirche und für die Welt vorlcsr. Gebt acht, wie passend der 
«Gegenstand ist:

pastor Bussells predigt

„Oer Morgen kommt, und auch eine Nacht."
Vie Nacht war lang; ihrer feiöcit und Tränen waren viele; 

Gottes Verheißungen allein erhellten jic; endlich ist der Morgen 
da; ein wunderbares Väiiiniern; der Tag wird noch wunderbarer 
werden; überall um uns her werden die Beweise wahrgenomine» : 
eine kurze Nacht der Drangsal bricht herein; in Europa hat sic 
schon angefangen; nach diesein ein n-nnderbarcr Somienaurgang.

„Wächter, wie weit in der Nacln? . . . Der Morgen 
koiiiint lind auch eine Nacht." (Ieiaja 21, U- 12).

„Die Mellliteratur zeigt, daß die denkenden Menschen sich 
weigerten, zu glauben, daß der göttliche Zweck bei der Erschaffung 
unserer Erde schon jetzt erreicht sei. Andauernd sinden wir Be- 
ziehangc» aus „Oen Mocgen des Neuen Tages", auf .das Goldene 
«Zeitalter" usw. Aber wir sehen nicht auf die sehnenden therzrn 
der Menschen, sondern auf die Verheißungen unseres Gottes, nm 
oahre Belehrungen über diesen Gegenstands zu bekommen. Die- 

ibel erklärt nachdrücklich, daß^ der ganze Zeitraum der Mensch­
en Gcfchichle bis jetzt eine Zeit der Nacht gewesen ist.

Oer Prophet David crk-ärt: „Die Nacht lang ivährct das 
Meinen, und am Morgen ist Jubel da." (Psalm 50, 5). In 
prophetischer Meise werden wir hierdurch versichert, daß ein 
Morgen kommen wird, dessen Herrlichkeit, Glanz und Segnungen 
völlig entschädigen werden für alle die dunklen Schatten der ver­
gangenen Zeit der Nacht. Unser Schn'fiwort ist eine andere 
Prophezeiung derselben Art. Oie Botschaft des Herrn lauict: 
„Der Morgen kommt." Der Apostel Paulus schreibt, daß bis zn 
dieser Zeit die Mell unter der Herrschaft von Sünde und Tod 
gewesen ist, nicht unter der Herrschaft von Gerechtigkeit nnd Leben. 
(Römer 5, 2(). Gr weist auch darauf hin, daß der u.ag des 
Herrn kommen wird, daß er allniählich, verstohlen kommen und 
die Welt uilversehcns überfallen wird, .wie ein Dieb in der Nacht." 
((. «Lhessalonichec 5, (—6).

Alle Apostel versichern uns, daß es nicht Gottes Vorsatz 
ist, die Herrschaft von Tod und Sünde für inimcr znzulaffen. Sie 
sagen uns, daß es der göttliche Plan ist, daß zn der vom Vater 
bestimmten Zeit der Meisias seilte große Macht an sich nehmen 
und herrschen wird als König aller Könige nnd Herr aller Herren; 
daß er Sünde nnd alles Böse hinwegtun nnd die Mentchen auf- 
richlen wird, daß er da einen göttlichen Segen verleihen will, wo 
während sechstausend Jahren ein göttlicher Fluch lastete. Die 
Schreiber drr Bibel erklären, daß das keine Änderung im göttlichen 
Vorsatz bedeutet, sondern daß Gott dieses bei sich selbst geplant hat 
vor Grundlegang der Welt und daß, obgleich er ziigelassen hat, daß 
die Sünde kam nnd drr Tod herrichte, er doch vollkommene vor- 
sorge getroffen hat für einen Erlöser, dec für unsere Sünde» 
sterben und eventuell ein kvicdcrherstcUer und Lebengeber für 
Adam nnd sein Geschlecht werden sollte, wenigstens für alle die­
jenigen, welche ewiges Leben unter Sen göttlichen Bedingungen . 
annehmen werden.

Vic Apostel sagen uns, daß während dieier „Zeit der Nacht" 
seit dem Tode Jesu Golt ein besonderes Merk getan hat, innern 
er aus der Menschheit e>n« besondere Klasse, einige Heilige aus- 
erwähltc, „die Kirche der Erstgeborenen, deren Namen im Himmel 
angefchrieben sind." Diese werden aus feinet Nation nnd aus 
keiner Sekte genommen. Diese „kleine kserdc", von der es heißt 
„es har eurem Vater Wohlgefallen, euch das Reich zu geben" 
(kukas 12, 52), ist zusammengesetzt aus allen heiligen Nachfolgern 
Jesu, die während dieses Eoangelium-Zeitaliers in seinen Fuß- 
stapfen auf dem schmalen Wege wandeln. Ihre Erfahrungen 
sollen sie geeignet machen zur Gemeinschaft mit ihrem Erlöser in 
seinem Messianischen Königreiche. Ihre Prüfungen, ihr Gehorsam 
und ihr« Leiden um der Gerechtigkeit willen sollen für alle diese 
cin üderfchwengliches und ewiger Gewicht von Herrlichkeit be­
wirken. Da sie mit dem Herrn um der lvahrheit willen im 
jetzigen Leben leiden, sollen sie im kommenden Leben sein« Herr- 
lichkei't, Ehre und Unsterblichkeit trilen. Sie sollen seine Miterben 
in seinem Königreiche werden. (Galater 5, 2g; 2. Timothenr ( (, (2).

Dec Sonnenaufgang des Königreiches ist nahe.
Sogar unter dem Volke Gottes verstehen nur wenige, daß 

Jesus deutlich lehrt, daß die „Sonne dec Gerechtigkeit", welche 
aufgehen wird m,l Heilung in ihren Strahlen, und dcrei, Licht 
den Neuen Tag ausmachen wird, gebildet wird von der verherr­
lichten Kirche Thristi, die durch ihre Teilnahme an der Ersten 
Anferstehung verwandelt fein wird von Ser menschlichen zur galt- 
lichen Natur. Unser Herr Jesus sagt das in dem Gleichnis voin 
Weizen ^md Scheinweizen. Er erklärt, daß am Ende des Eva» 
gelium-geitalters alle zur Wcizenklaffe gehörenden in die himm­
lische Scheune cingesammrlt werden, und daß dann die Gerechten 
leuchten werden wie die Sonne in dem Reiche ihres Vaters. 
(Matihäns fr, 43). wir dürfen jedoch nicht denken, daß hier dir 
Kirche ohne ihren Erlöser gemeint ist, sondern wir müssen uns 
daran erinnern, daß Jesus ist „das Haupt der Kirche, welche ist 
sein Leib. (Epheser », 22. 25).

Mi« wunderbar, wie schön, wie angebracht sind die Worte 
Bilder der Bibell Niemand außer dem Herrn kannte den gött­
lichen Plan. Niemand außer iym konnte deshalb auch diese 
Bilder von seiner Entwicklung geben. Mittelst verschiedener Be­
zeichnungen nnd Bilder versucht uns die Bibel einen Blick auf 
die herrlichen Zustäno« jenes Tages tun zu lassen. Der Neue 
Tag und das Königreich werden .das Ersehnte aller Nationcn" 
sein. An jenem Tage wird es dem Gerechten wohlgehen, Übel­
täter werden vvin Leben obgcschnitten werde», lvähreno dieses 
Tausendjahr-Tages des Königreiches des Messias wird Satan ac- 
bunden iein, damit er nicht mehr die Nationen verführe. (Dssen- 
barung 20, 2. ö>. Er wird keine Großgrundbesitzer mehr geben, 
denn „sie werden nicht bauen und ein anderer es bewohnen, sie 
werden nicht pflanzen und ein anderer essen," sondern „meine 
Auserwählten werden das Merk ibrer Hände verbrauchen." 
(Jesaja 65, 221.

„Die Erde gibt ihren Ertrag." (Psalm 67,e.) Ströiiic 
sollen in der wüste heroorströmen, die Einödc wird sich freuen. 
Die ganze Erde soll dem Garten Eden gleich werden. Sie ist 
Gottes Fußschemel, und Gott sagt, daß er sie herrlich machen will. 
Sie soll nicht durch buchstäbliches Feuer verbrannt werden, wie 
wir einst geglaubt Haden. Sie wird .bewohnt werden ewig". 
(Prediger t,^; psalni (oq, 5 ) .Nicht als «ine (Öde hat er sie 
geschaffen, um bewohnt zn werden, bat er sie gebildet." (Jefaja 
45,(8; 66, (; 60, (5; 35, (. 7.)

wunderbar« Vorstrahlen des Lichtes.
Das Munderbarste, das uns die Bibel über den neuen 

Tag sagt, ist, daß er jedem Geschöpf Lcleuchtung und großes 
Verständnis bringe» wird. Vas richt der Erkenntnis der Herr 
lichkeit Gottes wird die Erde bedecken, wie das Masser den Meeres­
grund bedeckt. (Jesaja ((,9; Habakuk 2,(4.) „Und sie werden 
nicht niehr ein jeder seinen Nächsten und ein jeder seinen Bruder 
lehren iind sprechen: Erkennet. Jehova! Denn sie alle werden mich 
erkennen von ihrem Kleinsten bis zu ihrem Größten, spricht 
Ithova." Geremia 51,34.) Schließlich wird jedes Knie sich beugen 
und jede Zunge bekennen die Herrlichkeit Gottes. (Philipper 2,((; 
Jesaja 45,25.)

welch eine begeisternde Aussicht hält die Bibel der Kirche 
und denen von der weit vor, die «in gewisses Maß von Glauben 
üben können. Oie Welt scheint in der Tat in gewissem Umfang 
die komnienden Segnungen zu scheu, aber was sie sein werden 
und wie sic kommen werden, wissen die Menschen nicht, denn 
„die Melt erkannte durch die Weisheit Golt nicht". ((. Korinther 
l,2(.) Die weltlich Meisen haben die Bibel verworfen und ver­
trauen ihr nicht al; einer Offenbarung Gottes. Aber die Weisen 
fange» sich in ihren eigenen Schlingen, (t . Korinther M'.'-) Ihre 
gerühmte Weisheit verführt sic und macht sie für Sic göttliche 
(Offenbarung blind.

Nichtsdestoweniger nahmen ci,tige unserer größlen Denker, 
Mr. Edion und andere, wahr, daß die Welt sich am Rande der 
wunderbarsten Ersindungen und Erkenntnis befindet, die das Ge­
sicht der Erde nnd der darauf befindlichen Völker umwandeln 
werden. Sic bestätige» unwissentlich die Bibel, denn sie glauben 
ihr nicht nnd kennen nicht den Lharakter ihrer Botschaften.

Das Dämmern fing im Jahre (87$ 
nach Christ» an.

Mir wollen hier nicht halt machen, um die Dunkelheit der 
Nacht und ihr Meinen zu besprechen, wir wollen aufwachen 
und die Tatsache beachten, daß dar Oämmern des neuen Zeitalters 
schon angcfangen hat. während der vergangenen zwriundvierzlg 
Jahre haben wir in ihm gelebt und uns vieler seiner Segnungen 
erfreu». Aber diese Segnungen kamen so verstohlen „wie cin Dieb 
in der Nacht", daß nur wenige ihre Wichtigkeit erkennen. Einige
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göttlichen Äffenbarung, und in vielen Mallei, hinsichtlich des Da- 
seins eines iiitelligenten Schöpfers.. Trotz de; Anwachsens des- 
Meltreichtum» und Ser Tatsache, daß es einige edle Seelen gibt, 
die ihren Anteil ani Reichtum auf eine lobenswerte Art gebrauchen 
herrscht doch allgeinein das Gesetz d«r Selbstsucht, und alle Gesetze, 
die je gegeben worden sind, oder gegeben werden können, werden 
diese riesenhaften Einrichtungeii, Vereinigungen unserer Tag« 
uicht zum Stillstaiid bringen können, und sie werden nicht ver- 
hinderii können, daß sie die Massen ausbeuten im Interesse von 
verhältnismäßig wenigen.

Mußte Gott alle diese Dinge? was wird er mit ihneri 
tun? wird er die Segnmiaen des Millenniums austeilen und es 
geschehen lassen, daß die Menschen es als erwiesen onnehmen, 
daß sie die Gehciiiiiiisse der Ratur entdeckt haben durch ihre eigen« 
weisbeit uns Ausdauer, und daß sie Gott gänzlich vergessen? 
werden sie >ioch unzufriedener werden? würde ein Millennium, 
in dem Unzufriedenheit fein, würde, vorteilhaft sein? Ivas wird 
Gott tun?

Oie dunkle Nacht bricht schon herein.
Rach der Bibel hat Gott die Zustände unserer Tage, so 

wie wir sie nun sehen, vorausgewußt, und in unserem Schrift- 
wort gibt er uns einen Schlüssel zu der jetzigen tage, die an einer 
aiideren Stelle der Schrift sehr klar gezeigt wird. Durch den pro- 
pheten spricht Gott von der kommenden dunkle» Rächt, di« 
kommt, nachdem die Morgendäinmeruitg schon eingesetzt hat, von 
einer dunklen Geiviltcrwolkc gerade bei Sonnenaufgang. Diese 
dunkle Stunde wird in der Prophezeiung von Daniel und aucch 
in der unseres Herrn Jesu beschrieben. Sie wird sein .eine Zeit 
der Drangsal, dergleichen von Anfang der Welt bi; jetzt nicht 
gewesen ist."

Bibelforscher sehen, daß diese große Zeit der Drangsal schon 
anfängt mit dein toslassen des Zornwindes in Europa. Im Licht« 
der Bibel bemerken sie, daß das Resultat des jetzigen Krieges 
eine große Schwächung der Rationen sein wird, der Regierungen 
der Erde, und ein vermehrtes Miss-» und verstärkte Unzufrieden­
heit unter den Völkern.

Die nächste Phase dec Drangsal wird gemäß der Bibel 
das große Erdbeben sein, desgleichen nicht geschehen, seitdem di« 
Menschen auf der Erde waren, solch ein Erdbeben, so groß. 
(Äffenbarnng 16, 18.)

Ls ist das kein buchstäbliches Erdbeben, sondern ei» sym­
bolisches, Revolution. Dann wird di« dritte Phase dieses Unglücks- 
eintreten, die ounkelste von allen; sie wird das symboliiche Leuer der 
Anarchie sein, das unsere jetzige Zivilisation vollständig vernichten, 
wird. Dan» wild mitten in dieser furchtbaren Zeit der Drangsal, der 
Messias, der große König, seine große Macht an sich nehmrn und 
sie ausüben mit dem Resultat, daß die wütenden Wogen des 
Meeres menschlicher Leidenschaft gestillt werden. Das Leuer der 
Anarcbie wird gelöscht werden und das Reich der Gerechtigkeit 
und des Lriedens wird seinen Anfang nehmen.

Oer Messias wird alles neu machen.
Können wir nicht die Weisheit des planes des großen. 

Schöpicrs sehen? Er hat beschlossen, zuzulassen,.daß di- Menschen 
sich von ihrer eigene» rinsähigkeit überzeugen, und davon, daß sie 
Goites Hilfe nölig habe», sowie von der Tatsache, daß» cs 
einen Gott gibt, und daß seine herrlichen Vorkehrungen für die 
Mcnicheii in seineni lvorte geoffenbart sind. Ä, es ist kein Munder„ 
daß die Bibel von dieser Äffcabarung Gottes als von „der stillen, 
fanfreu Stimme Gottes" spricht, die zu den Mcnjchen durch das 
Königreich des Messias redet. Kein lvunder, der Herr erklärt: 
alsdann werde ich Sie Lippen der Völker in reine Lippen um- 
ivandelii, damit sie alle den Ramen Jehovas anrnfen und ihiii 
ciilmiilig dienen!"

Oer Apostel Petrus gibt uns ein lebensvolles Bild der 
neuen Ärdnung der Dinge in dem Königreiche des Messias. Er 
lagt: .Es wird aber der Tag des Herrn kommen wie ein Dieb, 
an welcheiit Sie Himmel vergehen werden mit gewaltigein Ge- 
räusti, die Elemente aber im Brande werde» ausgelöst..............  
wir erwarten aber, nach seiner Verheißung, neue Himmel und eine 
ileueErde, ui welchen Gerechtigkeit wohnt." (2. Petru» 3, ,o. (2. (5.)

Die .neue» Himmel." werden die verherrlichte Kirche sein, 
die ans Jesus, Sein Haupte, und der Braut-Klasse besteht, welch« 
aus Ler lvelt während der vergangenen achtzchnhundert Jahr« 
ausgewählt worden ist. Die ,ueue Erde" wird die neue sozial« 
Ärdnung sein, unter der Verwaltung der neuen Himinel. Es w!r> 
kein Zuiammenfiicken der jetzigen Einrichtungen geben, sondern 
diese werden völlig hinweggefcgt werde» von dem Leuer de», 
göttlichen Zornes. Sas Ser Aufrichtung der neuen Drdnwrg oorauf- 
geht. In dieser wird nur das anerkannt werden, was recht und 
gerecht, unpartciisib und wahr ist.

wenige haben die Ausmerksauikeit auf die Tatsache gelenkt, daß 
wir feit >874 in der Dämmerung der Millenniums leben.

Oie Chronologie der Bibel lehrt klar, daß die sechstausend 
Jahre seit der Erschaffung Adams vergangen sind, sechs große 
Tage, von denen jeder tausend scabre lang war, wie der Apostel 
Petrus sagt: „Ein Tag bei dem l^errn ist wie tausend Jahre." 
2. Petrus 5,8.) Jetzt hat der große siebente Tag, der ebenfalls 

tausend Jahre dauern wird, angesangen. Mir haben uns seines 
Heraufdämmerns erfreut. Es wird ein großer Tag werden! 
Ist es da ein Münder, wenn sein Dämmern bemerkenswert ist?

Ls mögen einige überrascht >ein, wenn ihnen gesagt wird, 
daß die vergangenen zweinndvierzig Jahre mehr für die Melt 
bedeuten in bezug auf die Zunobme der Erziehung, des Reichtums, 
aller Arten arbeitsparender Erfindungen und Bequemlichkeiten, 
mehr in bezug auf Zunahme dec Schutz- und Sicherheitsvor­
richtungen für das menschliche Leben, als es in Sen ganzen sechs­
tausend vorhekaegangenen Jahren der Fall war. Die Melt hat 
wahrscheinlich während dieser zwei,liidvierzig Jahre soviel Reichtum 
produziert, wie sie cs während der ganzen vorhergehenden sechs­
tausend gahre getan Kat. Doch sind diese Veränderungen so 
allmählich gekomnien, daß nur wenige sie beachtet haben.

Überall zeigt sich àie Erfüllung der 
j)rophezeiungen.

vor zweiundvierzig Jahren arbeiteten die Menschen von 
Sonnenaufgang bis zum Sonueunmergang. heute gehen wir mit 
schnellem schritt dem achtstündigen Arbeitstage entgegen vor 
zweiundvierzig Jahren wurde fast alle Arbeit in der Melt ini 
Schweiße des Angesichtes vcrrichiet, Henle geschieht sie fast aus­
schließlich durch Maschinen. vor zweiundvierzig Jahren erreichte 
die Sämaschine gerade ihre Vervollkommnung, heute ist sie überall 
unentbehrlich. So ist es auch mit den tausend BeqaenilichkeiteN 
für den Haushalt. So ist es mit beinahe allen unseren sanitären 
Einrichtungen und Masserleitnnascinrichiungen. So ist es mit den 
landwirtichastlichen Geräten. Schneide-, Binde- und Mähmaschinen, 
Automobile, iLasmaichinen usw. usw. alles gehört in diese letzten 
zweiundvierzig Jahre. In unseren Großstädten sind die modernen 
Bequemlichkeiten wundervoll. Salomo in aller seiner Pracht 
träumte nicht einmal von den Dingen, deren sich jetzt das ärmste 
menschliche Mesen in Amerika erfreuen kann!

Prophezeiungen hinsichtlich der Strànie in der Mäste, und 
daß die Einöde blühe» soll wie die Rose haben jetzt ihre Erfüllung, 
nicht durch ein Munder, aber in làarmouie in der göttlichen An­
ordnung vermehrter Klugheit unter den Menschen. Artesische 
Brunnen werden gebohrt, Bewässerungskanäle werden angelegt, 
nicht all ein tu dem westlichen Teil der vereiiiigteii Staaten und 
Kanadas, souSeru auch in dem fernen Mesopatamien. Oie Resultate 
sind wunderbar, Ländereien, die früher das Umzäunen nicht 
ivert waren, habe» beute einen Mert ooii 50 M das Ar. Das 
'Dachten der Erkcnntiiis ist vermehrt worden durch Einrichtungen 
der Regierung, uni Kenntnisse unter dein Volke zu verbreiten. 
Der Boden verschiedener Gegenden soll auf öffentliche Koste» ein- 
geteilt werden, und den Lebauerri des Bodens wird kundgetan, 
ivelche Düngemittel sie anwendei, inüiseit, um befriedigende Resul­
tate zu erzielen.

Unter diesen Umständen überrascht es uns nicht, zu hören, 
daß (56 Scheffel Korn von eitlen» Acker geerntet worden sind, 
und Saß ein« Ernie von 60o Scheffel Kartoffeln und niehc pro 
Acker nichts Ungewöhnliches ist. Ist nicht die Bibel erfüllt? wer 
kann diese Tatsachen bestreiten? Ivas zeigen sie an? Mir ant­
worten, daß sie genau den göttlichen Erklärungen entsprechen, 
welche misere Tage beschreibrn. viele tollen hin- und herlaufen,' 
die Erkeniitnis soll vermehrt ivcrden, Sie verständigen, die zum 
Volke Gottes gehören, sollen es verstehen, „und cs wird eine Zeit 
der Orangsal sein, dergleichen glicht gewesen ist, seitdem eine 
Ration besteht bis ZN jener ,ntit." (Daniel 12, 4. (O. l; 
Matthäus :4, 2(.)

Annahme von weltweiter Unzufriedenheit.
Mir find an dein Marge», von dem unser Schriftwort redet. 

Ä welch ein herrlicher Morgen! lvi« sind die iucuschlichen An­
stände gegen di« unserer Großväter verändert. Mie dailkbar sollte 
die ganze Welt semi Dank- und Lobgesänge sollten von allen 
Völkern der degünstigteii zivilisierten Länder angestiniint werden, 
und helfende Hände sollten sich ausslrccken, um die gleichen Seg- 
nuiige» auch in die heidnischen Länder zn tragen. Aber ist das 
lo? Sind die Völker glücklich »ilü froh ? Schätzen sie den neuen Tag 
recht wert, oder tun sie es mit den Gaben der göttlichen vorlehung ?

Rein! In deinselben-Maße, wie die Segnungen von Gott 
gekommen sind, ist auch die lliiziisriedenbeit Ser Menschen ge- 
wach en, ebenso wie der Unglaube hinsichklich der Bibel als einer
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lüir freuen uns, daß so herrliche Ding« kommen werden, 
obgleich die Welt sie notwendigerweise -arch die Trübsal der Zeit 
-er Drangsal erreichen muß. Glücklich sind diejenigen, deren Augen 
und Ohren des Verständnisses jetzt geöffnet sind, und die in solcher 
Herzens Verwandtschaft zum Herrn steben, daß er sie schon im 
voraus etwas von den Reichtümern seiner Gnade kann erkennen 
taffen. Er zeigt ihnen, wie die kommenden Drangsale Segen für 
die menschliche Familie bewirken.

Pastor Russells «Lhara kter.
In dieser dunklen Stunde für die Nationen laßt die Völker 

der Erd« diese Botichaft höre» und als eine vom Herrn kommende 
beachten. Seit vierzig Jahren hat Pastor Russell in seinen Schriften 
verkündigt, daß diese dunkle Stunde bald kommen würde. Er kam 
zu diesem Schluß aus der Grundlage des Wortes Gottes. Schaue 
dich um, er wird völlig bestätigt durch die Ereigniss«, die wir 
wahrnehmen. Laßt die christlichen Leute auf der Erd« deshalb 
erwachen für die Wichtigkeit der Stunde und die Botschaft:

„Das Aönigrerch der Himmel ist nahe 
herbeigekommen."

„Stehe auf "nd leuchte! Den» dein Licht ist gekommen, uitd 
die Herrlichkeit Jehova; ist über dir aufgegangen.' (Jesaja so, (.)

Feinde? Ja, er hatte einige — Gott sei ihnen barmherzig! 
Jesus hatte Feinde, die ihn unbarmherzig verfolgten. Ich möchte 
diese Gelegenheit nicht beeinträchtigen, indem ich von den Feinden 
Vas,or Russells spreche, aber ich weiß, daß er sich freuen wurde, 
für mich etwas zu sagen, was Helsen würde, die Augen der ver- 
ständNisser bei drnjenigen zu öffnen, die für die Vorsätze Gottes 
verblendet sind. Blindes Vorurteil, das auf die falschen Anichul- 
diguiigen der Feinde gegründet ist, war die Veranlassung, daß 
einige in der Finsternis geblieben sind.

wahrlich, er kann gesagt werden, daß Pastor Russells 
Eharakter ohne Flecken war und ist. Er war der fehlerfreieste, 
reinste und beste Mensch, den ich jemals gekannt bòbe. Seine 
Friitde suchten ihn, seinen guten Ramen zu nehmen. Durch allerlei 
Einstüstermigrn — die grausamste aller Waffen — suchten sie 
seine Macht iiiid seinen Einstuß zu vernichten, und damit auch 
sein Werk. Es mißlang ihnen gänzlich. Ich fühle mich unter 
den bestehenden Umständen dazu getrieben, euch ein von Pastor 
Russell unierzeichneies Papier oorzolesen.

Im Iabre ign irai er ein« Reise um die lvelt am Zn 
jener Zeit ?a,nen die feurigen Pfeile des Feindes dicht und schnell. 
Er schrieb diese Urkund«, beeidigte sie und legte sie in meme 
Hände, indem er sagte: ,Dn kannst sie veröffentlichen, wenn du 
es für recbt erachtest." Sie lautet :

„In Anbetracht meiner baldigen Abteil« nach «iner fremdelt 
Kiisie, und in Anbetracht der wachsenden Bosheit mid der Drohungen 
incincr Feinde, und in der vocansletzung, daß sie meine Abreise 
abwarten, u>n eineit neuen Angriff zu machen, mache ich nach 
dem Rat incines Rechtsbeiftaiides folgende, alles einschließende 
Auslage, nämlich: '

„ Daß ich mich nieinals irgendwelcher Unsittlichkeit gegen 
irgeird eine Person schuldig gemacht habe.

Ferner, ich habe nie zu irgend einer ,z«it einer anderen 
Person beiaewoknt.

Ferner, ich habe nieinal; gewünscht, das zu tum"
Bezeugt durch mein« Handschrift und mein Siegel zu dieser 

Erklärung, diesen achlundzwanzigsten Tag des September (9U zu 
Brooklyn, R.v.

> Unterschrieben) Eharles Taze Russell.
Unterschrieben und beschworen vor mir am ö(. Oktober 1911-.

L. h. Merritt,
Bevollmääniqter in Urkunden für di« Stadt Neuvork. 

Siegel.
Verfolgungen spornten ibn aber nur zu größeren An- 

strengnngen für die Sache des Königs aller Könige an, da er 
wußte, daß solche Verfolgungen Beweise dafür sind, daß di« Nacht 
hrrbeikommt, da niemand wirken kann. Ohne Murren oder 
Klagen, früh oder spät, ini Winter und im nommer, in Hitze und 
bei Kälte, währrnd der Saison oder außerhalb der Sairon, in 
Stürmen und im Sonnenschein, stets kämpfte er wie ein mächtiger 
Riese, um das Ziel zu erreichen, niemals matt werdend oder 
zurückblickciid. wahrlich, er starb als ein Held und starb iin 
harilisch. .Kostbar ist in den Augen Jehovas der Tod seiner 
Frommen.' wahrlich, er konnte als ern solcher Held am Schlüße 
seines irdischen Laufes sagen:

„Ich habe den guteli Kampf gekämpft.
Ich habe das Werk vollendet.
das du inir zn tun gegeben hast."

!Venn wir lautlos hinhören, jo vernehinen wir die Kni- 
ivort vom Throne unsers Herrn und Meisters:

„Wohl und treu getan, 
gehe ein in meine Freude und setze -ich nieder auf 

meinen Thron."
Ist sein Werk nun beendet? O nein! von den Treuen, 

die während der Gegenwart des Herrn sterben, sagt der große 
Weister: .Glückselig die Toten, die im Herrn sterben, von nun an l 
Ja, spricht der Geist, auf daß sie ruhen von ihre» Mühen, denn 
ihre Werke folgen mit ihnen." (Offenbarung h, (3.)

Di e Gegenwart Les Herrn.
Das lverk, das Pastor Russell tat, war nicht fein Werk 

allein, sondern es war ,,nd ist das Werk des Herrn. Jesus selbst 
sagte, daß er bei seinem Kommen sich gürten und sein« Diener 
sich zu Tisch« legen lassen wolle, nnd Latz er dann kommen an­
sie bedienen würde. (Lukas >2, 37.)

Seit ^0 Jahren ist der Herr gegenwärtig; er speiste die, 
welche nach Gerechtigkeit hungerten nnd dürsteten. Seit vierzig 
Jahren hat Pastor Rassell, dieser treue Dirner des Herrn, klare 
»nd unverkennbare Beweise für di« Gegenwart des Herrn vor­
gebracht. Er nagelte das Lanner der Gegenwart Thristi auf das 
Titelblatt des lvachtturms, nnd «s fall nicht heruntergeholt werden, 
ehe das Königreich auf Erden bekannt ist. Die tvaffer der gegen­
wärtigen Wahrheit sind seil länger als vierzig Jahren gestiegen, 
nnd sie steigen Höker nnd höher. Die Feinde der Wahrheit könnieu 
gerade so gut versuchen, mit einem gewöhnlichen Besen die Wellen 
-es mä.btigen atlantischen Ozeans znrückznseaen, als wie sie ver­
suchen, die Fluten der Wahrheit z» unterdrücken, die jetzt mächtig 
anschwelleii. Trotz allen Widerstandes, der ihr entgegengesetzt 
werden kann, wird sie fortfahren, z» steigen, bi», wie der Prophet 
erklärt, .die Erde wird voll sein von der Erkenntnis Jehovas, 
gleichwie die Wasser den Meeresgrund bedecken", bis zu der Zeit, 
wo es nicht mehr nötig sein wir-, daß jemand seinen nächsten 
lehrt, indem er sagt: .Erkennet Jehova! Denn sie alle werden 
ihn erkennen, von dem Kleinsten bis zu ihrem Größten." (Jesaja 
l (, 9; Ieremia öl, 54.)

Di« Tausende christlicher Männer nnd Frauen, die Henle 
leben und an der Seite Pastor Ruffclls gekämpft haben, find ihm 
nicht, blindlings gefolgt. Si« sind dem Herrn nachgefolgt, und 
sie folgten Pastor Russell nur, -a er dem Herrn nachrolgte. Da 
sie ihn als den besondere» Diener Gotter erkannten, kämpften sie 
an seiner Seite als seine Brüder, in)em sic auf Jesum schauten, 
d«n Aiiführer ihrer Errettung. Nachdem sie so d«N Kampf be- 
gönnen haben, werden sie kämpfen, bis ein jeder von der König' 
reich-Klasse den Sieg davongetragen Hai.

Lin persönlicher Tribut für Len Pastor.
Ich kann diesen Augenblick nicht voriibcrgcbcn lassen, obne 

Pastor Russell einen perjönlichcn Tribut zu zahlen. Ec war mein 
Freund, und wahrlich ein wahrer FrrnnS. Ls neht geschrieben: 
„Ei» wahrer Freund liebt dich allezeit." Ich liebte ihn, und ich 
weiß, ec liebt« mich. Lange, ehe ich Pastor Russell kannte, hatte 
er viel für mich getan. Während ich im mittleren Westen als 
Rechtsanwalt beschäftigt war, kam eine; Tages eine Dame in 
mein Bureau, die einige Bücher im Arni trug. Sie war be- 
scheiden, gütig und sanft. Ich glaubte, sie sei arm, und es sei 
mein Vorrecht und meine Pflicht, >hr zu helfen. Ich fand, daß 
sie reich war im Glauben an Gott. Ich kaufte die Bücher und 
las sie später. Bis zu dieser Zeit wußte ich nicht» von der Bibel, 
ich hatte nie von Pastor Russell gehört. Ich wußte sogar noch 
nicht, daß er der Verfasser der Bücher war, al» ich sie la», aber 
ich weiß, daß die wunderbare, liebliche, harmonische Erklärung 
des planer Gottes mein Her; bewegt« und meinen Lebens- 
weg vom Zweifel zur Freude wandelte.

warum sollte ich ihn nicht lieben? Ich weiß, daß er 
mich geliebt hat. Ein kleine» Vorkommnis erhellt das. vor 
einigen Jahren bat er mich, einen wichtigen Auftrag zu über- 
nehmen. Nachdein ich mit ihin gesprochen hatte, sagte ich: 
„Bruder Russell, ich suhle, daß ich cs nicht tun kann." Er ant- 
worlrle: „Ja, du kannst e» tun, durch de» Herrn Gnade." Ich 
sagte: „Ich bin willens, es zu versuchen." „Fange an," ant- 
wartete er, „und ich will Gott bitten, daß er dir Weisheit gibt." 
Ich ging, und nachdem ich einen meine Erwartungen weit über­
treffenden Erfolg gehabt hatte, kam ich zurück und erstattete ihm 
Bericht. Er saß in seinem Studierzimmer, als ich ihm über die 
Einzelheiten berichtete, sein Gesicht leuchtete vor Freude auf und 
gleich einem liebenden Vater stand er auf u»d schlang seine Arme 
um mich, zog mich an sich und küßte mich, indem er sagte: 
„Bruder, ich habe dich sehr lieb'. Ich bin mit ihm gegangen; 
ich habe mit ihm gefprochen; ich habe mit ihm gegessen und ich 
habe mit ihm geschlafen; ich war mit ihm bei Prüfungen und 
bei Triumpbcn; ich habe ihn im ?t»rm und im Sonnenschein
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gesehen. Bei alledem machte sich seine völlige Freude im Herrn, 
sein großmütiger Herz und seine absolute Treue und Ergrbenbeit 
für den Herrn und leine Sachen bemerkbar. Mild, gütig, furchtlos 
und liebevoll, großmütig, aufrichtig und von dem Geiste des 
Herrn erfüllt, war er ein Riese an Kraft in der Welt. Ich 

'rechne es mir zur größten Ehre, daß ich Pastor Ruffell zom 
wahren, treuen Freund gehabt habe, und daß ich das Vorrecht 
Katte, mit ihm verbunden zu sein.

Ich will Euch ein Ereignis erzählen, das einiges Licht 
auf seine liebliche Verbindung mit dem Herrn wirft. Seit länger 
als einem Jahre vor seinem Tode litt er sehr viel körperliche 
Schmerzen, aber nienials murrte er. Sein größter Wunsch war, 
das Wohlgefallen seiner Herrn und Meisters zu haben. Er 
nannte den Ramen des tierrn mit liebeoollrm Ausdruck, un­
fein Gesicht leuchtete, wenn er Gott erwähnt«. Einige Wochen 
vor seiner letzten Krankheit sagte er zu semandein, den er sehr 
liebte und zu den, er großes vertrauen hatte: „Ich hab« solch 
sehnsüchtiges verlangen gehabt, von dem Herrn Jesu umarmt zu 
werden, mich selbst als seine Frau oder Braut zu denken, und 
inich von ihm an seine Brust drücken zu lasten. Ich habe innig 
zum Herrn gebetet, daß ich dies« süße Verwandtschaft erfahren 
darf, und er hat mir die Versicherung gegeben, daß ich diese 
liebliche Verbindung genieße." Wahrlich, der Herr liebte ihn sehr, 
tvahrlich, zu leben, war für ihn, für Lhristum zu leben.

Golles Buch ist für diejenigen geschrieben, die ihm er­
geben sind. Seine Verheißungen gelten diesen. Unter diesen süßen 
Verheißungen sind auch die Worte der Herrn: „Sei getreu bis 
in den Tod, und ich werd« Sir die Kron« des Lebens geben." 
Diese werden Könige und Priester unserem Golt unö Lhrislo 
sein, und sie werden mit ihm herrschen. Schon vor langer Zeit 
lieh Gott den süßen Sänger in seinem heiligen Luch« betreffs 
der gläubigen und treuen Nachsolger von Thristo Jesu diese lieb­
lichen Worte berichten:

,In deiner Kraft, Jebooa, freut sich der König, und wie 
sehr froblockt er über deine Rettung. Den Wunsch seines Perzens 
bast du il>m gegeben, und das verlatigen seiner tippen nicht ver­
weigert. tebe, denn mit Segnungen ücs Guten kamst du ihm 
zuvor; auf fein Haupt letztest Du eine Krone von gediegenem 
Golde. Leben erbat er von dir, du sollst es ihm geben: Länge 
der Tage minier und ewiglich- Groß ist seine Herrlichkeit durch 
deine Rctmng; Majestät und Pracht legtest du auf ihn. Denn 
zu Segnungen setztest du thu ewiglich; du erfreutest ihn mit 
Freude durch drin Angesicht." (Psalm 21, 1— *5.)

Wabrlich, diese Worte finden passende Anwendung auf 
unseren geliebten Bruder und Pastor!

Tbarlcs Taze Russell, du bist vom Herrn als König gekrönt 
ivordeu, und iu alle Zeitalter w.rd -eiii Raine bei den Menschen 
bekannt sein, iind deine Feinde Iverden kommen und dir huldigen.

lvir ivecfen einen letzten Blick auf dieses Häuslein Erde, 
das so treu das Banner des Königs trug. Er war ein wabrer, 
ergebener, treuer Gesandter Ehristi. Gott sei Vouk, er ist zu

seinem ewigen Lahn eingegangen. Der größte Wunsch unseres 
Lebens ist, daß wir mit thin vereint bald bei dem Herrn sein 
möchten, um an dem Segnen aller Geschlechter der Erd« teil- 
zunehmrn. Gott helf« uns, daß wir hier unsere Weihung er­
neuern, sie treu bis zum Ende hinausführen.

wir Iranern nicht um ihn, der gegangen ist, denn wir 
wissen, er ist zar ewigen Freude emgegangen. Für ihn freuen 
wir uns, ober wir trauern für uns selbst. Aber da wir dem 
Herrn vertrauen, wollen wir fortfahren, den guten Kampf des 
Glaubens zu kämpfen.

Ermahnungen zur Treue.
Mein« geliebten Brüder, sowohl wir, die wir hier sind, 

als auch alle anderen auf der Erde, was sollen wir tun? Sollen 
wir in unserem Eifer für die Sache unseres Herrn und Königs 
Nachlassen? Reinl Mit seiner Gnade wollen wir unseren Eifer 
und unsere Energie vergrößern, um unseren Laaf mi» Freuden 
zu beenden, wir wollen ans nicht fürchten, noch wollen wir 
straucheln, sondern wir wollen Schuller an Schulter stehen, kämpfend 
für den Glauben, und uns unseres Vorrechtes rrfteuen, die Botschaft 
von seinem Königreich« zu verkündigen. Er hat verheißen: „Ich 
will -ich nicht oerlasseii noch versäumen." „Treu ist, der euch 
ruft; der wird er auch tun." warum sollten wir dann nur einen 
Augenblick hinsichtlich des Ausganges seines Werkes und seiner 
Sache zweifeln? Es ist wahr, der Feind, der Tod, hat unseren 
geliebten Bruder zu einer Zeit von uns genommen, wo wir es 
nichts erwartet haben, und aus diesem Grunde sind wir nieder­
gedrückt. Jedoch sind wir nicht bestürzt; wir find nicht entmutigt. 
Laßt uns unsere Häupter emporheben und frohlocken, denn sicher 
ist unsere Erlösung nahe. Dar Königreich der Himmel ist 
nahe herbeigekommen.

Hriile sehen wir den Todesschmer; dec Rationen der Erde. 
Wir stehen am Tor des goldenen Zeitalters. Jeder, der in der 
Liebe zur Wahrheit d,e Wahrheit von Gottes Plan angenommen 
hat und in dies«,» Geiste sesthält, wird gewinnen. Möge ein jeder 
gut nach Iciiier Rüstung sehen. Laßt uns die Lenken unserer Ge­
sinnung umgurten, nüchtern sein und bis ans Ende hoffen. Er, 
der uns bis hierher geführt ha', wird uns auch weiter führen. 
Denkt daran, wer treu ist bis in den Tod, der wird die Krone 
des Lebens empfangen.

verbunden durch da; gesegnete und heilige Band himm­
lischer Liebe, während wir den Rest dieses Wettlaufes laufen, 
können wir mit Innigkeit und Verständnis das Lied singen:

.Gesegnet Band, das bind't 
Der Ehrinen Herz: die Lieb'! 
Gemeinschaft geistoerwandien Sinn's, 
vom Kimmel staium'ndcr Trieb." 
.Solch Hoffnungsirost belebt 
Den Mut, Sen Meg zu gehn, 
Da die Erwartung all' erhebt, 
Den großen Tag zu sehn."

Schlußszenen in Neuvork und Pittsburg.
Tlie An spracht am Abend, das vorlesen von Bruder Russels 

predigt, die er selbst vorbereitet hatte, um sie im Tempel an 
diesem Abend zu halten, und die lieblichen Weisen verschiedener 
Lieder lebten noch srisck in den Herzen der vielen Zuhörer, als 
die Bahreuträaer den Sarg, der die irdische Hülle unseres lieben 
Bruders Russell barg, vom Teinpel wegrrugcn. Zwei Pullmann- 
wagen init geweihten treuen Freunden begleiteten dir Leiche noch 
Pittsburg, wo sie mit Hunderten von Lieben zusammentrafen.

Der große Zuhöierraum der Earnegie-Libliothek in Alleg- 
henv war um zwei llhr des folgenden Nachmittags völlig gefüllt, 
als der vierte Teil der Legräbnirfeieilichkeiten unter der Leitung 
von Dr. w. E. Spill, des Vertreters drr Pittsburger Versammlung, 
begann. Liebe und tiefes Interesse standen auf jedem Angesicht 
dieser großen Zubörerschaft geschrieben. Jeder verfügbare Platz 
auf der Re.merbühnc war gebraucht worden zur Entfaltung der 
reichen Blomengaben jeder Art, die von den Bibelforschern und 
Freunden aus verfchic-eneiiTeileii des Landes geschickt worden waren.

Das Zusammenwirken -er Stinimen des Doppel-Quartetts 
brachte bei der wiederaabe der lieblicdcn christlichen Lieder manchem 
trauernden Herzen den Segen des Trostes und der Ermutigung. 
Rachdem Bruder R. F. Bricker von dec Pittsburger Versammlung 
Stellen au; der Heiligen Scbrist gelesen hatt«, hielt Dr. W. E. Spill 
«ine Ansprache. Ihn, folgte Bruder Sturgeon; nach diesem sang 
der Thor, während die Versammlung einen letzten Abschied nahm 
von Sem Angesicht des edlen Tbristen, der hier lag. das letzte 
Lied, das Bruder Russell bei seinem letzten Besuche in Los Angeles 
bestiinml halle:

„Stärk- Himmelstaube, werter G«ist, 
Mit Licht und Tiost uns allermeist, 
Als Vormund du uns leit' und führ'; 
All' Denken, jeden Schriit regier'!"

Der Trauerzug bestand aus >0» Automobilen und einem 
Zuge von einigen Motorwagen. Der schöne Rosemont-Friedhof 
wurde in der Dämmerung erreicht, hier waren fünfhundert Freund« 
versammelt, um Zeuge Ser letzten traurigen Gebräuche zu s«in, 
die mit unseres geliebten Bruders Grablegung verbunden waren. 
Ein mit Blumen eingefaßter weg war gebildet durch welchen die 
Trauernden mit entblößten Häuptern kamen, während feierlich der 
Sarg getragen wurde, der die irdischen Reste unseres lieben Pastors 
enthielt. Oie Wände des Grabes waren mit Farnkraut und weißen 
Lhrvianthemen bekränzt. Am Fuße des Grabes war eine Zeichnung 
aus Blumen in Goidfarbe, die schweigend Sem Glauben Ausdruck ver­
liehen, daß der siegreiche Streuer Lhristi, dessen Leib hier vor uns 
lag, heimgegangen und nun Teilhaber der göitlcchen Ratur ist.

Während die Bahre auf dem Gestell über dem offenen Grabe 
ruhte, wurden Gebete dargebracht, und Ler Sarg wurde zu seinem 
letzten Ruheplatz niedergelassen. Dabei sung der Thor eindrucksvoll 
die schö..en Worte de; Liedes Rr. gs (englisches Liederbuch).

Es war passend, daß, während unser Geliebter gegangen 
war, nm für immer bei dem Herrn und ihm gleich zu sein, leine 
irdischen Reste nahe dem Schauplatze fernes früheren Lebens 
ruhten, da, wo das Lrniewerk begonnen halte, und wo die Schrift- 
Sludrrn, die so viel zu seinem Rahme beigetragen haben, geschrieben 
worden sind und zuerst veröffentlicht wurden.



Briefe, die Mitgefühl und C-reue ausdrücken.
Ein letzter, zögernder Blick auf den Schauplatz rief uns 

das wundervolle Bild insGedächtnis : »Die Rückkehr von Golgatha", 
das Bild mit den drei Areuzen, deren Umrisse sich schwach am 
Abendhimmel abbeben, und den trauernden Frauen, die sich auf 
dem Wege nach Jerusalem bessnden.

Und nun war es ganz inerkwürdig dunkel geworden, kein 
Gegenstand war an der Seite des Weges erkennbar, als wir, die 
treuen Nachfolger unseres Herr» in diesen letzten Tagen, schnell 
hinabgetragc» wurden in die Geburtsfiadt unseres geliebten 
Führers.

wie wundervoll angeincssen alles gewesen war! Oie An­
deutung der bald beendeten Ernte, das Linernten der gereiften 
Früchte, das sanft einfallcude Dämmerlicht, das gleich einem 
Vorhang sich über die Szene breitete, und nun die Dunkelheit und 
die Einsamkeit drr treuen Schasherde, deren trencr Birte „gc> 
schlagen" worden ist.

wie nötig ist es jetzt, noch inehr .im Glauben" zu wandeln, 
im Glauben an den großen Birten von ans allen, den Einen, 
der „zu weise ist, uin zu irre», zu gut, nm unfreundlich zu sein", 
.der alle Dinge wohl macht". Sei mutig, sei stark, weine nicht, 
Hobe Glaubeii an Gott:

„Es ist der Herr, er tue, was ihin wohlgefällt." 
Der Glaube kann ihm fest vertrauen, 
„Mag kommen, was -a will."

Gertrude w. Seibert.

Seit vier unööretpig fahren regelrecht 
erwählter Pastor.

wir- die Pittsburger Versammlung der Vereinigung Ernster 
Bibelforscher, betrauern tief de» Tod unseres geliebten Pastors, 
Ler uns liebevoll und tre» während so vieler Jahre gedient hat. 
In liebender Betrachtung seiner hohen Ehrbarkeit und seines 
edlen, christlichen EKaraktcrs, seiner unermüdlichen Ai beiten zum 
Besten des Volkes Gottes, sowohl hier als an anderen (Orten, 
feiner vielen edlen Dpfer und seine; geduldigen Ertragens so 
vieler Verfolgungen wegen der Wahrheit Gotter, seiner ergebenen 
Treue gegen Gott und das Wort Gottes in jeder Prüfling, haben 
wir befchlossen:

„Daß dies« vcrsainmlnng überall vor Christen unsere große 
Wertschätzung bezeugt für seine geduldige, wachende Sorge, seinen 
iveisen Rat und seine helfende, liebevolle Führung während dieser 
viernnddreißig Jahre als rechtmäßig erwählter Pastor dieser ver- 
lamm Inn a, sowohl im lvorte air auch im werte des Herrn. wir 
baben volle Glaubenszuversicht, daß er, da sein Werk beendet ist, 
iilin eingegangcn ist i» jene glück (cliac Ruhe, die noch vorhailden 
ist dem Volke Gottes." „Glückselig die Toten, die in dem Herrn 
sterben, von nun an! Ja, spricht der Geist, auf daß sie ruhe» 
von ihren Mühen, den» chre Werke folge» ihnen nach." Es wird 
ferner »och beschlossen, daß dieser Beschluß in den Pittsburger 
Zeitungen veröffentlicht wird, nnd daß ein Lremplqr davon mit 
brüderlicher Liebe in Christo an die Neuvork Citv Templc-Ver- 
sainmlung geschickt wird, sowie an die Brooklvn Tabernacle-Vcr» 
sammlung und die London Tabernaclc-Versaminlung, und durch 
diese Versammlungen an alle Mitglieder der Iiiternatioiialen ver- 
eiuigung Ernster Bibelforscher. Es soll dieses ein Ausdruck unseres 
Miigefühls bei nnserein gemeinsamen Verluste sein, sowie unseres 
Gebetes, daß des Herrn Segen iinmer mit ihnen sei.

wir, der nnterzeicbnete vorntzende und der unterzeichnete 
Sekretär der hier genannten Versammlung, beglaubigen hiermit, 
daß das vorangehenüe durch Lie Pittsburger versamntlung der 
Vereinigung Ernster Bibelforscher gelegentlich einer ain (g. Novbr. 
IHM im Juhörerraum der Vereinigung Ernster Bibelforicher, 
öoz Pen» Avenue, Pittsburgh, p. abgehaltenen Versammlung 
einstimmig angenommen worden ist.

w. E- Spill, Vorsitzender;
R. lì. B r i ck c r, Sekretär.

Briefe, ill welchen auf die Zugehörigkeit zum 
Herausgebe r-Ao mitee verzicht geleistet wird.

Berrn w. E. van Amburgh und Kerrn 6. Clay Rockwell, 
15— I r. Hicks Str. Brooklyn N. v.

Liebe Brüder!' Ich habe Euren geschätzten Bries vom 
». d. IH. erhalten und denselben mit Interesse und Sorgfalt ge- 
lesen, und ich schätze den Geist der Geincinstbaft niid der Rück­
sichtnahme, der sich darin ausspricht, sehr.

Ich stimme mit der Ansicht Les Berci usgeber-Komitees und 
des Direktoren-Alisschnsses vollständig überein, daß alle Glieder

Ivas Ernte-Werk, dessen leitender Geist in der Welt Pastor 
Russell seit länger als, vierzig Jahren gewesen ist, war und ist 
das Werk der Herrn. Überall erkennen die freunde dies an._ Vie 
große Zahl von Briefen, die wir feit Bruder Russells Tod täglich 
ans allen Teilen des Landes empfangen, offenbaren die Treue 
der lieben Bruder für die Sache des Königreiches des 
Messias und sie beweisen ihre Entschlossenheit, weilerzustreben, 
um den Preis der hohen Berufung zu erlangen. Vie Gesellschaft 
schätzt diese Versicherungen der vollen Mitwirkung im Merke des 

rrn sehr, welch ein großer Antrieb ist dieses für erneuerten 
-ifcr, für Mut und Treue I Mir geben hier einige Betjpi'le dieser 

Briefe. Andere werden von öjeit zu Zeit im Wachtturm veröffent- 
licht werden, soweit der Raum es zulassen wird.j

An der Seite des Grabes!
Liebe Brüder in Christo! Auf der Seite eines nach Süden 

abfallenden Hügels versammelten wir uns um die geheiligte Stelle, 
um demjenigen, den wir liebten, unseren letzten, traurigen Tribut 
zu zahlen, ihm, dein größten Manne auf Erden in diesen letzieu 
Tagen. Er war groß, weil er G. ties Billigung hatte, wie tut - 
auslöschlich war die Schönheit der Szene! So friedlich und so still! 
So weit das Auge reichen konnte, umgaben uns sanfte wellige 
Ihügel. Sie erinnerten uns daran, daß „Um Jerusalem sind Berge, 
und der Kerr ist um sein Volk her von nun an bis in Ewigkeit." 
Ein violetter Nebel zog sanft Lurch Lie Täler, die zu nnsercu 
Füßen lagen, und dämpfte matt die entfernten Lichter der Großstadt. 
Diese heilige Stille wurde nur unterbrochen durch den Gesang unseres 
Chores, der gleich Engelstimmen durch die Abendluft stutetr:

„wie eitöl ist aller im Lebe», 
wie vergänglich das Glück dieser Welt, 
lvie lockert sich bald, das noch eben 
Mit dem Jrd'fchen zusainmen uns hält."

Über dem purpurnen vuft weit unten am westlichen kümmel 
»erblaßte langsam der letzte matte Schimmer Ler untergehenden 

onne in dem silbernen weiß, das der Nacht vorausgeht. Da 
ate sich der Abendstern unserm Blick, wie war doch unser 

beliebter einem Stern gleich! lind wie warf er die Strahlen 
göttlicher Wahrheit in die Dunkelheit unseres Geistes und ver- 
wandelte diese Dunkelheit in .Sein wunderbares Licht l"

„Der Wechsel von Morgen und Abend, 
Oes Grases und der Blume vergehn 
Sind stumme Zeugen, uns sagend, 
Daß Freud' hier nicht laug' kann bestehn." 

wie wunderbar geben diese Worte allein, was uns umgab, 
Ausdruck ! Das verdorrte Gras unter unseren Füße», die welkenden 
Blumen auf der ausgeworfenen Erde, und hier und da die kahlen, 
braunen Bäume, an deren Zweigen noch einiae trockene Bläiter 
matt flüsterten. Jbre Früchte waren alle geerntet, und sie sprachen 
zu uns von der Ernte, die bald beendet sein wird, „Hierin wird 
mein Vater verherrlicht, daß ihr viel Frucht bringet." Brachte 
unser geliebter Pastor viel Frucht? (v, ja l wieviel, dar kann 
er jetzt wissen, wie er er nie vorher so völlig gewußt hat!

lind während wir dort standeii, frohlockten unsere Herzen 
mit unanrsprechltcher Freude, daß der Herr in seiner unendlichen 
Liebe und Barmherzigkeit es nicht zugebeben hat, daß diese,n 
teuren Leibe Gewalt angetan wurde, sondern, ,wie ein Vater 
sich über teine Rinder erbarmt, 'so erbarmt sich Jehova über die, 
welche ihn fürchten", und er reitete u,is vor dem Schmerz, der 
wohl größer gewesen sein möchte, als wir es hätten ertragen 
können. Doch er litt, wie sehr, weiß nur Gott allein, denn niemals 
murrte oder klagte er; aber ec litt nicht durch die Bände böser ■ 
Menschen, und da>ür danke» wir Goti!

.wenn jetzt auch die Blüten verderbe,! 
lind alles auf Erden geht ein.
So soll es Loch besser bald werden, 
Statt Schmerzen wird Wonne da sein." 

.vruin lasset die Hoffnung -er Freude 
Angst, Sorge und Schmerzen verwehn. 
Gott ist auch bei uns im Leide, 
Durchs Träuental auiwärt. wir gehn."

. Mit gelchlossenen Augen und trauernden Herzen beugten wir 
unsere Häupter im letzten Geber mit ciuci», der ih» auch liebte 
und mit ihm bis zuletzt arbeitete.

Danii ginge» die Freunde in schweigende», kleinen Gruppen 
vom Schauplatze, und als wir den Hügel Kinaustiegen, um auf 
die Straße Z» gelangen, Achten der volle Mond aus uns hernieder, 
(v, ja! Der volle Moud der Gunst Gottes, und unsere Herze» 
riefen.ans: .lvie lange, o Golt, bis die Nacht kommt, die Nacht, 
da niemand wirken kann!"
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des Kerausgeber-Komitees in enger persönlicher Berührung mit. 
einander (ein sollten. Da ich nicht so gestellt bin, daß ich meine 
wobnung in Brooklyn nehmen könnte, so gebe ich hiermit meine 
Absicht bekannt, auf meine jetzige Zugehörigkeit zum Herausgeber. 
Komitee zu verzichten.

Ls ist mir eine große Befriedigung, z» wissen, daß cs 
befähigte Brüder gibt, die non unserem lieben Pastor genannt 
worden sind, und Sie wahrscheinlich Heffer geeignet sind, das im 
letzten lvillen skizzierte Werk hinauszuführen.

Ich weiß, es ist unnötig, zu sagen, daß ich in engster und 
wärmster Sympathie und Gemeinschaft des Kopfes und der Kerzenr 
bin mit dem ganzen Merke in den verschiedenen Abteilungen 
Ser Gesellschaft, und ich werde niich in Bereitschaft halten, »m 
auf jede Gelegenheit des Dienstes zu antworteir, die ich erkennen 
kann, oder die Ihr mir bezeichnet.

Der Eure in unserem Erlöser. lü. L. p a g e.

An A. K. Ritchie, Vize-Präsident Ser Machtturin-. Bibel-iliid 
Traktat-Gesellschaft, Brooklyn R. v.

Lieber Bruder Ritchie! I" Übereinstimmung mit dem 
Irr,reu lvillen unserer lieben Bruders Russell, von dem ich eit,e 
Abschrift erhalten habe, zusammen mit Eurem Briefe vom ô. d. M., 
sitireibe ich au Dich und durch Dich an die Nlitglieder des 
Kerausgeber-Komitees des lvachtiurms.

Ich liebe Gott und Kein Volk hingebend, und ich würde 
das Vorrecht, als ein Mitglied des Kerausgeber-Komitees des 
Wachtturms zu dienen, sehr schätzen, aber ich bin wegen ver­
schiedener Umstände genötigt, von Ler Annahme einer solchen 
Steilung abzufehen. wie Du weißt, war ich zu der D"t, als 
Bruder Russell meinen Ramen in feinem letzten Millen in Ver­
bindung mit Sein Kerausgeber-Komttee schrieb, ein Mitglied der 
Bethel-Familie. Seit länger al; einem Iahre gekörte ich jedoch 

-Nicht mehr zur Bethel-Familie, und ich gehöre auch jetzt nicht zu 
ihr. Ls war nötig, daß ich eine Stellung in der lvelt attuabili, 
um den LebensmNerhalt für meine Familie zu erwerben, 'lach 
Gebet und ernstlicher Erwägung glaube ich, daß cs in karmanie 
mit dem willen de; lhcrrn ist, wenn ich ablehne, die mir durch 
Sen lvillen unseres lieben Bruders Russell zngedachte Kiellung 
anznnchmcn. Ich lehne deshalb die Unnahine derselben ab.

Ich biete nieine verzichtleistilng an, indem ich demütig die 
Führung des kserrn erwarte. Solltet Ihr zu einer spätere» .Zeit 
auf Grund einer freigcwordeneii Stelle im Herausgeber-Komitee 
<s als d-'i lvillen des Kerrn erkennen und es als in Karmonie 
mit den : orkehrungen in Bruder Russells letztem Willen ausehen, 
daß ich diene, so hoffe ich, durch die Gnade des Herrn bereit zu 
rein, darauf ganz und sofort einzugchen. Hierfür bete ich. wiederum 
bitte ich Euch, nieiiier im Gebet zu gedenken.

Euer Bruder und Diener durch des Herrn Gnade 
L. lv. Brenneisen.

Duftend von kost licheni wohlgeruch.
Liebe Brüder! Bei einer heute abend fiattgcfundenen 

Versammlung unserer Kirche wurde ich einstimmig gebeten, Luch, 
so gut ich es zu tun vermöchte, die Trauer anszndrücken, die 
unsere Kerzen erfüllt über den Tod unseres treuen und geliebten 
Pastors, sowie Luch zu versichern, daß es unser Wunsch und Lnt- 
tchluß ist, herzlich in unserer schwachen Weise mit denjenigeil zu- 
sammenzuwirken, die das Vorrecht und die Veraiuwortlichkeit haben 
werden, das Ernte-Werk zn überwachen »ud zu leiten während 
der, wie wir glauben, nur kurzen Spanne Zeit, ehe der kommcndc' 
Sturm in all seiner Wildheit uild Wut uns nmbranlen wird.

was unsere tiefe Trauer betrifft, so können wir sagen, daß 
es keine ungemischte Trauer ist, denn wenn wir auch nicht mehr 
sein liebes Angesicht sehen werden, und nicht mehr seine weiten 
und liebevollen Worte göttlicher Lehren, seine Ermahnungen zur 
Heiligkeit des Lebens und seinen väterlichen Rat hören werden, 
so freuen wir uns doch, daß seine Leideil für inuner vorbei sind, 
daß feine unabläfsigen Blühen aufgehört haben, und daß die 
Schlangenzunge der Schmähungen, Verleumdungen und der Kerub- 
setzung niemals wieder sein großes, liebevolles, sanftes Herz er­
reichen und schmerzen kann.

Sein Beispiel sich selbst aufopfernder Lreue gegen Gott, 
-die Wahrheit und-die Kirche, seiiic Geduld, Ausdauer und sein 
unermüdlicher Eifer, die Lieblichkeit seines Geistes, fei» Freisein 
r>on Bitterkeit und Groll bei der grausamsten und gehässigsten 
Verfolgung werden uns immer ein Ansporn bleiben, ihm nach­
zueifern in der Erlangung dieser Früchte des Geistes.

wahrlich, sein Audeitken ist sehr köstlich und duftet vom 
reichsten Wohlgeruch. Auf ihn können wir in Wahrheit, ohne 
unehrerbietig 311 sein, die Worte des Dichters anwendrn:

„Läng', lang' bleibe mein Her;
Mit solchem Gedenken erfüllt, 
Gleich dem Gesäß, in welches einstens 
Der Duft der Rosen träufelte.
Du magst das «vefäß zerbrechen^
Du magst, wenn du willst, es in Stücke schlagen, 
Der Duft der Rosen wird aber 
Roch jedem Scherben anhaften.

Eure Brüder und Schwestern in unserem teuren Erlöser. 
Versammlung Suffolk, va.

. » »

Habt vertrauen in die Einrichtungen des Herrn.
Liebe Brüder in Lhrist» I wir freuen uns, liebe Brüder, daß 

durch die fürsorgcnde Leitung unseres Himmlisch.'» Valeri in den 
Angelegenheiten seiner Kirche eine Gelegenheit des Dienstes in unsere 
Bände gegeben worden ist, die wir völlig za ergreifen wünschen.

Da wir die Verantwortlichkeit erkennen, die durch die Weis­
heit des Herrn der Ernte Luch jetzt übertragen worden ist, indem 
er unsern lieben Pastor aus unserer Mitte hinwegaenominen hat, 
und weil wir Lure gemischten Gemhle der Linsamkeit und Trauer 
ahnen, sowie den Verlust erkennen, den Ihr vielleicht noch mehr 
als andere Glieder der Kirch- auf dieser Seite des Vorhanges 
empfinde», beeile» wir uns, Luch unsere aufrichtige, inbrünstige 
Liebe und unser wärmstes Ulitgefübl auszudkücken in dieser Stunde 
besonderer und eigenartiger Prüfung.

wir möchten Lach, liebe Brüder, unseres vollen vertrauens 
iit die Weisheit der Linrichtiing des Herrn versichern, in wel her 
er jetzt will, daß das große Werk,, welches so treu und weise 
begonnen und bis jetzt unter der Überwachung unsere» geliebten 
Pastors ausgefuhrt worden ist, auch fernerhin ohne Unter­
brechung weitergezährt wird durch Lach als frine erwäkiten Diener.

wir möchten Luch auch bekunden, daß es unser ernster 
lvunsch ist, auf jede nnr niögliche weise mit Euch mitzuwirken 
in jedem lverke, das unier lieber himmlischer Vater noch zu tun 
habe» mag far seine iioch iin Fleische verweilende Kirche.

wir beten für Euch, liebe Brüder^ daß der Herr seinen 
Geist der Weisheit und des Verstandes in der Erkenntnis und 
Guade Gottes reichlich über Lach ausgießen möge, Sa-nit Luch 
eine Erkenntnis seines Willens gewährt werde, sowie die Gnade und 
Kraft, die er so gnädig allen feinen treuen Kindern verheißen hat.

„Jehova segne dich und behüte dich! Iehova lasse sein 
Angesicht über dir leiichten und sei dir gnädig! Ichova erhebe 
sein Angesicht ans dich und gebe dir Frieden!"

Versammlung von Toronto, Lan.
» » »

Die Trauer weicht der Freude.
Liebe Brüder in Lhristo! Unsere Kerzen vereinen sich mit 

dcii Luren in Mitgefühl bei der Hinwegnahme unseres geliebten 
Bruders und Pastors Russell, lvie traurig ist «s, von den» ge­
trennt zn lein, den wir 10 sehr liebten! Unsere Herzen können 
sich wegeii des Verlustes dieses treuen Dieners des Herrn, der uns 
l'o sehr liebte, daß ec für uns fein Leben niederlegte, der Trauer 
nicht erwehren.

Ader „wir trauern nicht wie die anderen, die keine Hoff- 
iiiing haben", wenn wir an feine vielen Iahre der Mühe, an 
feine um des Herrn willen geduldig ertragenen Leiden denken, 
wenn wir an die erbitterten Verfolgungen denken, die er darch 
unbarmherzige Feinde innerhalb und außerhalb der Kirche erlitt, 
au die Beschmutzung seines guten Namens, an die Verunglimpfung 
seines guten Rufes, so freuen wir uns unendlich, daß feine große 
Trübsal für iminer ein Ende gesunden hat,

I» der Tat wird unsere Trauer durch Freude verscheucht, 
wenn wir an die herrliche Erhöhung denke», die ihm zuteil ge­
worden ist. wir wissen, daß er nicht im Tode schläft, sondern 
daß er „verwandelt ist, daß er auferweckt worden ist unverweslich," 
„entrückt", um denr fferrit zu begegnen in der Luft, und so wird 
er für immer bei dem kerrn sein. Ia, t®*1 rufen aus: „G.ück- 
selig bist du, lieber Bruder, du ruhst aus von deinen Mühe» 
nnd deine Werke folgen dir nach." (f. Korinther zr, L». 52 ; 
». Thessalonicher ^, »r; Offenbarung if, (3.) _

Um wieviel mehr sehne» wir uns alle nach der <Zeit, da 
wir in ähnlicher Weise uitieren Lauf mit Freuden vollendet haben 
werden und emgetrrten sein werden, in die Gegenwart unseres 
anbetungswürdigen Herrn, zusammen mit seinen Heiligen I I"' 
zwischen ist es an uns, vorwärts zu jagen mit erneutem Eifer, 
bi» das Werk vollendet ist und wir schließlich die Krone empfangen.

Liebe Brüder, wir sehen Eure vermehrte Verantwortlichkeit, 
und wir bete», daß der Herr seinen Geist bei Luch vermehren 
mochte, damit Ihr das Werk des Dienste; weiterführt.

vereinigte Bibel-Forscher von Twin Falls, Idaho.
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ging, Lie den Treuen verheißen ist. Sicherlich war er gettea in 
alleni, was der Herr ihm zu tun gab, und wir können unsere 
Häupter emporheben und frohlocken, wissend, daß auch unsere Er­
lösung nahe sein muß! Wie sollte dieser Gedanke in Verbindung 
mir seinem liebevollen Beispiel uns zu doppeltem Eifer anspornen, 
um unsere Berufiing iind Erwählung festzumachenl Brüder, laßt 
uns alle ernstlicher darnach streben, treu zu sein, treu bis in den Todl 

.Eure Briider in Thrifts.
Kirche von Boulder, Lola.

» » *

himmlische Führung für das Werk erflehend.
Geliebte in Sciti Herrn! Da cs in der Bestimmung unseres 

großen, alliveijeii uns liebenden Vaters ibm wohlgefallen hat, 
unseren lieben Bruder und Pastor L. T. Russell aus unserer llkitte 
hinwegznnchnien liiid ihm, wie wir glauben, einen Anteil an der 
Freude nnò dem Dienste der geistigen Stufe dcs Königreiches zu 
geben, beugen wir uns in Demut vor seiner nie irrenden Lnt- 
scheidiing, mit der er diesen „getreuen Anecht" von uns genommen 
bitt, lind sagen ihin Dank für die vielen Segnungen, die wir durch 
dessen Amtstätigkeit erhaltcn haben, für das Licht über Gottes 
Wort, das u,is zuteil geworden ist, und für die Freude de» Lebens 
und Ser Hoffnung für die Zukunft, die uns durch seinen Dienst 
gebracht worden ist.

lvir erkennen und würdigen die große Verantwortlichkeit, 
die so plötzlich auf Sie Schultern derer gelegt worden ist, die direkt 
verbuud.ii sind mit dem geschäftlichen Mittelpunkte des Werkes, 
da- noch bestehen bleibt, solange wir hier im Fleisch« sind. In. 
mitten dieser Verhältnisse wenden wir ans zu unserem liebreichen, 
Vater, zu dem wir freimütig kommen dürfen durch unseren ge­
priesenen Herrn und Erlöser, indem wir darum bitten, daß ec 
Euch Weisheit gewähren mög^ um das Werk so weiterzuführen, 
wie cs unjcrein teuren Herrn wohlgefällig ist.

Wir wollen fortfahren, täglich zu beten, daß der Legen. 
Gottes mit allen Gliedern des Brooklyner Tabernakels und des 
Bethel-Heinis, sowie init jeden» Glied« der Familie unserer himiu- 
lischeii Vaters sei. Die Airche von Dnluih, Minn.

vertrauen zu den Vertretern der Gesellschaft.
Liebe Brüder! Trauer mischte sich mit Freude, als wir 

von dem Tode unsers sehr geliebten Pastors erfuhren, wir trauern 
über unseren großen Verlust, freuen uns aber auch wegen seiner 
überschwenglichen Gewinne;.

Wie sehr weiden wir seinen weisen Rat, seine hilfreichen 
Ermahnungen, den Legen seines strahlenden Angesichtes und die 
liebevolle Berührung seiner Hand vermissen. Doch es hat unserem 
himmlischen Vater gilt geschienen, ihn mitten aus seinem Werke 
hinwegzunchmen nach dem für die heiligen vorbereiteten Platze 
bintcr dein Vorhänge, und wir wollen uns deinütig vor dieiec 
Entscheidung beugen. Sicher ist es weil besser, mit Thristo zu 
sein. Er hat einen guten Kampf gekämpft, er hat den Glauben 
bewahrt, sein kauf war vollendet, und, der Aufforderung gehorsam, 
ist er nun bei seinem Herrn, hallelujah, welch ein Heiland I

Wir möchten unser venrauen zu den Vertretern der Gesell­
schaft im Hauptbureau und unsere Harmonie mit ihnen aus- 
drückeu, sowie unsere ungeteilte Mitwirkung mit denjenigen 
Brüdern und Mitarbeitern in Bethel und im Tabernakel, und 
unsere ungeieilie Sympathie für sie, die so treu und ergeben bei 
iinsereni liebeii Bruder gestanden haben.

lvir mochten unsere Gebete mit denen der anderen ver- 
samnilungen vereinen und den himmlischen Vater nm seine 
Führung für jede Phase des Ernte-lveckes bitten.

Versammlung von Truro, Reu-Lchsttland.
» » »

Gelöbnis, treuer Unterstützung.
Liebe Mit-Glieder am Leibe desLhristusl Wir haben den 

lvunsch, Euch unsere tiefe christliche Liebe und unser Mitgefühl 
zu übermitteln bei dem Verluste, den alle durch den Tod unseres 
geliebten Pastors E. T Russell erlitten Haden. Wenn wir auch 
„nicht trauern wie die Anderen", so glauben wir Loch, daß die 
liebe Familie in Brooklyn in ganz besonderer weis« unseren ge- 
liebten Bruder vermissen wird. Wir freuen uns sehr um feinet, 
willen, da wir glauben, daß «r durch den Vorhang hindurch- 
gegangen ist und seine „Auferstehungs-Verwandlung" erfahren 
hat und mit den anderen Treuen Hinfort immer bei dem Herrn 
sein wird.

Unsere Versammlung gelobt einstimmig, auf jede nur mög­
lich« weis« denjeniqrn ihre treu« Unterstützung zuteil werden zu 
lassen, die fernerhin die Geschäfte der Gesellschaft leiten werden. 
Liebe Bcüdcr, wir versichern Euch unserer herzlichen Mitarbeit

Worte des Trostes und der Ermunterung.
An den Machtturm! Da es unserem lieben himmlischen 

Vater gefallen hat, unseren lieben Pastor heimzurufen, und da 
unsere herzen betrübt worden sind, weit wir nicht mehr länger 
seine gütig« Stimme hören oder sein teures Angesicht im Fleische 
sehen, freuen wir uns nichtsdestoweniger im Geiste und vertrauen, 
daß er seine herrliche Auferstehungsverwandlnng erfahren dar, 
indem er das liebliche „Wohlgetan" hörte, und daß er jetzt würdig 
gerechnet ist, unteren Herrn zu sehen, wie er ist.

Durch den Tod unseres geliebten Pastors Tharles T. Russell 
haben wir einen schmerzlichen Verlust erlitten. Er war ein weiser 
und wirksamer Pastor, ein treuer und edler, christlicher Lharakter, 
ein gütiger, liebevoller freund, ein sicherer Berater und Ratgeber, 
ein meisterhafter Prediger und Schriftsteller, ein wahrer und treuer 
Ausleger der heiligen Schrift und ein Gesandtei Christi, der von 
Gott dem Vater ausersehen war, Altes und Reue- hervorzubringen 
aus dem Vorratshause der Erkenntnis zur Erleuchtung der Menschen 
und zur Vollendung der heiligen in dieser, der Laodicäa-Periode 
der Airche.

Das Werk dieses treuen Mannes Gottes auf dieser Seite 
des Vorhanges ist vollendet worden, und er hat infolgedessen 
h«rrUcbkeit, Ehre und Unsterblichkeit ererbt, als Lohn für seine 
treue eibstaufopferung bis in den Tod. lvir, die Mitglieder der 
Alasse von Richmond, die wir durch sein edles Leben und seinen 
christlichen Lharakter beeinflußt worden sind und den daraus ent- 
>röm enden Wohlgeruch wertlchäyen, fühlen uns nun gedrängt, 
unsere Anstrengungen zu erneuern und mit Eifer vorwärts zu 
streben nach dem himmlischen Ziel.

Wir wollen zusammenwirken mit unseren Brüdern im 
Bethel-heim und mit'allen an anderen.Wrten, di« den gleicheil 
kostbaren Glauben haben und in Harmonie sind mit der Wacht­
turm Bibel- und Traktat-Gesellschaft und ihren verschiedenen 
Mitwirkenden zur Verkündigung dec Juwelen der ivahrheit, die 
unserem lieben Pastor so köstlich war. Auch wollen wir in der 
Zukunft um Besuche von Pilgrimen bitten, wie wir es auch bis­
her getan haben.

Da wir durch sein Leben dec Selbstaufopferung, das uns 
so große Segnungen und Wachstum im christlichen Charakter 
gebracht hat, viel Nutzen gehabt haben, wollen wir fortfahren, 
unsere Stimmen zu erheben, in herzlicher Dankbarkeit und in 
Danksagungen zu unserem lieben himmlischen Vater und zu unserem 
gepriesenen Erlöser für die Vorrechte und Gnadenerweis«, di« UNS 
zuteil geworden sind durch seinen unermüdlichen Eiser und liebe­
vollen Dienst.

lvir beten, daß des Herrn reichste Gnade mit Euch sein 
möge. Dec Einfluß des heiligen Geistes inöge im Bethel-heim 
und anderswo alle diejenigen in Liebe und Demut übersch tirii 
und führen, die mit der Fübrnng des Werkes beauftragt sind. 
Wir vertrauen, -aß ihrer vor dem Throne der himmlischen Gnade 
von allen denen gedacht wird, die vom Tode zum Lebe» hiilöiirch- 
gedriliigen sind, und insbesondere von denjenigen, ans welche der 
Mantel unseres geliebten Pastors gefallen ist.

Mit inbrünstiger christlicher Liebe
die Versammlung von Richiuond, va.

» » »

„Sei stark im Glauben."
Geliebte Brüder! Mit dem hindurchgehen unseres ar. 

liebten Pastors durch den Vorhang und mit dem Erkennen davon, 
was das alles für uns bedeutet, kommt un- der Gedanke all 
unsere lieben Brüder in Brooklyn, die mir «bin so eng verbunden , 
waren iti dem Werke, und auf welche nun eine größere Verant­
wortung fällt. Wir beeilen uns, Euch unsere liebende Sympathie 
auszudrücken, und Euch die versichekttng unseres vertrauens zu 
geben hinsichtlich dessen, wie ihr versucht, das Werk hinauszuführen 
bis zu seiner Vollendung. Wir bitten den Herrn für Euch um 
seine besondere Führung und Leitung, indem Ihr sucht, feinen 
Willen zu erkennen und zu tun.

Welch einen Trost sinden wir in dem Worte unseres himm­
lischen Vaters! Wie doppelt kostbar sind die Verheißungen, und 
mit welcher Araft treten sie in dieser Stunde vor unseren Geist, 
als ob sie besonders für uns in dieser Zeit aeschrieben wären. 
Es steht geichrieben: .Jehova wird sein Volk nicht verlassen", 
und wir wissen: „Treu ist er, der die verheißoiig gegebeit hat." 
Darum .laßt uns das Bekenntnis der Hoffnung unbeweglich fest­
halten.'(Hebräer >0, 23. 24) Wie passend ist unser Motto für 
dieses Jahr: „2er stark im Glauben." Es ist solcher Glaube, der 
ihm auch da vertraut, wo er ihn nicht spüren kann.

Wenn auch das Gefühl unseres Verlustes mit erschütternder 
Kraft über uns kommt, so freuen wir uns doch für ihn, daß er 
seine Belohnung empfangen hat und in jene herrliche Ruhe ein-
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solange wir àie frohe Botschaft vom Königreiche in derselben 
EDdi« und in demselben Geiste verkündigt werden wird, wie es 
zu Lebzeiten unseres geliebten Pastors geschehen ist. Zu diesem 
Zwecke werden wir für Luch beten.

In gemeinsamer Sympathie und christlicher Liebe, 
vereinigte Bibelforscher, New-Brighton, Pa.

Gebete uni Weisheit, Mut und Gnade.
wenn auch die Nachricht, daß unser sehr geliebter Pastor 

£. T. Tuffen so plötzlich von uns genommen wurde, uns mit 
tiefer Bewegung erfüllt hat, die, wie wir wissen, von allen geteilt 
wird, die den Segen seiner kehre der gegenwärtigen Wahrheit 
empfangen haben, und obgleich unsere Kerzen mit Trauer über 
unseren Verlust erfüllt stnd, so freuen wir uns doch für ihn, 
denn er ist Keimgegongen, uin für immer bei dem Herrn zu sein.

Ivir sind dankbar für seine unermüdliche Treue >m Dienste 
für uns, uni uns aufzuerb inen im allerheiligsien Glauben, sowie 
sür sein Beispiel persönlicher Beinheit. Mir erkennen, daß -er 
Verlust von ihm besonders schmerzlich von denjenigen Brüdern 
empfunden werden wird, die das Merk weitcrzuführen haben, 
und auf denen nun eine groß« Verantwortung ruht.

Mir möchten den lieben Brüdern iu> Bibclhause unsere 
herzliche Sympathie und Teilnahme ausdrücken und ihnen zugleich 
verstchrrn, daß unsere ernsten Gebete für sie sein sollen, daß ihnen 
die nötige Meirheit, Akut und Gnade gegeben werde, uni das 
Merk weiterzuführen, welches Bruder Bussell in ihren fänden 
gelassen hat, dir die bestimmte Zeit kommt, um es abzuschließen.

Mir möchten ferner unser vertrauen ausdrücken, daß ihr 
Dienst im Merke in demselben liebevollen Geiste der Selbst­
opferung geschieht, der so schön in dem Leben und in der Arbeit 
unserer inniggeliebten Pastors und Bruders zum Ausdruck kam.

„Glückselig dir Toten, die im Herrn sterben von nun anl 
Ja, spricht der Geist, auf daß sie ruhen von ihren Mühen, denn 
ihre wirke folgen ihnen nacb^" Klasse van Beaumont, Ter.

Lin Blitz ging durch dir Seele der Airche.
tiebe Brüder I Möge der Herr in dieser Stunde unseres 

schmerzlichen Verlustes dar herz eines jeden von uns sehr stärken 
und segnen I Sicher ist cs, daß der Herr «inen Blitz in die Seele der 
Kirche geworfen hat. Seine Hand ist in dem Tode unseres lieben 
Bruders Russell geradeso sichtbar, wie sie es in feinem Leben ge­
wesen ist. Unsere ganze Natur ist erschüttert, und wir denken, 
daß es nach des Herrn Verheißung uns allen zum Guten ge­
segnet sein wird.

Liebe Brüder, seid versichert, daß wir für Luch beten, und 
daß wir mit Luch cinpsiiiden und Luch heben, wie nie zuvor. 
Mir werden es als unier Vorrecht, wie auch als eine Freude 
erachten, niitzuwirken mit Luch nach dem vollen Maße unserer 
Fähigkeit.

Gott segne Luch alle in Lurcr Linfa mkeit. Mir fühlen 
uns einsam, aber Ihr werdet es noch viel schwerer empfindet! 
als wir. Mögen wir alle durch sein edles Beispiel aufgeweckt 
werden und uns dereinst dort Wiedersehen, wo es kein Scheiden 
mehr gibt!

Ls war nicht unser Vorrecht, persönlich bei Luch Ztl sein, 
aber wir waren im Geiste garij bet Luch.

Am Sonntag, dem 5. November, hielten wir m Milloille, N. I. 
eine Feier zum Gedächinis an Pastor Russell. D«r vormittag 
war für Lob und Zcngnisic bestimmt, indem das Thema gewählt 
war: „Die lvirknna. Sie das Leben und jetzt auch der Tod von 
Pastor Russell auf mich gebabt hat." Am Nacbnnttag« hielt icb 
eine Ansprache über das Thema: „Die Mahrheit angewendet auf 
dos Lebe» und den Lharakter Pastor Russells." ivir erfreuten 
uns einer gesegneten Gemeinschaft, und ,ch koste, daß Gutes 
getan worden ist. D. t. Sullivan, N. I.

Unbeschränkte Unterstützung versprochen.
Liebe Brüder im Herrn! Lr ist wohl nicht nötig, erst zu 

sagen, daß die Anzeige oam Heimgänge unseres lieben Pastors 
uns einigermaßen überraschte. Mir freuen uns aber bei dem 
Gedanken, daß er einen reichlichen Lingang gesunden hat in die 
Belohnung, die denen verheißen ist, die .lllehr als Überwinder" 
sind, und daß er dar „Mohlgetan, du guter und getreuer Knecht!" 
gehört hat. .Der Herr Hai's gegeben, der Herr hat's genommen, 
der Name des Herrn sei gelobt." lvir freuen UNS, daß wir durch 
seine Gnade vermögen, unsere Kerzen und Sinne in demütiger 
Unterwerfung unter den Millen Gottes zu beugen und auf sein 
Mohlgefallen sür uns bis zu der ihm pastenden Zeit zu warten. 
.Er ist -er Herr, er tue. was ihm wohlgefällt."

Mir möchten die Gelegenheit wahrnehmen, Luch unserer 
ernstlichen und freudigen Mitarbeit, sowie unserer unbeschränkten 
Unterstützung bei der Wetterführung des noch zu geschehenden 
Lrntewerkes zu versichern, auf welche Weise auch der Herr seinen 
Millen sür uns all« kundtun mag. Solltet Ihr zu irgendeiner 
Zeit unserer Dienste in West-Kanada bedürfen, so würden wir cs 
als großes Vorrecht erachten, jede uns anvenraut« Verantwortlich­
keit zu übernehmen. Unser Munsch ist, hierdurch unser« stete Treue 
und unsere Bereitwilligkeit kund^utun, dem Herrn, der Wahrheit 
und den Brüdern zu dienen.

Versammlung von Winnipeg, Wan.

Versicherungen hinsichtlich der Mitarbeit.
Liebe Brüder in Lhristo! Mir niöchten Luch in dieier 

dunklen Stunde schmerzlichen Verlustes unserer aufrichtigen christ, 
lichen Liebe und Sympathie versichern. Selten sind Schmerz und 
Freude so sehr gemischt gewesen, denn während wir aufrichtig mit 
Luch frohlocken über die Befreiung unseres lieben Pastors in der 
Ersten Auferstehung, und weiterhin über die Bewehr des nahen 
Endes, so teilen wir ebenso wahr und aufrichtig Euer natürliches 
Leid, das Ihr so schmerzlich in dieser dunklen Stunde empfindet. 
Won« können die Liebe nicht ausdrücken, die unsere Herzen für 
unseren teuren Bruder empfinden.

Ja, liebe Brüder, in demütiger, liebevoller Unterwerfung 
sagen wir: „Dein Mille geschehe." Lasset uns nun den Entschluß 
fasten, daß auch wir, komme, was da wolle, uns jederzeit bereit 
und willig finden lasten wollen, unser Leben ebenso demütig und 
selbstlos nieüerzulegen, wie ec es getan hat in der Verteidigung 
der Sache, die wir alle so sehr lieben. Mir versichern Luch unserer 
andauernden Unterstützung und unserer Milwiikung in der ver> 
brritung der Frohen Botschaft, damit auch wir des liebreichen 
Vaters .Wohlgetan" hören mögen.

Niagara-Fallr-Versammlung, (vnt.

Herzlicher Wunsch, auch weiterhin zu unter, 
stützen.

^kiebe Brüder! Bei einer besonderen Versammlung, die zu 
dein Zwecke abgehalten wurde, um über den Tod unserer ge­
liebten Pastors L. £. Russell za sprechen, wurde folgender Beschluß 
einstimmig angenommen:

Da es unserem himmlischen Vater in seiner unendlichen 
M«i;heit gefallen hat, diesen „Knecht", unseren geliebten Pastor 
und Bruder von uns zu nehmen, so möchten wir Euch Lieben 
aus dem Betkci-l'eim und dem Brooklyner Tabernakel eine volle 
Versicherung unserer Treue, unieres vertrauens, unserer Liebe und 
unserer Gebete übermitteln, sowie den herzlichen Wunsch unserer 
lNiiarbeit in der treuen Verteidigung der Wahrheit und des 
Erntewerkes, da; so edel und treu bis hierher von unserem lieben 
Bruder Russell hinausgeführt worden ist.

Versammlung von Albany, New-J.
^^ ^. * ♦ •

Der (glaube hat sich wieder behauptet.
Liebe Brüder in Lhristo! wir sind erschrocken und es 

fchnierzt uns sebr, von dem Tode unseres lieben Pastors zu er­
fahren. Line Zeitlang waren wir so erschüttert und aus dem 
Gleichgewicht gebracht, daß wir nicht'wußten, welchen weg wir 
cinschlagen sollten, aber diese; Gefühl ist verschwunden und unter 
Glaube hat sich wieder behauptet.

wir frohlocken, daß unser geliebter Pastor „die Krone des 
Lebens" gewonnen hat, und wir können nicht wünschen, ihn 
zurückzuhaben, um Schmerz und Ermüdung zu erdulden, wir 
haben den festen Glauben, daß der Herr der Ernte, der ihn dazu 
erweckte, ein tolch wunderbares Merk zu tun, auch imstande ist, 
dieses Werk durch andere Werkzeuge weiter hinanszuführen bis 
zu feiner Vollendung, wir bringen Euch unsere Liebe und unser 
Mitgefühl in dieser Stunde dec Prüfung entgegen und versichern 
Luch unserer inbrünstigen Gebete sür Euch, damit der Wille de; 
Herrn geschehen und sein Name verherrlicht werden möchte, 
wie Sie Zustände sich auch gestalten mögen.

Mir verpflichten uns, Euch aufs herzlichste beizust«hcn, auf 
jede unr nur mögliche Meise, und wir geben Euch die Versicherung, 
daß es unser Bestreben ist, Luch zu folgen, wie Ihr Lhristo 
nachfolget.

Mir flehen, daß keine Spaltung eintreten möchte, um die 
Verde des Herrn zu betrüben und zu »eilen, sondern daß wir alle 
immer mehr in eine vollkommene Einheit hingezogen werden in 
ihm. Liber alles aber bitten wir, daß der Seist de; Herrn in
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reichem Alasse auf denen ruhen möchte, die in irgendeinen! (Krade 
die Stelle unseres teuren Pastors einnehmen werden.

Eure Brüder durch göiiliche Gnade,
Klaffe non Spartanbura, S. T.

Erneuerte Entschließung, festj uha lle n.
Liebe Betbel-Familie! Mir möchten Luch allen den Aus- 

ruck unserer Lieb« und unseres Mitgefühls üdermiiteln, wie er 
von uns einstimmig in folgender Resolution zum Ausdruck ge­
bracht worden ist:

Mir teilen der Betdel-Famil'c und denicnigen, die 
so eng mit dem Merke der Gesellschaft verbunden sind, 
von unserer aufrichtigen Anteilnahme und christlichen Liebe 
für sie mit, und wir versichern Luch unseres erneuten 
Entschlusses, das Bekenntnis unteres Glaubens festzuhalten bis 
ans Ende, der Mahrheit, den Brüdern und der Geiellfchaft treu 
za fein, und sie als Merkzeug des Herrn wertzuschätzen bei der 
Hinaasführung de» Merkes, das von unserem lieben Bruder 
Russell so edel und treu geleite» worden ist, und daß durch die 
Hilfe unserer himmlischen Vaters un'er seiner Führung auch wir 
treu bleiben wollen dem Gedächtnis dessen, der sein Leben b» 
Dienste des Herrn ntederlegte für die Brüder.

Vie Euren im besten aller Bande,
Versammlung von Milminet,n, Dct.

Was kann er noch mehr sagen?
Liebe Brüderl Mir haben einstimmig be'chloffen, auch 

fernerhin unsere Verbindung mit der Machttnrm Bibel- und 
Traktat-Gesellschaft aufrecht zu erkalten wie in der Vergangenheit. 
Durcb des Herrn Guade wollen ivir nach unseren denen Kräficn 
rnit Luch Zusammenwirken, bis w«r unseren Lauf vollendet haben 
werden, wenn wir durch die Macht unferes Goucs durch „»sere» 
Herrn und Erlöser einaegangen sein werden jenseits des Vorhanges, 
rvo unsere Mühen enden werden.

Mir drücken Luch unser herzlichstes Mitgefühl aus in dieser 
Stunde besonderer Prüfung, die über Luch gekommen ist. Als di« 
lieben Brüder gestern den stillen Körper unserer geliebten Pastors 
ii der Earnegie Halle (Allegheny) an uns vorbeitrugen, schien er 
nns in st'llem schweigen zu sagen: „Mas kann ich mehr sagen, 
als ich zu Luch gezagt habe?"

Mir «rfiehen»Se; Herrn weitere Leitung für Luch bei Lureiu 
Bemühen, das Merk zu beendigen. Mir birien uni Eure Fürbitte 
in Euren Gebeten.

vcrf.nnmimig zu vhoron, Pa.

Liebe Brüder! Ver Tod unseres lieben Pastors Lharles 
T Russell erzeugte bei uns einen Zustand der Traurigkeit und des 
Leides, den wir noch lange «inpfinoen werden.

Mir sind nicht fähig, unsere Trauer über den Verlust, den 
wir durch d«n Tod unseres lieben Bruder; Russell verspüren, 
aurzasprechen.

Mir danken dem Herrn für diesen Diener und für die 
Botschaft der Mahrheit, die er uns gebracht hat, und ferner danken 
wir ihm, daß untere Herzen und unser Geist in der Verfassung 
waren, diese Botschaft aufzunehmen.

Liebe Brüder, wir haben den Munsch, unsere Sympathien 
allen denjenigen auszosprechen, die >m Brooklyner Tabernakel 
arbeiten, und unsere Mertlchätznng für Luren Entschluß auszu- 
drucken, Luch weiterhin >m Dienste der Frohen Botschaft noni 
Königreiche zu beharren. Mir versichern Luch unserer Mitwirkung. 
Mir wollen deshalb fortfahren, zum Herrn aufzuschauen, unsere 
Sorgen auf ihn zu werfen und für Luch zu beten, wie wir es für 
unseren geliebten Pastor getan haben.

Versammlung von Milkesbarc, Pa.
» I •

Ausdruck des Vertraueris.
Liebe Brüder in Brooklyn! Herzliche Grüße im Hainen 

unseres teuren Herrn und Erlösers. wenngleich der Tod unseres 
zärtlich geliebten Pastors uns Schmer; und Ttanriakell in 
unseren Herzen verursacht hat und wir den großen Verlust er­
kennen, den wir dadurch erlitten haben, daß wir nun seinen liebe- 
vollen Rat nnd seine persönliche Aberwachung de; Lrntewerkes

entbehren müssen, freuen wir UNS nichtsdestoweniger in der 
Gewißheit, daß er nun bei unserem verherrlichten Herrn und 
Merster ist. und daß er ihm gleich ist. -

æi-c haben den Munsch, der lieben Bechel-Familie und 
allen im Sibelhanse, di« mit unserem teuren Pastor verbunden 
n*1?".**» unser liebendes Mitgefühl aoszudrücken, sowie unser nn- 
erfchütlerliches vertrauen und unser« herzliche Mitwirkung, wenn 
es des Vaters Mill« ist, das groß« Merk weitcrzuführen, in 
welchem unser geliebter Pastor so treu sein Alles opferte, bis in 
den Tod.

. Unser Gebet ist, daß dec Vater aller Barmherzigkeit Eure 
Bemühungen in seiner Sache segnen möge, und daß leine Gnade 
Luch in dieser Stunde des Leide» beistehe Ui>d tröste, and daß ü« 
sich als hinreichend erweise in der vermehrten Verantwortlichkeit, 
die nun auf Luch ruht.

Lure Brüder von der Versammlung in Louisville, Ky.

Wegweiser am Areuzwege.
Geliebte Bethel-Fami iel Bei unserer Gebetsverfaniinlung 

um letzten Abend gaben alle mit schwerem Herzen und von 
Träiieil verdunkelten Augen der hohen Achtung und liebenden 
Merhchätzung für die vielen Belehrungen und hilfreichen Mehr­
heiten, Sie wir genießen konnten durch unseren geliebten Pastor, 
der jetzt in seine Belohnung eingegangen ist, Ausdruck. Lr stand 
als Megweiser am Kreuzwege der verirriing und zeigte uns den 
wahren Meg, wobei er viele Lastre hindurch den rauben Mind 
der Verfolgung von einer kalten, nicht denkenden Geistlichkeit und 
ihrem Gefolge erduldete. Gott sei Dank für seinen Dienst der 
Liebe und für sein Vorrecht, mit ihm verbunden za sein.

Ver lieben Bethel-Familit, die so enr mit unserem lieben 
Bruder verbunden war in den vordersten Reihen der Schlacht, 
senden wir unsere Liebe, nnd wir versichern Euch, daß roir Euer 
vor den» Throne der himmlischen Gnade gedenken werden.

Versammlung von Lonaconing, Md.
» » »

Es ist nötig, um unseretwillen zu weinen.
Liebe Brüder in dem Gesalbten! Vbgleich Euer und unser 

Verlust sehr schmerzlich ist, so können wir un» doch sehr freuen, 
daß unser geliebter Pastor, „Heuer Knecht", seinen L inf mit 
Freuden vollendet und das „Moolgetan" gehört hat. Lin neuer 
Mensch ist in Zion geboren worden, un) d«r Höchste selbst hat 
ihn gegründet „Es ist der Herr, er tue, was ihm wohigeföllt." 
Da wir die Mersheit, die Liebe und die Macht dessen mit 
dem wir es zu tun haben, nicht in Fiage stellen, brauchen wir 
nicht uin den Heimgegangenen zu weinen, sondern sollten es uni 
unseretwillen tun. Mie gütig und liebevoll ist unser Himmlischer 
valer gegen ihn gewesen, da er ihm erlaubt hat, hinter den Vor­
hang zu gehen, ehe diese dunkle Macht noch dunkler wird, ehe 
der feurig« Gfen mit siebenfacher Glnt erhitzt w>rdl Mi« dankbar 
sind wir! Preis sei seinem heiligen Ramen! Mie viel größer 
wird jetzt die Roiwendigkeit für „das Band, das bindet!"

Die Prinz-Rupcrt-Kicche, B. L., Lon.

Dankbar für das Vorrecht der Alitarbeit.
Lieb» Brüder in Lhristo! Vie vereinigten Bibel-Forscher 

von hier möchten ihre christliche Liebe und ihr Mitgefühl besonders 
der lieben Bethel-Familie in dieser dunklen stunde der Heim­
suchung aus.'cücken.

Geliebte Brüderl Mir wollen auch weiterhin fortfahren 
„auf den Herrn zu schauen und gutes Mme, zu sein." Mir sind 
sehr dankbar für das große Vorrecht, mit Euch arbeiten zu dürfen, 
wie es in der Vergangenheit der Fall war, nnd wir versichern 
Luäi unserer Gebete, sowie unseres Entschlusses, durch der Herrn 
Gnade im Dienste der Frohen Botschaft vom Königreiche fort­
zufahren, bis in den Tod."

Mir sind so dankbar dafür, daß unser lieber Pastor die 
Angelegenheiten der wachtinrm Sibel- und Traktat-Gesellschaft 
auf diese lvcisc eingerichtet hat, und wir haben volles vertrauen, 
daß der Herr auch weiterhin das Erntewerk leiten wird, bi» es 
vollendet ist. <v, welch ein Beispiel hat uns unser lieber Pastor 
gegeben, unser Leben niederzuleg«» ,in dem Merke de; Herrn!"

Kirche von McLennan, Ant.


